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Y« unttnev 12

Rom, 18. Januar (Elta). Die britisch-italienifchen
;er-atungen wurden am Donnerstag um 17,30 Uhr
« Palazzo Venezia erneut aufgenommen; den Be-
·ungen wohnten auch Halifax und Ciano bei. Die
erhandlnngen sind um 19 Uhr abgeschlossen wor-

n. Ueber die Beratungen ist folgendes amtliche
mmuniauks herausgegeben worden:
»Mufsolini hat um 17,30 Uhr im Palazzo Vene-
Chamberlain und Lord Halifax empfangen. An

n Beratungen, die 1Vs Stunden gedauert haben,
hm auch Graf Ciano teil."

2 Abends wohnten die englischen Gäste einer Gala-
rsiihrung von Verdis »Falstaff« in der Königli-

- n Oper bei und nahmen anfchließend an einem
ssn Außenminister Gras Ciano ihnen zu Ehren
ranstalteten Essen teil.

I-

Ronn 13. Januar. lElta.) In dem mit englischen
d italienischen Fahnen festlich gefchmückten Mar-

» ftadion des Forum Muffolini fand gestern nach-
ag zu Ehren Chamberlains eine große sport-

ettbettuleit beimGouverneut
· « M e m ell, ts. Januar.

Von dein Memeler Vertreter des Amtes siir
entstehe Tätigkeit wird mitgeteilt:

»Heute zwölf Uhr wurde Bankdirektor Vertuleit
,-i Gouverneur Gattins empfangen. Nach einer
« rrednng mit Herrn Bertuleit beauftragte
unernenr Gailins Herrn Bertuleit, das Direk-
um des Memelgebiets zu bilden. Herr Verta-

"t nahm diesen Austrag an und versprach, in die-
- Tagen dem Gouverueur das Verzeichnis der
italieder des Direktorinms znznstellen. Nach der
Jüllnng der Formalitäten wird die Ernennung
: Herrn Bertnleit zum Präsidenten des Direk-
»iums vollzogen werden«

militärifche Vorführung von über 4300 Ange-
rigeu der italienischen Jugend statt, der neben

englischen Gästen auch der Duce, Außenminister
af Ciauo, Parteifekretär Minister Starace und
itere Regierungsmitglieder sowie führende Per-

chkeiten von Partei und Regierung beiwohn-
Von den mit Zehutaufenden bis auf den letz-

Platz gefiillten Räugen des Stadions wurden
luamberlain nnd Mussolini ein begeisterter Emp-

’ g zuteil, der sich noch steigerte, als die beiden
lckllllgscbess nach dem abschließenden Vorbei-

arsch im ,,Römischen Schritt-« gemeinsam die
rentribüne verließen.

« — Während der anderthalbstliudigen Darbietungen
gten die Mitglieder der Römischen Akademie für

· esiibuugen, wie auch die Marinejugend der

Iniglicheu Schule von Sabaudia und die übrigen
ugfafchisten der verschiedensten Formationen
vorragende Leistungen.

II

om, 13. anuar Elia. er ür eute mittag
setzten AJdienz b(ei Päpsthwairg ein Besuch
Uglifchen Premierministers bei Kardinalftaats-
«r Pacelli folgen. Anschließend wird der eng-
Gesandte beim Vatikan in der Gesandtschqft
«tübftück geben, zu dein Kardinalstaatssekretar·
Ili« gilt den kirchlichen Würdenträgern erschei-
wcr .

Der deutsche Botskhaster wurde
unterrichtet

Um- 13. Januar. (Elta) Außenminifter Graf
o hat am Donnerstag unmittelbar nach der

. rredung mit dem englischen Außenminister den
chen Botschafter v. Mackensen empfangen. Die
ere Unterredung galt der Unterrichtung des
chen Botschafters über den Verlauf der ersten
rredung zwischen Mussolini und Chamberlain.

Spaniers Botschafter bei Ciano
IM- 13 Januar (Elta). Außenminifter Graf
v hat am Donnerstag den nationalspanischen
thafter empfangen

  

 

     
   

   

   
  
   

  

   

Mkskug zip sy- Ulfr. Sonnabends 6 Uhr abend-. F e r n s v r e ch · Saat elum«M; nach s Uhr abdsu SchriftleitungM ansnt i « ·« Draht-umrin-MsustverlaiMM«

 

VerlagM   
Führe-nor Tageszeitnna des Memelaebiets und des übrigen Eitauens

ldttcher ohne

f

 

Mundl- Sounabend, den ts. Zanuav 1939

Zweite hübsch-italienische Untetredung
Ein Kommuniaud von vier Zeilen —- 4300 Jungfaschisten im Forum Mussolini

Dte Spanien-Frage besprochen?
Rom, 13. Januar (Elta). Ueber den Stand der

Besprechungen verlautet auch nach der zweiten Un-
terrsedung zwischen Mufsolini, Chamberlain, Graf
Ciano und Lord Halifax zunächst nichts. Doch will
man in römischen politischen Kreisen aus der Tat-
sache, daß der nationalspanische Botschafter vom
Außenminifter Graf Ciano empfangen worden ist
und nach-tuittags in der Villa Madama, wo die eng-
lischen Gäste Wohnung genommen haben, vorge-
sprochen hat, daß die spanische Frage einen aus-
giebigen Gesprächsftosf abgegeben hat.

Bonnet trifft sith mit Halifax in oens
Paris, 13. Januar. (Elia) Der französifche

Außenminifter Bonnet wird sich am Sonnabend
abend nach Genf begeben. Am Sonntag nachmittag
wird Bonnet eine Unterredung mit Lord Halifax,
der hier aus Rom eintreffen wird, haben. Außer-
dem werden sich die beiden Minister am Sonntag
abend auf dem Festefsen treffen. Bonnet kehrt
Dienstag nachmittag nach Paris zurück.

»Die Taten der Regierunan mosleit «
folgen e e du «

Rom, 13. Januar (Elta). ,,Giornalie d’Jtalia«
beschäftigt sich mit den Ansprachen im Palsazzo Ve-
nezia. Das Blatt schreibt: Aus den beiden Aus-
fprachen spreche eine realistische, gemäßigte und ver-
anttvortungsbewnßte Auffassung, die von den uni-
verfalistischen Hirngefpinsten ebenso weit entfernt
wie von einer verständnisloseu Unuachgisebigkeit,
einem imperialiftischen Egoismus. Chamberlain
habe, indem er von einer Politik der Verhandlun-
gen fprach, offenbar anerkannt, daß noch wichtige
offene Probleme vorhanden feien, die in einem
Geiste des Verständnisses und durch offene Aus-
sprachen gelöst werden müßten· Er habe damit

l

 

aber gleichzeitig stillschweigend jene politischen Met-
hoden verurteilt, die demagogische Straßenkund-
gebungen dem Verständnis und der Verhandlungs-
erettfchaft vor-ziehen. Es handele sich nunmehr

darum, diesem Parallelismus in den Ausführungenvon »Musfolin1 und Chamberlain auch eine Ueber-
emftimmung der Auffassungen und vor allem der
Interessen sowie der Taten zwischen den beiden
Regierungen folgen zu lassen. Der augenblickliche
Gegensatz-»der beiden Achsen Berlin-Rom und Lou-
doanarts sei nicht unüberbrückbar, sondern kann
m einem System der Zusammenarbeit ausgeglichen
werden.

sti-
Rotn,»13. Januar. (Elta.) In hiesigen politischen

Kreisen ift man der«Auffaffung, daß Mufsoliui in
dem geftrtgen Gespräch mit deu englischen Staats-
maunern durch die Aufrollung des gesamten zur
Besprechung stehenden Fragenkomplexes die Atmo-fphare und den Rahmen geschaffen habe, in dem jetztdce einzeln-en Fragen verhandelt werden könnten.Im ubrigen bewahrt man von italienischer Seite
nach tote vor strengste Diskretion über die gestri-
gen Unterhaltungen ,,Mefsagero« schreibt: Es istklar und entspricht der beschlossenen Methode des
Faschisnius, daß die einzelnen Probleme, selbst
solche, die ausschließlich der Bevölkerung des einen
oder des ansdereu Staates anzugehören scheinen,
eine zweckdienliche Lösung nur iu einem allgemei-
nen Rahmen finden können, wie ihn mit kraft-
vollem Realismus die Achse Rom—Berlin befür-
wortet. Es handelt sich um Fragen, deren Bedeu-
tung« verkennen zu wollen, unklug wäre, und die
das Gleichgewicht und die Wirtschaft Europas,
folglich-den FriedensEurapas ssbetreffenlns ’ "

»Mit einer ueberrasthuna angefangen
London, 13. Januar. (Elta.) Die hiesige Mor-

genpresse zeigt sich außerordentlich befriedigt über
den. Empfang Chiamberlains in Rom, der mit größ-
ter Ansfiihrlichkeit von allen Blättern geschildert
wird. Der römische Korrespondent der ,,Times«
schreibt: Die englisch-italienischen Gespräche hätten
mit einer Art Ueberraschung angefangen. Die bri-
tifche Delegation hab-e kaum mit mehr als einein
formellen Besuch bei Musfolini gerechnet. Musfos
lini habe jedoch diesen Besuch zu einer 1Zstüudigen
freundschaftlichen Aussprache und allgemeinen Prü-
fung der meisten Fragen gemacht, die zwischen
Großrbitannien und Italien liegen. Beide Seiten

 

Ein Sondetdolument Roosevelts
über die Austiisiimg

525 Millionen Vollm- gefokdert — Li. O. A. braucht 6000 Flugzeuge

Washington, 13. Januar (Elta). Präsident Roofe-
velt hat am 12. Januar dem Kongreß ein Sonder-
dokument über Ausrüftungsfragen unterbreitet. In
demselben wird u. a. gesagt, daß es ein großer Feh-
ler wäre, angesichts der Weltlage der ,,Kriegs-
Hvsterie« zu verfallen. Ebenso-sei esffalsch zu glau-
ben, daß die USA unverzüglich Milliardenkredite
für Heer und Kriegsmarine bewilligen müßte. Noch
größer wäre jedoch der Fehler, immer wieder zu
behaupten, daß die USA die Aufruftung nicht zu
verstärben brauche. Innerhalb der letzten sechs
Jahre hat die Kriegstechnik einen bedeutenden Fort-
schritt gemacht. Selbst wenn weder er noch der
Kongreß nicht daran dachten, daß die USA niemals
einen Krieg führen wurde, so bleibe immerhin die
Tatsache, daß 1917 die USA noch 1V2 Jahre-der
Vorbereitung benötigte, um aktiv an den Kämpfen
teilnehmen zu können. Heute müsse man vorbe-
reitet sein, plötzlichenAngriffeln entgegenzutreten;
denn nur so fei es möglich, die wichtigen ftrategj-
schen Punkte zu verteidigen. Die heutigen An-
griffswaffen reichen weit, das bedeute, daß eine ent-
sprechende Vorbereitung getroffen werden muß, um
sich ihnen zur Wehr zu setzen. .

Roofevelt forderte tu feinem Schreiben 525 Mil-
lionen Dollar, von denen 210 Millionen bis Juni
1940 realisiert werden solle»n.· .

Die Kriegsmarine benotigte 65 Millionen,-dsie
Luftwaffe 10 Millionen Dollar. Die· Organisation
der USA-Luftflotte mitffe reorganisiert werden.
Für den Bau von
müssen ooo Millionen Dollar verwandt werden.
Die genannte Summe miter den Anlauf von oooo
Flugzengen ermitglithen.» Roosevelt hofft, daß die
Ausgaben bei Aufgabe eines solchen großen Auf-
trages niedriger fein werden. Es sei möglich, daß
es gelingen werde, weitere Zooo Zulosslngzenge, die
speziell für die Verteidigung Alaskas der«Davaii-—

f Und der Zone des-Panama-Kanals einge-
gxxenklerden sollen, anzuschaffen- Jn seinem Schrei-
ben verlangt Roosevelt, der Kongreß müsse unver-
seng oo Millionen Doktor bewilligen des-it den

Flugzengen neuesten Typs«

 

gegenwärtig außer Betrieb stehenden Fabriken der
USA Aufträge gegeben werden könnten. Namhafte
Summen müßten für den Luftfchutz, fur die Her-
stellung von Schießmaterial und Gasmaskem fur
die Erweiterung der Rüstungstndustrie
lagen strategifcher Wege verwandt werden. Von
den 65 Millionen Dollar sollen 40 Millionen für
die Verstärkung der Flotteustützpunkte m den bei-
den Ozeanen verwandt werden. 21 Millionen
Dollar müßten für die Anschaffung von Wasser-
flugzeugen ausgegeben werden. Für die Ausbil-
dung von Fliegern müßten jahrlich 10 Millionen
Dollar bereitgestellt werden. Zuletzt forderte
Roosevelt die Bewilligung von »L? Millionen
Dollar für die Verstärkung der Garnisonen im Ge-
biet« des Panania-Kanals. Diese, Forderungen
stellen, den Worten Roofeveltszufolge nur ein
Minimum dar.

 

« Vertrauenser des Präsidenten der
Schaeffer Sozia demokratischen Partei
Basel, 13. Januar. (Elta.) Die Finanzwirt-

mission des Nationalrates hat gestern beschlossen,
den Präsidenten der Sozialdemokratifchen Partei
der Schweiz, Nationalrat Oprech-t, nicht mehr als
Mitglied der eidgenösfischen Finanzdelegation an-
zuerkennen. Nationalrat Oprecht hat aus militiis
rifchen Akten, die ihm als Delegationsmitglied ver-
traulich zur Verfügung standen, nnerlaubterweife.
seinemPrivatfekretiir Informatiouen zukommen
lassen. Es handelt sich hierbei um den aus der Ar-
mee ausgeschlossenen ehemaligen Oberleutuant Ha-
genbuch, der in einem fingierten Brief« einen an-
geblichen Generalstabsoffizier in der Presse deshal-
digte, neutralitä-tswddrige Beziehungen zum ent-
schen Reich unterhalten zu haben. Hagenbuch hatte
die Oprecht’schen Jsformationeuzu einer Broschüre
über das Nachrichtenwesen der schweizerifchen Ar-
mee kennst- ,. » - - - -
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hätten frei und offen alle Angelegenheiten ftir die
Erhaltung des Friedens besprochen. Mnsfolini habe
wiererholt erklärt, daß er aus jedem Grunde Frie-
den wünsche und daß er seinen Einfluß nvtsalls
wieder auf der Seite des Friedens einsetzen werde.

Auch alle übrigen Londoner Morgenblätter mel-
den, daß Muffolini seinem Wunsche nach Frieden
uachdriicklich Ausdruck gegeben habe. Sie nehmen
an, daß die spanische Frage in dieser ersten Bera-
tung erörtert worden ist.

I Londdllek VMUUIUUUM
London, 13. Januar (Elta). Aus den bisher aus

Rom vorliegenden Berichten ergibt sich hier auch
heute noch kein klares Bild, in welcher Richtung und
in welcher Stimmung nun die gefiihrten Verhand-
lungen tatsächlich verlaufen find. Im Foreign
Office traf aus Rom lediglich eine kurze Depesche
ein, die über die Darstellung des äußeren Rahmens
des Geschehens kaum hinausging, jedoch die offenbar
in Rom vorherrfchende optimiftische Beurteilung
der bisherigen Gespräche zum Ausdruck bringt.

In hiesigen maßgebenden Kreisen rechnet man
damit, daß die italienische Regierung in konkreter
Form die Wünsche zum Ausdruck bringen wird, die
der weitere Ausbau und die Sicherung des italie-
nischen Jiuperiums im M i t t e l m e e r r an m
dringend notwendig macht. Chamberlain habe, wie
hier weiter verlautet, in Paris zwar keinerlei wei-
tere Verpflichtungen in der einen oder anderen
Richtung übernommen, er sei jedoch bemüht, aus die

« Interessen nnd die Stimmuikg Fränkreichs Rücksicht
zu nehmen. Man rechnet hier damit, daß eine eng-
lische Vermittlung für einen Ausgleich zwischen
Frankreich und Italien durch einen eindeutigen
militärischeu Sieg der Franco-Truppen überflüssig
werde.

»Die Warnuggsfchsisse können in Holland
nicht uberhort werden . .

Berlin, 13. Januar tElFal Aus der Stellung-
nahme der deutschen Presse geht hervor, daß die
Anschläge, die auf holländisch-ein Boden gegen amt-
liche deutsche Vertreter erfolgten, und derentwegen
die Reichsregierung im«Haag protestierte, geeignet
sind, die deutsch-holländischen Beziehungen zu beein-
trächtigen. Man wird es als selbstverständlich er-
warten müsssem so bemerkt z. B. das ,,Verline Tage-
blatt«, daß die niederländifche Regierung sieh der
Pflicht nicht entziehen wird, dem deutschen Protest
Rechnung zu tragen, was sie darüber hinaus tun
wird, um den Einfluß jener Kreise zu brechen, von
denen derartige Verbrechen erdacht,,ermutigt und
inß«eniert werden, ist ihre Angelegenheit. Sie wird
sich allerdings darüber klar fein müssen, wie gefähr-
lich das Treiben jener Kreise, wenn man sie wei-
ter duldet, jeden Augenblick den internationalen
Beziehungen des Landes werden kann. Auch die
»Deutfche Diplomatifch-Politische Korrespondenz«
befaßt sich mit der Angelegenheit Die neuen War-
nungsschufse, so stellt sie u. a. fest, können in Holland
nicht überhört werden. Die holländischen Stellen
würden an dem Tatbestand nicht vol-übergehen kön-
nen, der geeignet fei, der sonst nachdrücklich gehüte-
ten Neutralität Hollands Abbruch zu tun.

Das Bedauern des holländischen
« Außenmintsters
Berlin, ts. Januar· (Elia). Der bolländische

Außenzniniftser bat im Zusammenhang mit den
Anschlagen auf das Gebäude der deutschen Gesandt-
tchnft in den Hang sowie auf d»ie Privatwobnung
des Konsulatskanzslers in Amsterdam fein Be-
dauern über die Vorfällesausgesprochen -

 

Amsterdam, 13. Januar (Elta). Wie die ,,Nieder-
ländische Telegrapheuagentur« mitteilt, hat die Po-
lizei die Untersuchung gegen die Täter eröffnet, die
die Wohnung des deutschen Konsulatsfekretärs in
Amsterdam und die deutsche Gefandtfchaft im Haag
befchosfen hatten. Gleichzeitig hat« die Polizei die
Wachen vor den deutschen Konfulateu und dem deut-
schen Gefandtfchaftsgebäude verstärkt.

Thronrede des normegisthen Königs
Oslo, Is. Januar (Elta). König Haakon eröffnete

die 88. ordentliche Sitzung desStorthing. Ja der
Thronrede führt-e er u. a.» aus: »Unser Verhältnis
zu den ausländischen Machten ist·sreundfchaftlich.
Die Welt hat im letzten Jahre eine»ernfte Krise
durchgemacht, die fogar-drohte,· zu einem großen
Kriege-zuführen, und-noch iießts gibt es Konflikt-
ftoff genug zwischen den Ländern. Es ist meine auf-
richtige Hoffnung, daß die Friedenswünsche, die in
allen Völkern le en, sich siegreich behaupten und daß
ein dauernder Friede-auf dem Bodenvon die-bound
ils-erfolglosen entsteht« i  
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Beziehungen —

Von unserem War-schaust st.-Mitarbetiet

Warfcham u. Januar.

Der neue litauische Gesandte in Polen Dr. Schau-

lvs hat heute dem Staatsoräsidenten Prof. Mos-

« cicki in feierlicher Audienz auf dem Parfchauer

Königsschloß feine Beglaubigungsschreiben über-
reicht. Nach dem Empfang auf dem Schloß begab

Gefandter Dr. Schaulys sich in Begleitung des

Chefs des Protokolls, Graf Alexander Lubienski,

Find der Mitglieder der Gesansdtschaft zum Grab-

mal des Unbekannten Soldaten und legte dort im

Namen der litauischen Regierung einen Kranz
nieder. -

In Warfchauer politischen Kreisen ist besonders

bemerkt worden, daß auch Außenininifter Beck, den

Gesandter Dr. Schanlvs bereits am Vorlage auf-

gefucht hatte, dem Empfang auf dem Schloß bei-

. wohnte. Der neue litauische Gesandte betonte in

seiner Ansprache, daß er die ehrenvolle Ausgabe

« habe, die Bemühungen seines Vorgängers um die

Normalisierung der Beziehungen fortzusetzen und

u ergänzen. Er betonte dann besonders die ge-

« chichtliche Vergangenheit, die soviele gemeinsame

Züge und gemeinsame Bemühungen der beiden

Völker um eine Verständigung aufweisen. Wenn

er den Blick auf die bisher geleistete Arbeit lenke,

fo könne er mit Genugtuung feststellen, daß beider-

seits der Beweis des besten Willens zur Zusam-

menarbeit geliefert worden sei, »der, wie er fest

" glaube, auch in Zukunft nicht fehlen werde· Sein

ganzes Bestreben werde fein, zur glücklichen Ent-

wicklung der volnisch-litaiiischen Beziehungen bei-

zutragen, die durch eine Atmosphare gegenseitiger

Freundschaft und gegenseitigen Vertrauens ge-

sichert werde-
Staatspräsident Moscicki erwiderte, daß er

nicht an der weiteren Vertiefung der Freundschaft

nnd des Vertrauens zweifele. Der Gesandte werde

feststellen können. wie freundschaftlich die Gefühle

seien, die das volnifche Volk gegeniiber dem litau-

ischen Volk beherrschten Wenn alleswermieden

werde, was die guten Beziehungen stören könne
und man sich gegenseitig Achtung entgegenbringe,

so fei er überzeugt, dafi diese Beziehungen sich noch
weiter vertiefen würden.

Gefaudier Tr. Schaulns hat dem Vertreter des

Kralaiier ,.Klnstrowann Kurier Eodzien-

nn« eine lliiterredniig gewährt, in des er sich fiber

feine Aufgaben und seine Einstellung zu den lttau-

isch-volnischeu Problemen äußerte Unter Bezug-

nahme auf feinen Aufenthalt in Polen in der Vor-

krieaszeit sagte er einleitend: »Ich habe ans jener

Zeit noch viele Freunde in Polen, und ihre Zahl
hat sich später sogar noch vermehrt, weil ich durch

Briefwechsel viele neue Bekannte, vor allem aus

wissenschaftlichen Kreisen, gewonnen habe. Als

Vorgeschichtsforscher und infolge meines besonde-
ren Interesses für Lituanistik, habe ich standigen

Kontakt niit den polnischen Soezialisten auf diesem

Gebiet aufrechterhalteii.« Auf die Frage, wie er

die Zukunft der litaiiisch-polnischen Handelsbezie-

hungen betrachte. erklärte der Minister-: ,,Durchaus

ünstig. Besonders ietzt, nach dem Abschluß des

. »andelsablonini—ens.kwird inan viel in dieser Rich-
tung tun können. Tini übrigen handelt es sich da-

bei nicht nur um den unmittelbaren Warenaus-
tausch, sondern auch um den Transit und den Tou-
risteiiverkehr.« Ter Verlchterstatter fragte dann,
ob Minister Schaulns die gegenwärtige wirtschaft-
liche Lage Litaueus als giinstig ansehe. Er it-
inortete: »llnbedingt. Alles entwickelt fich, er
Wohlstand wächst. Die ivirtschaftliche Betätigung

« stützt sich iu grofiein tin-fange auf wirtschaftlich-
soziale Organisationen, non denen besonders drei
zu nennen sind: »Vieuoeentras", »Maistas« und
,,Lietnkis«« Die eisstedzuinsasit die Herstellung und
den Verkauf von Milch nnd Molkereierzeugnifsen,
die zweite non Fleisch, die dritte versorgt unsere
genossenschaftlichen Organisationen und organisiert
nicht nur die Ausfahr, sondern auch die Einfuhr.«
Alle diese Organisationen seien nach genossenschaft-
lichen Grundsätzen oraanisiert, aber mit Beteili-
gung der Regierung. Der privaten Wirtschaft wür-
den deshalb aber keinerlei Hindernisse bereitet(l!i,
abgesehen von der Kontrolle gewisser Erzeugnisse,
wie der Mollereivrodukte und des Leinsamens, wo
die Notwendigkeit der Standardisierung bestehe.
Die finanzielle Lage sei in Litauen ebenfalls gün-
fti Die bfiaiidelsbilanz sei aktiv, die Währung
betandig. Trotz gewisser Verminderung der Gold-
deckung betrage sie immer noch 65 Prozent, sei also
durchaus zureichend. Ueber die gegenwärtige Ver-
fassung Litanens sagte Tr. Schaulus, daß sie sehr
autoritär, aber trotzdem parlamentarisch und auf
das Vertrauen der Massen gestützt sei. Die poli-
tischen Parteien eristierteii formell nicht und zeig-
ten auch keinerlei besondere Aktioität. Zum Schluß
außerte sich Gesandter Dr. Schanlps über seine
Mission in Polen. Er erklärte dazu: »Es ist mir
die ehrenvolle Aufgabe zuteil geworden, die sich
bereits eiitwickelnden politisch-litanifchep Beziehun-
llen ini Geiste der Verständigung lind des gegensei-
tigen Vertrauen-T zu vertiefen. Tatsächlich geht
heute fast alles zwischen uns glatt· Wenig bleibt
noch zu tun, damit die nachbarlichen Beziehungen
sich vollständig normal gestalten. Indem ich mit
vollem Eifer daran gehe, die mir anvertraute Unf-
gabe der Normalifiernng unserer Beziehungen zu
erfüllen, erwarte ich, auf dem Warfchauer Boden
den gleichen Willen zur Verständigung zu finden,
besonders da ich bisher, soweit ich in der kurzen
Zeit Gelegenheit hatte mit dem Außenministerium
Fühlung zn nehmen, dort stets sehr viel Sympathie
gefunden habe-«

Alttver Andenbandel 1938
li. Kaanas, is. Januar. Die Außenhandelsbilanz

für das Jahr 1938 schließt mit einem Aktivum von
9,bMill.Lit ab. Die Ausfuhr erreichte Titus Mill.
Lit, sie ist um 12 Prozent größer als die des Jahres
um Die Elnfuhk betrug Mo Millionen Lit, sie
ist unt h Prozent größer als 1937. Im Jahre 1937
schloß der Außenhandel mit einem Passiouin von
M Millionen Lit ab.

 

li. Lamms, 13. Januar. Augenblicklich werden
auf diplomatifchem Wege in Kaunad nnd Prag
Vandelsvertragsverhandlungen mit der Eschelba-
slvwskei geführt. Aufgabe dieser Verhandlungen
ist es- den aegenfeitigen Warenaustansch den neu-
uefcheffenen Bedingungen der Tichechoflowaket an-
supaseia — « «

ibesorgten Kriegswarnungen,

 

" Wie sie ltiaen
Deutschland bereitet sich tur, Mel zu W«

Ist-mel, Is. Januar-.

Wir brachten ge ern Berichte des s if M
Journaltsten damr n, die sich in e rett icher Sk-
terttottät mit der Lage in Memel hef f n. Auch
sonst nd Ausführungen die den wtrllt en Ver-
ältni en bei uns gerecht werden, in der auslän-

dischen Presse nicht selten. Dann aber findet man
dort auch Meldungen und Berichte, in denen den
meist ahnungslosen Lesern die wureften Verirrun-
dvueixggiå und die unglaublichsten ttgen aufgettfcht

Ein Beispiel dafür ist eine Londoner Meldung
der Sowietrufsischen Telegraphenagentur, welche
die Moskauer »Praivda« am 8. Januar veröffent-
licht. Ob die »Den-; Man«, auf die sich die klam-
tur bei ihrer Londoner Meldung berufl, die Lil-
gennachrtcht tatsächlich ehracht hat, können wir
ietzt von hier aus nicht eftstellen. s—

Die von der Prawda« veröffentlichte Londonet
Meldung der Sowietruffifchen Telegraphenageus
tur, zu der sich teder Kommentar erllbrigt, lautet-

 

i
l

,

ältern-l . in densnrich en Wochen vom fafchi

« " « t vde . rd.- e
Deut kund gewaltsam b fes-arbeiten Exil ««

U l ’ ku dieses

»Wer-Erreichen geis- ea«... tro .

ge nor lealso gesterntt te Red. d lik. Do

oir ei msaronnuwg der Mem-its Landtan eine
älteschlteßnng aber die sofortige Ungltedernng Elzt-

pedas an Deugchland angenommen werden« So e

die lttauifche egierung Widerstand entgegensedem

so wird Deutschland unverzüglich zu milttärischen «

Ma nahmen schreiten. Zu diesem Zweck sind an

derßlitauischen Grenze deutsche Truppen zusam-

mengezogen worden. Abschlie end meldet der Kos-

respondent, daß der litauische Außenminister Ur- J

schob eilig nach Berlin gefahren ift, wo er eine Be:

gegnung mit dem deutschen Außenminifter Ribben-

trop hatte.s lWieKiHeheän nfiåtß diießsentlätäiff vorwizkg

e an en eint en en we

gis-? besser BegegikxingldDieFäeng es M. ZJ Die

epre ungen ga en er ,

Re ierun bereit ift, die Forderungen der Hitlers

Aggntur in Litauen über den Anschluß Klaioedas

an Deutschland zu erfüllen.«·

 

Neuiayrscmiifaug des diplomatische-i
Korps beim Führer

»Die Hoffnung ist berechtigt, daß es auch in Zukunft der Einsicht dei- europäischen

Staate-wärmet gelingen wird, Europa den Frieden zu schenken . . .-

HVerlin »13. Januar. Jn der neuen Reichskanz-
let am WilhelmssPlatz hat gestern, wie bereits
berichtet, der Führer und Reichskanzler das diplo-
matische Korps empfangen, um die Neufahrss
Elückwttnsche entgegenzunehmen. Dieser Akt fand
m dem Großen Empfangssaal statt. Nachdem die
sämtlichen in Berlin beglaubigten 52 ausländischen
Botschafter, Gesandten und Geschäftsträger hier
Aufstellung genommen hatten, betrat, Punkt zwölf
Uhr, der Führer den Saal. Als Dopen des diplo-
matischen Korps richtete der apostolische Nuntius,
Monsignore Orsenigo, in französischer Sprache an
den Führer, in der es u. a. heißt:

»Herr Reichskanzlert Zu Beginn des· neuen
Jahres gibt sich das diplomatische Korps, das bei
demDeutschen Reich akkreditiert ift, und das sich
in diesem Augenblick vor Eurer Exzellenz ver-
sammelt hat, die Ehre, Ihnen durch feinen Doven
seine besten Glückwünfche zum Ausdruck zu brin-
gen.

Das foeben zu Ende gegangene Jahr, so stür-
mifch es auch war, hat uns einen fo heiteren und
verheißungsvollen Tag geboten, daß es ftir uns
eine Stärkung und freudige Hoffnung bedeutet, die-
sen Tag in Erinnerung·bringen zu können. Die-
ser Tag, an dem vier Staatsmänner gleichsam
unerwartet in Ihrem Lande zufammenkamen, um
in einer schweren Stunde die ftir den Frieden ent-
scheidenden Abkomrnen zu schließen, hat alle Völker  

der aufrichtigfte Beifall und

das Dankgebet aller waren damals der Ausdruck

der allgemeinen Freude. Als Vertreter dieser

Völker, die dem Frieden zujubelten, sind wir glück-

lich. unsererseits am Ende dieses gefehichtlichen

Jahres die mutigen Schöpfer dieser Abkommen

öffentlich zu ehren und gleichzeitig den Dank zum

Ausdruck zu bringen, den jeder Freund des Frie-

dens auszusprechen sich verpflichtet fühlt.

Exzellenzi Jeder aufmerksame Beobachter hat

festgestellt, daß Ihre Einladung zur Zusammen-

kunst in München bereits vor dem Bekanntwerden

ihres Ergebnisses in den besorgten Herzen der

Völker ein Gefühl der Erleichterung hervorgeru-

fen hat, Es war dies nicht ein einfaches Vorgrei-

fen bezüglich noch unsicherer Abkommens nein, es

war vielmehr die ehrliche Freude über die Einfüh-
rung eines friedlichen Verfahrens, das die besten
Ergebnisse erhoffen ließ.

An der Schwelle des neuen Jahres wollen wir
diese Freude, die sich an das Verfahren knüpfte,
festhalten und in einen Wunsch für die Zukunft
wandeln. Gebe es der Allmächtige, daß ein solches
friedliche-s Verfahren, das sich bei der Münchener
Zusammenkunft als so wirksam erwiesen hat und
das dem Wunsche aller Völker so sehr entspricht,
das übliche Mittel zur Schlichtung aller inter-
nationalen Streitfälle wird.

Es liegt uns am Herzen, diesem Wunsche, der

mit Freude erfüllt:

»du prozent der USA hab liegen Krieg-«
Eine Antwort auf ,Kkiegetvatnungen« der UOAsBotschafter in London und Paris

lllnited Preßi. Die
die die amerikani-

schen Botschaster in London und Paris vor den
Militäransschüssen beider Häuser des Bunde-spar-
laments geäußert haben. haben bei den Gegnern
der Roosevelt’schen Ritstungsforderungen keinen
Glauben gefunden. Einer der Führer dieser
Gruppe, der demokratische Senator Rennolds,
fand für Kennean nnd Vullitts »Prophezeiungen«
ein-es bevorstehenden europäischieu Kriegs nur
Worte der Ablehnung. »Es wird keinen Krieg
geben«-, sagte er. »Wer soll ihn denn führen?
Deutschland kontrolliert ietzt den größten Teil
Europas. Frankreich ist ein-e finkende Macht«
England ist Hitler nnd Mufsolini ausgeliefert:
denn die Lebensader sein-es Weltteichs kann im
Mittelmeer und im Roten Meer unterbrochen
werden« Es ist wahr. daß in Deutschland Minder-
heiten verfolgt worden sind. denen unsere herz-
lichen Sumpatbien gelten. aber ich will verdammt
fein, wenn ich uni der Sache der Minderheiten
irgendeines Landes der Erd-e willen in den Krieg

ziehen will. Neunundneunzig Prozent des ameri-
kanischen Volkes sind gegen den Krieg»

Eine Sonderbotschaft Nooseiielt3, in der der

Präsident die Zustimmung des Biindeskonaresses
du seinem Rliftungsprogramm und den dafür zu
bewilligenden etwa zwei Milliarden Dollar for-
dert. ist am Donnerstag dein Bundesvarlament
zugegangen In politischen Kreisen hört man die
Ansicht, dasi das Auftreten der beiden Botschaster
vor den Militärausschltffen von der Bundesregie-
ruug zur Unterstützung der Rüstungsvorlaacn ver-
anstaltet worden ift.

Washington. is. Januar

Paris. Is. Januar. lllnited Preßi Gewisse
veffimiftifche Provhezeiunaen des amerikanischen
Botschafters in London. Joseph Kennedm der auf
einer Konserenz im Weißen Haus erklärt hatte,
»daß Europa unweiaerlich in einen Krieg hinein-
treibe", haben hier siir den Augenblick sogar den
ChamberlainsVesnch in Rom in den bintergrund
gedrängt. Die Schlagzeilen der französischen Lei-

fuvactt heben besonders die Stelle in der Erklä-
rung Kennedns hervor, in der es heißt. daß Paris
und London feindlichen Luftangriffen praktisch
hilflos ausgeliefert seien. Die französischen Poli-
tiker halten ini Gegensatz zu Kennedv die eurovlti-
sche Lage flir »ernft. aber nicht hoffnungslos-L Sie
Werer Kennedn nor. daß er dnrrli seine Heut-zerna-
gen unnötig Pefsimisnnis verbreite Wirtschafts-
lente erklärten. daß die Rede Kennedns sich bereits
nachteilig aus« den Räckftrom von Kapital nach
Frankreich ausgewlrkt dabe. Seit deute sei in der
Kapitalrürkwanderung praktisch ein Stillstand ein-
getäätendi b f ss

as e r mt chen Besprechungen anbetri t. so
ist eine erhebliche Beruhigung zu verzeichnen. seit
bekannt wurde. daki lich im Qual XVI-fah eine
schriftliche Erklärung Chamberlginz befindet worin
sich der britis e Ministerprasideut vexflichted sich
III-s- it die germa- deksuqrieuna mastig-ex

 

 

Streitfragen einzumischen.
Frankreichs Hanptinteresse richtet sich daher

gegenwärtig auf Deutschland, d. h. auf die Frage
in wieweit das Reich gewillt ift, die italienischen
Ansprüche im Mittelmeer zu unterstützen. Vor-
laufig ist man jedweden Konzefsionen selbst solchen,
die nicht in der Abtretung von Gebietsteilen be-
stehen, abgeneigt Selbst das Projekt der Gewäh-
rung eines Freihafens in Dschibuti scheint fallen
gelassen worden zu sein. Andererseits versichert
man, in Regierungskreisen, daß Frankreich bereit
sei, uber alle Fragen, die die beiderseitigen Inter-
cssen berühren, tn eine freie und vorurtetlslofe
Aussprache aus der Grundlage der Gleichberechti-
gung einzutreten. -

»Elei·chzeitig verfolgt man hier den Fortgang der
militarischen Operationen in Spanien mit größtem
Interesse, da man annimmt, daß die spanische Frage
auf der Agenda der römischen Besprechungen einen
breiten Raum einnehmen wird. Francos Vor-
marsch zum Mittelmcer werde dabei auch diploma-
tisch ins Gewicht fallen.

historische Terrott ten waren die
- Angtet er

Christ. is. Januar. (Elta) Eine aus ungari-
schen und tschechosslowaktschen Offizieren bestehende
Kommission untersuchte gestern die Ursachen der
Schießerei bei Dravze am 10. Januar. Es wurde
festgestellt, daß die tschecho-slowakische Staatsverw-
dtaungswache von 25 bis 40 ungarischen Tetro-
risten angefallen wurde, die mit einein schweren
grg drei leichten Maschinengewehren versehen

en.

Dte38 Zentimeter-Kanonen der
»Arbeiter-« reichen 40 Kilometer well
Paris, is. Januar. lEltai. Am Dienstag wird

tm Arsenal von Breit in Anwesenheit von Kriegs-
kninifter Campilnchi der neue französische Winzer-
dxkuzer ,.sllichelieu« vom Stapel«laufen. Es ban-

; sich hierbei uni den ersten franzöfifkbeu Pan-
sr reuzer mit 35 000 Tonnen Wasserverdrängung.

ce Betonung dieses Schiffes, das 245 Meter lang
Mig 53 Meter breit ift, wird aus rund 1500 Mann
Hin ·etwa no Offizieken bestehen Die Vesiiikknng
se bit wird bestehen aus acht 38-8eiiiimeter-Ge-
fStil-en Die Tragweite ihrer voll Kilogramm
ktqtäeåäänchsieglzgge säll 40 Kilometersibgtratzen Das

s en auoro ramm e oe -
betten del- Tnps ..Richeliei?« vor. f r Ein

Wassersturz-no aus eta Hans abseftlirzt
Paris. tu. Januar lEltas. Ein Wasserfl eu

der Krieadniarine ist Donnerstag vormittaxgsbeg
einem dretonisciien Dorf abgeftlirzt und aus ein
Daus gefallen. Drei Personen kamen ums Leben,
eine vierte erlitt leben-gefährliche Bettes-regem

  

»Der« · sonderberiizoerstalter" des," «

MailxemreIIYthJ dass- das Gebiet von silng

d
ob die litauische,

nat tue-Wir kanns im Namen unserer
Hlliepterund au tu unserem eigenen·
www . » er ebensten def e

« Wkese Wohle en nnd das I·
Mc Use M t das Weitergehng

gmez steigen-nd binaroofüaeu.« «
Der er erwiderte mit folgend-«

»dek- mknugt Jst-: die freundliche-i ·
wünsche, die Eure ellmz Mir tm N
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» . a fu«-zweite als tveltmufaffhv

in Berlin anred»itterten und hier gev-
matt eu« slkorps aus Anla des ,-

fixfgro Music-Ausdruck gebracht ßbabenFaL
Jtinen aufrichtig. . «

In Ihrer Ansprache haben Sie, Hm

besonders des Tages dsr Zusammen

Vertreter der vier Großmach-te»in Manch-M- «

Auch mir drängt sich beim Rückblick aufs-»

gangene Jahr die Erinneruna an die z»

in besonderer Weis-e aus. Die deutchz«
denkt tn tiefer Dankbarkeit daran, baß skiz;
1988 auch für unser Volk die Verwirklichut HI,
unabdingbaren Rechtes aus Selbstde

gebracht bat. Wenn dieses erreicht worden F
baß auch nur einen Tag der Frieden ;
unterbrochen wurde, so Hei dabei Ist »der .-
Politik einer weier Einfichtv der Macht-»F

dem Münchener Abkommen ihren Ausdrz

einen bedeutsamen Anteil. Si »sp.

Ich habe bereits an anderer ellk zJH

beit genommen. aus Anlaß dieses Jahres

dem Dank Ausdruck zu geben, den dzz »j·

Volk den Staatsmännern gegenüber
die es im Iabre 1988 unternommen zH

Deutschland zusammen Wege zn ein-er k:

Lösung der unauffchiebbaren Fragen zu-
und zu finden. Daß es gelungen ist. zu u;

uns allen gewünschten friedlichen Ersoj
gelangen, verdanken wir nicht nur dem i r.

willen und dem Verantwortungsbeunxs i-

betetligten Regt-erringen sondern vor asz-

Einficht- daß die in der aeschichtlichen E .««.·«-

und den natürlichen Bedürfnissen der V. ,»;

grün-beten Notwendigketten früher oben

anerkannt werden müssen und nicht zumv k»
eines einzelnen Volkes oder Staates
oder aar mit Gewalimitteln verbaut werd

sen. Die beteiligten Mächte habe-n aus dies
sichs die notwendigen Folgerungen für i
tifcheii Entschließungen gezogen und damit
haft dazu beizeit-agen, nicht nur den

Frieden zu bewahren, sondern ein aeftiiide «.
allickltcheres Europa zu schaffen. Dieser is-
berechtigt auch nach meiner tieberzeugun

stimme ich mit Ihnen, Herr Nuntius. überx
der Hoffnung, daß ies auch in Zukuan der i»
der leitenden europäifchen Staatsmänner )
wird. Europa ten-en Frieden zu schenken.«!»
natürlichen und damit berechtigten Jntere
Völker im höchstniöglikhen limfange get-»He

Die Glückwtinsche. die Eure Erhellen-z »T«
Deutsche Reich und ftir mich persönlich zttsx.;;)

druck brachten, erwidere ich von Herzen. -«

ten ebensosehr dem persönlichen Wohlergehe
hier vertretenen Staatsoberhältpter wie dts
Und Gebeiben ihrer Länder." sc

Nach dsen Ansprachen überbrachten die
maten einzeln dem Führer ihr-e , ..
Gegen 18 Uhr war der Empfang been-den«  

Ulbbeturoo natb Barschen einat«
Berlin, Is. Januar. Der polnische Aussen

Oberst Beck hat den Reichsminister des Alt
tisgen v. Ribbentrop anläßlich feines Znsa .-
trefsens mit dem Reichsaußenminister in Mo
namens der politischen Regierung zu einem;
in Warschau eingeladen. Der Reichsmini
Auswärtigen hat die Einladung angenom-» ,--’j
Zeitpunkt der Reise wird zu gegebener
kanntgegeben werden.

Der Flibrer aratulien Gbrtnl
Berlin, 18. Januar (Elta). Der Führer-«

gestern nachmittag Generalfeldmarschalt »-
einen Besuch ab, um ihm zu seinem 46. Gebt1U
persönlich seine herzlichsten GlückwitnscheH
sprechen. T

Rettbstuasaebtlude vor dem Umb
Yerlim is. Januar (Eltai. Wie »B. JU-

tag meldet, soll voraussichtlich noch An and
mit dem Umbau des alten Reichstagswka »Z,
gonnen werden. Aus der München-er
ausstellung wurde bereits ein Modell des s ;
Sitzungssaales gezeigt. Der durch den Re
brand im Februar 1933 zerstörte Plenari
voraussichtlich wesentlich erweitert werden, ils-
zu schaffen fur die Zahl der Abgeordneten di»
die Wiedereingliederung Oesterreichs und
detenlandes auf fast 800 gestiegen ift.I»-.1,
foll ein neuer Sitzun ssaal und ein befva is
angsraum für den ührer geschaffen werd ?
vor dem alten Reichstagsgebäude liegende
platz wird zu einem großen Ausmarschpl T
zeigetnatgaå BisfmarcbDenkmal vor den«--

em ogetianntsen G o en s
Tiergarten verlegt. « r ß

..Ntitnberaer Juden e ebe« );i.
in der TftbechosSloäailet .

rag, is. Januar nennt Wie in ou IT-
ten reisen bemerkt wird, find die Beratuntt
die Lösung der Judenfrage im sogenannten z-
komktee abgeschlossen Die Antrage des
werden voraussichtlich bereits heute dem IN
rat unterbreitet werden. Entgegen den b l-

  

« so
P

.·«

  

 

Vermutungen hat sich zke Rjkkkun zu s«-«.
seicht sich bei der Lösung der Judefkfrage -
schecho-Slowakei die Nürnberger Ges

Zoxbild nehmen will. Lediguch jene Just -.-
d Wahren sich dutch mehrere Generation
III gilgmLFgthktum bekannt haben und az-;

re mit em aben- v
Ausnahmsbtstimmunaenglalkeckik h

« a

Neusva IS- Januar Elta Wie ass»
guts-EDUARD gemeldet wird, th das tit-
tekz i n eleckudeit des ehemaligen USUTE
der 1n erltn,« Dodb, den Berhanblunltste
Zet; S. anuar anberaumt. Dodd hatte ro is

faebrtejiu näcäshtgdmusxrihmkf Wageslkh eltlfth l«er a re lacht u -T
Der Vater des Kindes hat egen Dodd f

W TUW Vonstvd Dollak « -  
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der ieoneiiniVortrag am Sonntag
vormittag

d Adelt bringt in Memel
san-« zur Welturausfiihrung

Zum Vortrag von Leonhard Adelt ,,Zeppeline
gestern und morgen« wird uns vom Memeldeuts
schen Kultur-verband mitgeteilt: Leonhard Adelt ist
in Memel eingetroffen. Sein Flugzeug hatte we.
gen des Nsebels eine Notlandung in Danzig vor-
nehmen müssen, so daß Adeli zu dem Vortrag am
Freitag abend nicht rechtzeitig in Memel erscheinen
konnte. Der Vortrag mußte daher auf Sonntag
vormittag 8V« Uhr im großen Saal des Schützen-
dguses verlegt werden. Da Adelt am Montag schon
in Leipzig sein muß, war die Festsetzung eines gn-
deren Termins nicht möglich.

Leonhard Adelt bringt für feinen Vortrag neue
Filme mit, die in Memel ihre Welturauffiihrung
erleben werden, da es sich um noch nie gezeigte Zep-

pelinaufnahmen handelt. So wird nicht nur der
Zeppelin ,,Hindenburg« sondern auch der neue Zep-
pelin auf seinen ersten Probefahrten und auf der
großen Sudetenfahrt gezeigt werden.

Die Memeler Schulen erlebten den Filmvortrag
schon am Sonnabend vormittag.

Zeppclinsilme

 

Schwacher Hafenverlehr
Gegenüber dem Betrieb der Vorwoche war der

Seeschiffsverkehr in der letzten Berichtswoche
schwach. Jm ganzen kamen 21 Seefchiffe ein. Faft
die Hälfte der Schiffe war im Tourdienst auf
Memel beschäftigt

Der Dampfer ,,Auguft Cords« ging mit 1739 le-
benden Schweinen wieder nach Wismar. Mit 8000
Tonnen Getreide lief Dampfer ,,Helga Vöge« nach
Antwerpen. Dampfer »S.öderhamn« ist noch beim
Laden von lHafer nach dem gleichen belgischen Hafen.
Das dänifche Motorfchiff ,,Aesnaes« wurde mit
690 Tons Weizen nach Hull abgefertigt.

Nach Entlöschung von 3217 Faß Heringen nahm
das holländische Motorfchiff ,,Omlandia« 200 Ton-
nen Abbrände nach Danzig mit. Der Kiihldampfer
»Baltrader" fuhr 68 Tonnen Butter und Baron
nach Hull. Von Stettin kam in dieser Woche der
GrihelsDainpfer »Sieasried« mit 40 Tonnen Stück-
gut. Ausgehend erhielt das Schiff 100 Tonnen
Flachs und Liede, 70 Tonnen Kleesaat und 82 Ton-
nen Butter und Eier. Von Antwerpen klarierte
Dampfer ,,lltena" mit Bild Tonnen Eisen und
Stückgut ein; der Dampfer ging bereits wieder
mit 100 Tonnen Fleisch und Butter sowie 65 Kubik-
metern Holz nach Rotterdann Mit größeren Pat-
tien Butter, Vacon und Sperrholz dampfte der
englische Ktihldampfet ,,Baltonia« nach London.
Von Danzig gab der kleine Dampfer ,,Alfa« 41Ton-
nen Eisen und Stückgut in das Zollager. Von
Rotterdam kommend, wurde der Argo-Dampfe!
»Svecht« mit 390 Tonnen Ladung registriert; zur
Zeit wird der Dampfer mit Schnittholz nach seinem
Abgonashafen in der Dange beladen. An der
Flachswage komplettierte der Holländer »Wim«
Mit Holz und Saatgut für Nordfrankreich. 2447
Tonnen Kohlen löfcht jetzt im Winterhasen der let-
ttsche Dampser ,,Ausma«, die frühere Memeler
»Pruffia", für die Eifenbahnverwaltung auf Wag-
svnss Zum Holzladen ging an einen Dangeholz-
platz das holländische Motorfchiff ,,Mars«. Am
Sozmapend früh net der schwedische Dampfe-c »Gar-
lia mit etwa 1500 Tonnen afrikanifchen Rohphos-
phat für die Unionfabrik ein und ging sofort durch

beide Brücken zur Fabrik hinauf. Der Dampfer
hatte wegen dichten Nebels die Nacht über in der

 

Alls dem Radidpkdgklimm filk Montag
Kam-Ists CWSUE 291)- 6,10: Frühgvmnastik· anschlie-

jilkixdsionzcrt ti: Andacht, Gnmnafiik, Unterbaltnngsmusit
5»-0·. Marliberichi 12: Schloßtonzert 14: Nachrichten.

-L·30 HUMKVDTlØfUng 16: Unierhaltungssonzert. 17,35:
Damarland die Stadt des blauen Porzellans. 18: Deutsches
Fkouenleben un Mittelalter. 18,15: Lieder und Violinmusil.

»18-501 Helmstptkvft 192 Ein tvinterliches Spiel. 20: Nach-
,-"chtmi Mschsteßend Konzert. 21: Heitere Szenen um Liebe
Åmthbh 22.35: Blasmufil. 24: Nachtmusil.
c JUtschlaudsetider tWeile 1571). s: Glockenfpiel, Früh-

’«- onimz 102 Motchenfviel 12: Schloßkonzert. 15,45: Die
strau IM Kunstdandwert Musik. ist Erzählung 18,35:
EUIVMUHI 20.10: Konzert 21,20: Musik von Brahms. B-
shatmuftt

-. VIVTM sWelle 357). Js: Kompositionen von Künnele
FTVJN Stuttgokt spiea aus: 22.30: Nacht-nasse
« »queeian,(Welle 316i. 19: Lustige Mundartdichtungen
TM «Wk6111itrumenteii. 20.10: Bunter Abend um neue Tanz-
(ichktmct. Wütts Weines Konzert s

s Hainen-a tWelle 332). 192 Deiiere Melodien. 20.10:
KVMCFL Tit-Im Unierlialiunasmusit. »

Leipzig sWetIc goes w- iimekoaiiungskpmekt. 21: Hor-
Ezsplste um eine Reise nach Mariendad. 22,30: Nachtmusik.
; Köln tWelle 456). ig- Schallplatien. 20.10: Volkslieder-
zzftlznde 20.40: Wefideuische Wochenlrhati Ue sich-nenns-
·«Y»I·i;e aus magern 22.15: Sei-aneignen 22,30: Nacht-

i.
München (Wcue 405). 19,15: Fröhliche Tanzmusit und

« leinlunft. 20.10: Hörerwiinfchef A: Frau Musica. 22..'il):
xNachtnmsiL
ks Wien iWelle 507). 19: Schallvlatten-Brettl. 20,10: Die
sGIaicr Oper singt. Awi Malbert Luiter spielt zum Taus.

: Nachtmüttt . .
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Nähe der dafeneinfahrt ankern müssen, bis es
gegen Morgen ausklarte.

 

EishotteysTurnier am Sonntag fällt aus
Das für Sonntag angefeyte Eishockeh-Turnier

des Eis- und Naniwa-Vereins auf der Aschhofs
Eisbahn muß wegen der ungünstigen Witterungss
und Eisnerhältnisse ausfallen. Die Muthes-Eis-
bahn tu schon seit einigen Tagen geschlossen, doch
wird laufend daran gearbeitet, die Lausflächen vom
Schnee zu befreien, um bei einsetzendem Frost sofort
eine tadellose Bahn zur Verfügung zu haben. Es
werden dann auch die vom Spielplan dieses Sonn-
tags abgefetzten Spiele ausgetragen werden können-

 

··· Zum Doppelgastspiel Staatsschanspieler Eugeu
Klopfer und Flockan v. Platen· Es wird wieder-
holt darauf hingewiesen, daß der llmtaufch dek
Anrechtskiarten nur an der Tageskaffe des Deut-
schen Theaters stattfinden kann. Den Anrechtds
inhabern werden in Anbetracht der großen
Nachfrage nur noch bis einschließlich Mittwoch-
dsen 18. Januar, ihre Stammplätze referviert. Es
empfiehlt sich daher, den Umtaufch bis zu diesem
Datum vornehmen zu wollen« Nach dem 18. Ja-
nuar können selbstverständlich unsere Anrechtsins
habet noch Einirittskarten unt-er denselben Be-
dingungen erwerben, aber keinen Anspruch Auf
bestimmte Plätze erheben· Am Sonnabend nach-
mittag und Sonntag bleibt die Kasse des Deutschen
Theaters geschlossen. Am Montag, dem 16. Januar,
bekommt das Anrecht weiß Kolbenbeyers »Die
Brücke-L Die erste Ausführung von »Mich-ael
Kramer« ist im freien Kartenvserkaus am So nn-
tag, dem 22. Januar, abends 8 Uhr, angesetzt.

K Ein Fünfmaftschouer wird versieigert. Wie
man uns mitzuteilen bitten wird am 8. Februar
1939 vom Königsberger Amtsgericht der unter ame-
rikanischer Flagge fahrende hölzerne Fiinfmasti
fchoner ,,Andromeda« oerfteigert werden« Eine
nähere Beschreibung des Schoners ist aus der An-
zeige iu dieser Nummer unserer Zeitung ersichtlich.

O Polizeibericht für die Zeit vom s. bis zum 14.
Januar IM. Als verloren sind gemeldet: Eine
Brille im Futteral, 400 Lit, eine Herrscnarmband-
uhr. — Als gefunden findzgemelden Ein Affen-
vinschser, ein blaues Kleid, ein Rodelschlitten, eine
Brille im Futteral, ein seiden-er Damenregens
schirm, ein kleines braunes Portemonnaie mit
Neißverfchilnß nnd etwas Geld, ein Damenregens
schirm mit heller Krücke, ein Ballen mit Papier-
tiiten, ein Strick-stetig mit blauer Wolle, ein altes
Herr-ensahrrad, ein Teil-ten weiß mit schwarzen
Flecken, ein Autoschild K. M. 882, iein Rodelfchlits
ten, verschiedene Schlüssel und Päsfe.

Was gibt es auf dem Markts-

Markt im Manch
Also gefällt Ihnen das? Mir auch nicht! —-

Wir sprechen nämlich vom Matfch., Jst das eine
Art und Weise, im mitten Januar mit solch einem
Wetter zu kommen, wie es sich höchstens der No-
vember und allenfalls noch der April erlauben
kann? Die Bürger-steige find von einer fchlüpfri-
gen Schicht bedeckt, und zwischen den glatten Hum-
peln steht das Wasser, das bis in die Schuhe hin-
einfpritzt. Geradezu trostlos ist das Bild, das der
Markt-bietet. Keine Farben —- alles grau. Daran
ändern auch nichts die wenigen in Papier gepackten
Tulpen und die blassen Stengel der Alpenveilchen.

Während die Schuhe langsam zu kwutschen be-
ginnen, hüpfen auf meine Hutkrempe einzelne
Tropfen. Wird wohl von den Häusern sein, denke
ich und sehe mir die schmächtige bläuliche Pute an,
die fünf Lit kosten foll. »Was haben Sie bloß für
ein Wetter mitgebracht-C grient die Marktfrau und
schüttelt sich. Ich mache ein fchuldbewußtes Gesicht,
obwohl ich ja gar nichts dafür kann. Denn das
Trauerwetter wird wohl einen anderen Grund
haben. Sechzehn Jahre sind für uns doch eine
lange Zeit.

Aber da prasselt der Regen oder der Hagel —

nein, alles zufammeni hernieder, und die
Schmelzer Hausfrauen möchten am liebsten gar
nicht aus dem Bus steigen, der sie eben zur Markt-

stxaße gebracht hat. Ich ilücdte zur Fischhalle. um
vor dem Regen sicher zu fein. Aber als ich gerade
die Preise des diesmal so preiswert und reichhals
tig fortierten Lagers meiner Fischfrau notieren
will, regnet es auf meinen Block — von meinem
Hut nämlich.

So geht das auf dem Markt im Matsch Da
hält mgn sich in der wasserdichten Markthalle gern
etwas länger auf, wenn auch die Rindfleischpreife
einen entsetzlichen Sprung nach oben gemacht und
die Schweine-preise

überholt haben. Nur traurig, daß wir zahlen

müssen. Aber Trauriges sind wir ia von. dem
heutigen Markt gewohnt..Nicht wahrl- Hak,

Bei ser ungünstigem Wetter ging der letzte
Sonnabend-Markt vor sich. Die Belieferung der
Marktplätze mak, der Jahreszeit entsprechend, nur
mittelmäßig« Die Nachfrage war nicht besonders
re e.ng Wachen Teil der Marktstraße kostete Butter
« m 1.70 M je Pfund. Backbutter wurde für Mo

eingeholt und zum Teil gar-  
 

 

 
Krähenschwsrme bei Lnifenhos

Auf den Feldern bei Luifenhof vor den Toren Memels finden sich Schwärme von tausenden Kräheu
ein. Ein Gutsarbeiter, der hier Dung ausstreut, ist vollkommen von den Vögeln umgeben, die ihm den
Dung sogar von der Forke reißen. Auf unserem Bild ist der Arbeiter in den dichten Schwärmen gar
nicht zu erkennen.

 

Lit je Pfund angeboten. Eier kosteten unverändert
15—17 Ceni je Stück. Von gefchlachtetem Geflügel
gab es Tauben für 0,70—1 Lit, Hühner für 3—4
Lit, Ente-n für 4—6 Lit, Gänse für 5—8 Lit und
Puten für 5,i50—8 Lit je Stück. Hafen, die in die-
sem Jahr eigentlich recht selten auf dem Markt
zum Verkauf stehen, kosteten 3,50——4,50 Lit ie Stück.

Die Aepfelpreise haben sich jetzt gefestigt. Für
ein Liter guter Eßäpfel muß man 0,80s—1 Lit je
Liter bezahlen. Ein Händler verkaufte recht schöne
Früchte für 20 Cent je Stück. Damit find die Aepfel
fast auf der gleichen Preishöhe angelangt wie die
verbilligien Apfelsinen, die von 25—45 Cent se
Stück zu haben sind. Moosbeeren kosten 50—60
Cent je Liter, Rosenkohl gibt es ebenfalls für 60
Cent je Liter. Die Preise für das übrige Winter-
gemüfe find unverändert. Ausländifche Weintrau-
ben wurden für 3,.50 Lit je Pfund angeboten.
Auf dem Fifchmarkt tostetenKarpfen und Schleie

1,20 Lit, Zaudern und Hechte 1 Lit, Zieken, Quan-
pen und große Stinte 80 Cent, Flundern 60 Cent,
Barfe und Viersische du«-do Cent und Dorscht 20
bis 30 Cent je Pfund.

Ja der Markthalle war Schweinefleifch wieder
reichlich vorhanden. Auch einige Landsleifcher
hatten am Ende der Markthalle ihre behelfsmäszi-
gen Stände aufgeschlagen. Rindfleifch war noch
immer sehr teuer. Es kosteten von Schweinefleifch
Schulter und Schinken 80—90 Cent, Banchftück 90
Cent und Karbonade 0,90—1 Lit, von Rindfleisch
Suppenfleisch 80 Cent, Schmorfleifch 80—90 Cent

und fchieres Fleisch 1—1,20 Lit, Kalbfleifch 0,80——1

Lit, Hammelfleifch bit-»so Cent je Pfund.

Stundestimi der Stadt Memel
vom 13. Januar 1939

Aufgebotem Maurer Leopold Weißon mit
Julie Augufte«Lisbeth Droefe, geb. Odau, ohne Be-
ruf, beide von hier.
G eboren: ein Sohn: dem Kaufmann Johan-

nes Richard Pierach, dem Arbeiter Richard Erich
Friederich von hier« Eine Tochter: dem· Arbeiter
Jonas Satkaufkas, dem Arbeiter Kazimieras »Hie-
brauskas, von hier. Eine uneheliche Geburt weibl.
Ges le ts.

Ghe fko r b e n: Horft Karl Baudßu»s,« 1 Monat
alt, Zollvizedirirektorfrau Elena Zickienh geb.
Stankeviöiute«, 40 Jahre alt, Losmannswitwe Mare
Baldszus, geb. Laurus, 83 Jahre alt. Musiker Juv-
zapas Valiulis, 14 ahre alt, von hier, Wilhelm
Kupfchus, 2 Jahre a t, von Barfchkem Kr. Memel.
Eine ehrliche Totgedurt männlichen Geschlechts.

  

Brief an das Memeler Dampfboot.

Noth einmal »die Milch«
Das »Memeler Dampfboot« veröffentlichte vor

einigen Tagen den Bericht eines feiner Mitarbeiter
über einen Besuch in der ,,Molkerei-Genofsenschoft
Memel«, der sich im Besonderen mit den Maß-
nahmen befaßte, die die Wollens-Genossenschaft im
Hinblick auf die zur Zeit graffierende Maul- und
Klauenfeuche getroffen hat. »

In der Freitagausgabe Ihrer Zeitung nimmt
nun der Verband ländlicher Milcherzeuger zu
diesem Bericht Stellung, und zwar in einer Form,
die bei dem Konsumenten leicht Unklarheiten über
die tatsä liche Lage entstehen lassen könnte.

Es seihdaher auf folgendes hingewiesen:
1. Während die von unserer-Genossenschaft ge-

lieferte Trinkmilch durch das Pasteurisieren unbe-
dingt feuchen- und keimfrei geliefert wird,—.ift diese
Sicherheit bei nichtpasteurisierter Milch nicht
unbedingt gegeben. Erfahrungsgemäß dauert es
einige Zeit, bis der Kuhhalter die Seuche als solch-e
erkannt und gemeldet hat. Aus diesem nnd
anderen Gründen besteht ja in Deutschland für
größere Städte der Pasteurifierungszwangl

2. Was die Sauberkeit der von uns gelieferten
Milch anbelangt. fo sind wir jederzeit und gerne
bereit, die Milch des Verbandes ländlicher Milch-
erzeuger vor beliebig vielen Zeugen durch unseren
Reinigungsseparator gehen zu lassen: das Resultat
würde bestimmt verblüssend sein. ;

Z. Wenn der Verband ländlicher Milcherzeuger
schließlich den Rat gibt, die von ihm gelieferteMilch
zu kochen und .,dann noch den Vorteil ou haben,

s
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daß die Milch, wenn sie eine Weile stehen bleibt,
eine Sahnefchiiht absetzt, die für das Weißen des
Kaffees ausreichen diirfte«, so verrät er damit eine
verbliiffend schlechte Kenntnis der Psychologie
unserer Hausfrau. Aufgekochte Milch rahmt näm-
lich nicht auf, sondern setzt nur die bekannte »Staat«-
abl Diese Haut »zum Weißen des Kaffees zu bes-
nutzen«. dürfte jedenfalls Gefchmackssache fein.

Plackerei-Genossenschaft Memel.

 

øeydeewgk it Januar

Besuch in der Heydelruger Suepenuithe
Ab Freitag der vergangenen Woche ist, wie

wir bereits berichteten, in Heydekrug wieder die
Suppenküche in Betrieb. Hier wird, wie schon
immer in den letzten Jahren, mit Hilfe der durch
das hiesige Winterhilsswerk gesammelten Spenden
und unter persönlichetni Einsatz der Mitglieder der
Heydekruger Frauenorganifation, wieder dafür
geforgi, daß in den kargen Wintermonatcn keiner
der ärmeren Vsolksgenossen und besonders die
Kinder ohne eine warme, ausreichende Mahlzeit
bleiben. Der hiesige Suppenkiichenbetrieb ift in-
solgie der reichlich zusliefzenden Spenden in dev
Lage, jetzt täglich mit Leichtigkeit bis zu 200 Por-
tionen aus-zuteilen. Die Ausgabe erfolgt in ieder
Woche täglich mit Ausnahme des Sonnabend und
Sonntag, da erfahriiugsgeniäß an diesen beiden
Tagen auch die ärmeren Volksgenoffen nicht gerne
vssn Haufe fortgehen, um in der Suppenküche zu
e en.

Wenn man sich kurz vor zwölf Uhr der auf dem
Hofe der Selterfabrik Seidler unt-ergebrachten
Küche nähert, bemerkt man bereits ihr Vorhanden-
sein daran, daß aus den zu ebener Erde gelegenen
Fenstern und Türen des roten Wirtschaftsgebäus
des lustiger Dampf quillt. Der Duft einer kräfti-
gen Erbfensupoe schlägt uns entgegen Beim Ein-
tritt gelangt man zunächst in die geräumige Küche.
Auch hier dampft der Raum und man stellt fest,
daß der Ursprung dieses würzigen Damper der
riesige runde, offene Kessel ist, der mitten in der
Küche steht. In ihm brodelt die Erbsensuppe« und
eine Wanne voll davon F steht bereits neben dem
Kessel, fertig zur Ausgabe. Der Hauptkeffel hat
cine Feuerung für sich alleine, außerdem stehen
noch Töpfe und Gefäße aus einem groß-en Herd, in
denen die Zutatcn bereit-et werden. An den Wän-
den sieht man in Kisten und Behälteru die Kartof-
feln und Rohmaterialien und große Eimer mit
Kartioffielschälen verraten die vorbereitende Tätig-
keit der Frauen in den Vormittagsstunden.

Jetzt ist gerade die Volksfchule aus, und klap-
pernd und polternd naht es heran. Im Laufschritt
stürmen die Mädels und Jungen über den Schul-
ssportplatz mit von der Kälte roten Backen herzu,
und man sieht es ihnen an, daß sie ausgezeichneten
Appetit auf die Suppe mitbringen. Im Nu ist der
Eßraum neben der Küche bis zum Plagen voll.An
langen sauber gescheuerten Tischen sitzen sie dicht
nebeneinander und die vier bis fünf Frauen
halt-en jetzt alle Hände voll zu tun, um jedem zu
seinem gefüllten dampfenden Teller mit Erbsen-
suppe zu verhelfen. Auch einige alte Leutchen
sitzen dazwischen und lassen es sich gut schmecken.
Wenn man die Kinder mit dem herrlichen Appetit
und der Unbekümmertheit der Jugend ihr Mahl
einnehmen sieht, bekommt man selbst Luft, da ein-
mal mitzumachen. Inzwischen sind schon so viele
Kinder her-beiaekommen, daß einige draußen in
der Küche warten müssen, bis die ersten fertig
find. Außerdem kommen noch einige siir alte oder
kranke Personen das Essen in Gefiisien abholen,
sodaß in der öauptbetriebszeit die Frauen gerade
mich Platz genug haben. um sich tu drehen Man
fühlt se"denf-alls. dass hier alles bestens klanpt. und
willdahå den fleißig hantierenden Frauen auch
nicht länger im Wege stehen, die sich aber darüber
freuen, daß man ihr Werk und ihre Tätigkeit
beschauen kommt. »

Der Besuch in der SappeUküche hat sich aber
jedenfalls verlobnt, und man geht mit der Ueber-
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PUCK-,- das...kn diesem M des WWI
Wind-ten- -«einfdcho« Pflicht der Bolrsgeiuetui
ishwft ist und ieder noch etwas mehr opferte sollte,

s IIer der Winter ist noch lange nicht dtt s·cnde. — —

i

Kollenbeyers »Vineta« in Held-tru-
Um Freitag abend fand im Eaiserhof tu

peydekrng das vierte Gastsuiel des Deutschen
Theaters Memel statt. Der Aufsiihruug des Schau-
fdi els »Die Brücke-« folgte die hiesige Theatergv
metnde mit vollster Aufmerksamkeit sind doch in
diesem gehaltvollen Strick des deutschen Dichters
Fragen berührt, die sich iedem denkeudeu Menschen
gerade in der heutigen Zeit vst aufbringen Sie
diese Probleme hier richtungtvetsend und von hohem
sstenfchentuni beseelt, geklartwerden, wurde-rauben
Mitwirkenden durch etndrucksvolles Spiel den Zie-  

schariern barg-eilest Es wurde sie Ausschl-ans inll
herzlichem Beifallsdank aufgenommetu . -

der ent- Simlent iia sum drei
Za- unee Siwmnsiostiuium aa samt

kJahr am Freitag abend hatten fich außerden Ber-
einsfingwarien und den Leitern der Dorffingabende «
des Kreises Drydekrug wieder zahlreiche Teilnehs
irrer eingehender-, dass die state der Voll-schalt bis
aus den l eu statt gestillt sear. Das Orchester
der derber chule wirkte bei dieser Singsrunde mit.
Der Zeitpunkt- des nächsten Singabeuds wird noch
durch die Zeitung bekanntgegeben werden.

« ide- ersie derbere-see Weilt-ice unt-et,

 

- wie und mitgeteilt wird-, am Sonntag, dein d. Fe-
bruar, im potel Wasserhof-c statt. Schon tu den
nächsten Tagen werden Mädels mit Sammelbttchsen
durch den Ort geden, um Geld- und Sachetti-enden
einzusammeln

 

Aus dein memelM«
Kreis Meine«

erteilten-no der Schule sehne-a
In der Gemeinde Posingett befindet sich eine

etnklafsige Schule. Da die Kinderzahl in den frü-
heren Jahren nicht sehr groß war, genügte diese
Schule den Bedürfnissen oollauf. Der einzige am-
tierende Lehrer lehrte sowohl die Ober- als auch
die Unterftufe. Jnfolge Zunahme der Schülerzahl
in den letzten Jahren erwies sich die Schule als zu
klein, und auch die Lehrkrast reichte nicht mehr aus-
dlus Ersuchen des Schuivorstandes wurde stir- die
zweite Klasse vor einiger Zeit eine Lehrerin ange-
stellt, doch konnten die Schüler infolge Raumman-
els nicht zugleich unterrichtet werden. Die Unter-

fe mußte daher am Nachmittag unterrichtet wer-
en. Um diesem liebelstand abzuhelsen, entfchloß

steh der Schulvorsiand. siir die Unterftufe einen ge-
eigneten Raum außerhalb der Schule zu suchen, der
auch in einer Wohnung des Gastwirts Preuss in
Pdseiten gefunden wurde. P· erklärte sich bereit,
die Wohnung entsprechend den Bedlirfuissen nach
einem Plan des Landesdirektorinms einzurichten.
Die Arbeiten gehen ietzt der Vollendung entgegen,
so dass der Unterricht vom id. Januar ab wird ab-
gehalten werden können. Lehrerin Spingies wird
ie Schiller hier unterrichtet-« wei.

I-

Treibiagd. Aus dem Gelände des Schwenzeler
Moor fand am Freitag bei f dnem Wetter und
leichtem Frost eine Treibsagd att. Es wurden
insge amt 14 Hasen, zwei Birkhiihner und ein Fuchs
gefcho en. str.

Kreis Oeddekrug

seiditieune von Memelteoiiidendiind .
einen srrntpolttitten

Dieser Tage fuhr der Ultfitzer Torkel aus Stir-
wtetell mit einem Schlitten längs ded Rugstroms
nach Tattamifchken. Nachdem er schon von
Nuß drei Kilometer gefahren war, also bis Teiln-
mischken nur noch zwei Kilometer hatte, wurde er
von dem Grenzovlizisten Margtunas angehalten.
Dieser Polizist verbot ihm dad Weiterfahren weil
sein Vorgesetzter Girdrainis, der Leiter der Tattas
mischker Grenzvolizeistation. ihn angewiesen hatte,
das Jahren auf dein Strom nicht zu gestatten. Die
Entfernung Ruft-Tattamifchken beträgt nur stinf
Kilometer. Torkei hatte demnach über Bismarck
fahren müssen, also etwa 14 Kilometer wett. Trotz
der eindeutigen Erklärung des Ulifitzers Torkel.
das das Fuhren aus dein Strom gestattet ist, mußte
Tvrkel nach Rus- zurtickfahren. Er sprach beim
Leiter der Nuffener Grenzovlizeistatton vor, der
ihm erklärte, das er auf dem Strom ohne iede vor-
herige Anmeldung fahren darf. Dies vermerkte er
auch aus der Grenzkarte des AltsihrrEL osn Gegen-
wart von Torkel rief er den Leiter der Tattamischs
ker Grenzpvlizei ation an und wies ihn scharf zu-
recht. fluch der noonches von Schalttnellen wurde

Enkel-Werten M
Mras- Z tsc. Moses

Moorterriuste Fortspinqu Nealtiiwck feil-vers

«Es ist dumm von mir«, erklärte sie lächelnd,
»aber nach alledem würde es mich wirklich beruhi-
gert wenn noch eine Frau im Hause wäre. Ich
will hoffen, dass mir die Eindrecher nicht ilderallhin
folgen«, fiigte sie bedruckt hinzu-

»Das will ich auch hoffen,« erwiderte Bursord
lo schnell, daß er damit verriet, wie erleichtert er
tlch durch ihre ruhige Antwort suhlte. »Ich glaube
auch nicht. daß es so zusammenbaagt«. fuhr er fert.
Mkscheinlich war es ein ganz gewöhnlicher

eb, der geglaubt bat, es tei niemand de· uud am
Salkon herausgeklettert ist, um durch ein offenes
en er möglichst leicht ins and zu kommen.

! , en Sie sich, bitte, keine edanken mehr dar-
s.der, Nit- Kan Es wurde mich sehr detruden,
wenn Ihre Erholung durch so einen dummen Zwi-
Eenfall gleich zu Anfang gestdrt wurde. Sie haben

der le ten Zeit genügend Auftegun en gehabt.
Idee vie etcht mochten Sie iedt auf s l ist-«
den? Dort wird Sie niemand stdren. eit- es
hnen lieber tit, können Sie immer iii Ihrem
immer bleiben und sederzett auch dort Jbre
ahlzeiten etnnehmen.«
Es war diese vorsorgltche Art, die in K ein

Oeftthl der Dankbarkeit hervorrief. Obglei ihr
Instinkt nicht weniger als ihr Verstand sie aus-
metsam machten, daß hier etwas nicht nimme,
konnte sie ni t berausbekommern um was es
eigentlich han ele. Das einzige wirklich Beitan i-
gende war die Tatsache, das Bursords Schwester
ihr Telegramm nicht in Leatherbead. sondern auf
dss h i»i-?-NP-ksksksåk«r3 Mike-NR

 

 

von diesem Vorfall unterrichtet. Derselbe Polizist
. Margtunashatte am selben Tage auf Anweisung
von Otrdvatnis die beiden Tattatnischker tscher
Ballen-tu und Lehn, die nach Nuß zu JuliFgehen
wollten, angehalten Die Fischer sollten zuvor
Oirdvainis bitten, auf dem Strom nach Ruh
gehen zu durfew Was soll dieses Verhalten des
Girdvamis bezwecken? Die Tattamifchker sind in
Jahren der Unterdrückung lange genug schikaniert
worden. Jetzt müßte dies endlich mal aufhören-

Snintttddtie tun drohe eines alten Lampen
Am Mittwoch, dem»11. Januar, fand in Tau-

tiscgken die Beerdigung des Bauern Johann
Gru ten stati- Gr hatte die Kriege 1864 und 1870171
mitgemacht und sich auch itiiig im Weltkrieg ezeigt.
Auf dem Ordendk lfen fah man die Geben miinze
für Teilnahme am Krieg ls70f7l, die Gedenkmtinze
zum toll Geburtstag Wilhelms des Ersten. das
Verdienitkreuz fiir oilssdienft im Weltkrieg, die
Medaille ftir hoch te Ilktivität beim Klrchbau
Paßiesiem von der Regierung verliehen, nnd die
RaiffeisensMedaille fiir sojahrige Mitgliedfchaft.
Diesem Manne und Kameraden erwies die Krieger-
kameradschast Paßieizen die legte Ehre. Während
die Salt-en trachten, senkte ein Ordnungsdtenst
mann unsere memeldeutfche Fahne. bir.

detmadende in beinrithiieidr
Auch in Heinrichdielde ist man mit Be-

eisterung dabei. deutsches Volkstum und deutsches
ulturgut zu pflegen. Schon seit Anfang Dezember

vergangenen Jahres finden in der heinrichdfelder
Schule Singabensde statt, die von der Jugend sowie
von den älteren Dorfetmvo ern gerne besticht
werden. Unter Leitung von ehree stegrastvers
den Lieder der heimat und der Bewegung gelernt
und gesungen. In der Wohnung des Ortsgrupoens
letters Wohlgemuthsdeiurichsfelde finden nun auch
Heimabende statt. Dieser Tage hatte fich eine rohe
Anzahl Dorfetnioolrier bei Kameraden ohls
gemuth zu einem eimadend eingefunden. Ein-
leitend wurden Lieder der neuen Zelt esungen.
Kamerad Wohlgernuth forach dann tiber inn und
Zweck der deimabende und brachte den Wunsch
um Ausdruck, dass die deimabende gerne nd

fleißig besucht werden mochte-. Im weiteren er-
aus es Abends hatten sich Gruppen gebildet. Wer

sich mit Lesen beschäftigen wollte, dem lagen
Zeitungen zur Verfügung Eine andere Gruppe
besprach einige Knäuel aus dem Buch des Führers
»Mein Kamepr ie anwes nden rauen beschäf-
tigten sich mit Handarbeit nzwis u wurde auch
wieder gemeinsam gelungen. Mit einem gemein-
sam gelungenen Schlußlied und einem ,,Sieg-Heil«
auf den Führer Dr. Neumann wurde der erste
Deimabend beendet. Jeder ging mit dem Gefti l,
daß auch in den Heimabenden gute Kamerads ft
und deutsches Volkstum gepflegt und gefdr rt
werden kann, nach Hause. Kdnftig soll bei Kame-
rad Wohlgemuih in ieder Woche ein deimaben
stattfinden vi-

atte er gar nicht daraus gen-biet Das tua viele
en en nicht.
lte er Bursords Benehmen, das vielleicht einen

anderen argwdhnifch gemacht hatte, machte Lan sich
ietzt weiter keine Gedanken sie kannte diesen
Mann sa sehr gut; er war ein naher Freund ihres
Onkels gewesen. Burford war eben einer jener
zerstreuten Menschen, wie Sammler es oft find,
und was bei jedem andern ihren Verdacht erregt
hätte, erschien ihr bei ihm nur als liebenswerte

ilflosigkeit. Nur einmal, als ihr ius Gedachtuis
ura, wie er ihr das Telegramm hatte hinreichen
wollen und es im nächsten Augenblick doch ni i
getan hatte, fbhlte sie sich wieder etwas unbehaglt .
Dies wurde sedoch wieder mitgemacht durch die
sorglongkett mit der er es an dem Tisch hatte
liegen lassen und hinausgerannt war, als der
Vinmentoof zerbrach«
Da surfvrd setzt in der ausdrücklichen Absicht

egaitgen war, die Polizei zu benachrichtigen und
einer Schwester u dradten, das sie fo chnell wie
möglich tout-ten olle, war der Fall erle igr Bad
an dem Telegrainnt merkwlirdig war, stel der Frau
ur Last. Sie nahm sich vor, vorsord nach seiner
äckkehr um den Namen feiner Schwester zu

en.
av war auf ihr immer gegangen Ihr

Ko eechen, das sie in die tre gestellt hatte. lag sent
an der Seite, und sie fab, d das eine der beiden
schilt er offenstand. Ehe e hinuntergegangen
war, atte sie es ganz bestimmt geschlossen.

Sie druckte mit den ngern aus das andere
Schlos, und auch dieses. veang auf. Its fte den
Deckel aulllaoote. sag sie aus ihren Kleidern einen
an sie adressietten rief tu einer ihr oertrauten
vertraust-liegen »

Sie wurde zuiidchst rot und dann vor Zorn blaß
MYOU-Es- qutu Mann Treff-schien ais

e- nsr o s-
et grosse M El Ist M Ild
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Die Dvrsgeinetnde Bdgschew die tm Kirchspiel

e " eden. st nun auffallend,

heutian Besitzungen auf der rechten Seite ödes

Leitheflusses der Morgenzahl nach weitaus gr szer

find, als auf der linken Flußsette. Man findet hier«

fast ohne Ausna men nur kleine Besidungen tu

Größe von 10 bt 80 Morgen. Diese Dorfhitlfte hat

sich in folgender Bei e entwickelt nnd aufgebaut-;

Samtliches Land er ledigen Dorfe-einein

Bögschen auf der linken Flußfeite — auchGnöoäh

einige Teile auf der rechten Flußleiie —- in r :

von etwa 750 Morgen ge rte dem Eutstefi e

Botrmanrn Die Ueberrefte er Guts ebaude sen n

heute noch auf der Wirtschaft des efitzers Erigl

Meißies, und zwar das Wohnhaus und ein« ; »

vom Stall. Das Wohn aus ist ohne Veran e-

rungen aus der Zeit orrtuanns erhalten ges-

blieben und wird heute noch von Besitzer Meißie

bewohnt. Das Haus hat ein Ulter von 170 Jahrein

Zum Gute gehörte u. a. auch eine Oelmiihlr. n

der Leinsaat verarbeitet wurde. Au weg-few

Ochsengesoanne sollen zutn Gute ge ri ho en1

Dur schlechte Wirtschaftsfuhrung hatte es an

Guts efiher Borrmann so weit gebracht, daß fedin

Gut vor so Jahren gerichtlich versteigeri wur e.

Das Gut erstand eiu Giltermakler Smalakies.

Die er neue Besitzer teilte das Gut auf Bild vät-

kauite das Land iti Parzellen von 1 Träg Hi

Jedem Kauser gab er auch Teile der Gutsge u e

zum Abbruch mit. Da Smalaktes ein sehr ver-

mögeuder Mann war und das Kaufgeld itundeie

oder als Hypothek eintragen ließz wurde er sFin

Land schnell lob. Kutscher oder Dienfimadchen, e

nicht mehr bei fremden Leuten dienen wollten, er-

warben sich hier ein Stück Land und errichteten

dann ein eigenes Beim. Die Bauftelle des früheren

Gutes sittlichen mit dem alten Wo nhaus und

einem Teile des Gutsstalles und 29 »orgen Land

bewirtschaftet heute Besitzer Georg Meißies

O

Dorf iugabende tu Maske-n Der Leiter der

Schule atzkern Lehrer Schwelluus, «tie die Be-

völkerung der Umgegend zum ersten ingabend in

diesem Jahr eingeladen. Nachdem das Lied: »Nu:

der Freiheit gehört unser Leben« gesungen worden

war, hielt Lehrer Schwellnus eine kurze Ansprache

und wies auf den Zweck dieser Singabende hin.
Daraus wurden einige neue Lieder eingeht-n die

zur nächsten Sitzung des Landwirtschaftsoeretns

vorgetragen werden sollen. Die nachften Singabende

werden jeden Mittwoch abend um 7 Uhr m der

Schule stattfinden. str.

Kriegerkaiueradschaftsvereiu Ramuttem Im

Gaftbaufe SchinziRatnutten fand dieser Tage die

Versammlung der Kriegerkameradfchofi Ramuiten

statt. Der bisherige Leiter, Kamerad Gerlach, hat

infolge Krankheit seinen Posten niedergelegt An

seine Stelle wurde Kamerad Gerultis ernannt.

Im Februar veranstaltet der Kriegerkamerad-

schaftdverein Ramuiten ein Winterfeft.

Die Greuztibergangstelleu« Schakuuelleu nnd

Schilleuingteu find we en der Maul- und Klauen-

seuche immer noch geperrt. Die Bewohner der

Grenzzone warten Tag für Tag auf die Wiederer-

tisfnung. Auch die Wochenniärkte in Groß-Schille-
ningken fallen ans.

Marktkorb ohleu. Am Freitag kaufte Frau

Griegoßies aus ukoreiten für etwa 16 Lit auf dem

Sau euer Wochenmarkt ein. Die Besiherfrau ging

mit ein Marktkorb noch in- einen Laden und stellte
den Korb auf den Fußboden »Als fie heimgehen
wollte, war ihr Marktkorb mit den Einkitnfen fort.
Polizeiliehe Ermittliingen blieben bisher erfolglos

a.

Kreta Pogegen

Generalverlommlun
des Vereint der Liederfreunde attiisthlen
Um Sonntag fand in dem mit Fahnen und Grün

festlich geschmückten Saale des Gasthaufes Neu-
manniRattiifchken die Generalversammlung des
Mannergesangoereins ,,Liederfreunde« stattrischken
statt. Mit dem Liede »Auf hebt unsre Fahnen-«
wurde die Sihuug eingeleitet. Daraus begrüßte
der Vorsihende des Verein-d, Miit-mit die Sanges-
brtider und hieß besonders Kreisleiter Kroll herz-
li willkommen. Vor Eintritt in die Tagesordnung
ge achte der Redner eines verstorbenen Mitgliedes

e deu Brief dann heraus-nahm und indem sie i n
Ifitsetn vertritt-often lieh ihr verschiedene Ereignt e

d eses Nachmittags miteinander. Der Mann. der
den Blumentoof umgeworfen hatte, war kein all-
tiiglicher Dieb gewesen« Schon aus der Ha chrtft
auf dem Umschlag hätte man viellei t s ieszen
kdnnen, das es der listige und ge etmnisvolle
Jan-es Wentherby persönlich geweer fein mußte.

Der Brief bestätigte ihre Vermutung Er ivar
ganz einfach und lautete kurz: »Bertihren Sie auf
keinen Fall die Bildwerke des Meisters Zärt, be-
vor ich nt t mit Ihnen ge orocheu habe. ielleicht
werde ich uen alles erk areu reimen- wenn Sie
mich heute a end um 9 Uhr an der Malboro’ Road
Station treffen wollen«

Der Brief tru die herausfordernde Unter-
lchrtst: lHornes eatherbv«, und das »vtelletcht«
wa; dick unterstrichen

av kntsf dose die Lippen zus unnen. Sie fii lte
geh sowohl durch die de ehlshaberische Art hdes

riefes »als auch durch Unerkldrliehe im tier-
halten dieses Mannes gekränkt.

»Ich soll dies und das tu l« vra e u
selbst. »Bitlletcht wird er erk areuii ag stiir R
Recht hat dieser Neusch, mir fo zu beseblen?«

Sein Sah tiber die chinesischen Vildwerke war
aber durchaus nicht unklar. Sie durften unter ket-
nen Umständen angefaßt werden. Mit echt weib-
lichem ibl ensinn —- viele halten dies wenigstens
für eine pezkftfch weibliche Eigens ast —- tng sie
an ihren Ko er und nahm die kle rien Bi werte
heraus. Sie waren zu einem niedlichen Paket ver-
pach- Rithis Iums onnte harmloser aussehen- als

Jdr ritetn stockte nnd ihr Herz klopfte doch dei-  tiger, als sie den Bindfaden koste und die Figuren « liefauf ihr Bett stellte. Wahrhaftig, sie sahen u eini-ndlieh und vie ·M oe . et m, arise-i isetgaxktetiig s

 

. - Stern ssV Ia Vor
UEiche « , —-

seglktttiggalkteig Ich pas de Mitglieder ag· TM ..

den den Siin ern, die sich durch regen VII

Tl es f Z e Dirigenten Ju·
den Sanggsbkäischt

er . « »

Päkelndetuisorsitzendc mit, daß der Versm Mit »M»

« des Neuteldeuifehen Kulturverbandes ist »Und »F

« tied ebenfalls dem Berbande gg .
der Verein als Mitglied gez If

ländischeti Sangesltbuiided wieder zum D »

Stingerbuud ange spr.
derung der Satzungen ivurgg penV

ftatFijdemFäPiedern Milketeit, Jurkschge un .»

kam übertkfgeåitzach dem Bericht der Kasseypkikcs

Kassierer die Entlastung erteilt Bei »F
nun folgert-sc

alte Vorftven

krschat, dem Vorsitzenden M« zzzz

« Bereinsintts
mun, und daß

feld, Krawol

wünschte dem
zum Wohle un »
ein gemittliches Beifauitnensein. »

ietberi täbei das itrihltidi
sah ch itl Wischlpill «-

Am Neujahrstage gab Pfarrer Moser int»
fchluß an den Gottesdienst einen kurzen B».»

über das- kirchliche Leben der Kirchengemei
im Jahre 1938. Die Zahlen

Klammern beziehen sich auf das Jahr1937. s.z«»
46 (29) Kinder getaufi, 16 (41) Konst.

tnanden eingefegnet, 16 (20) Paare getraut
Beerdigungen vollzogen; Dim» Heilig

Abendmahl haben 526 (658) Geitieindegltcder it
genommen. Davon empfingen 36 (41) das Neu

auf dem Krankenbett An Gaben Y»
Kollekten kamen insgesauit 2418 t»2419) Lit ein.

durch angeordnete Kirchen- und D- ?
kollekten 1051,05 Lit, fiir die eigene Genie

sowie für die Innere und Aetißss

Mission, den Gutav-Adolf-Verein usw. 668,hb II
eingekommen.
neue Jahr wurde die Gemeindeversammlung

Wischwill

flhendeeinen Mk ,
W ' » "- t- -inne-it «-

nett
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dern Bintakies und Gerull,
Zum Schluß seines Be

t.»k»,»
e »L.

.l:we

   
Dann gab der stammt t-

Wahl des Vorsitzenden wurde »Es
de einstimmig wiederuewiihlt N-

iveiteren Ernennung geboren dein Vorst«

folgende Mitglieder an: Vorsitzender Lehm Mu»

reit, fiellvertretender Vorsitzendcr Schmiedkmejk

til-Sei le pen. » » »

Zikikllifchkeuk skellvertreieuder Dixigeut Lehrer L

keit-Schudienen, Schristfuhrer «-chrer»G.».gk»

litzki-Liiattkifchken, ftellverireteuder Sehnsule

Besitzer O« All-isten Schutz-meiner BautliczmM

Kurmies, Kassierer Leu Jurkat Als Bußges-

hören ferner von den passiven Mitgliedern g» ».

itzki und Dommatch dem Lzoritande »:
der Vorsitzende die vier altesteg i- »-

dem Verein feit«der Gründung ».,

Saugesbriider Barftles, Kurtnies, M

Laukant, indem er ibgecik hätt »demS

lir die e 'ä rtge Treue zum - ei eine »s»

lgradel tizberhttleikejhtn Sangesbruder und Kreis

Kroll sprach dann surf die gekeleiFlienttetustittzlstutc

’o kstums lege eine ner e qu. zis-»

und B l Verkehr weiteres Wachsen undBl Z

Ding-gut Priizenior Jurksik

serer Volksgemeinschaft. Es ME-

)-

it den besten Wünschen sitt d»

I-

Sitzuug des Landwirtschastlichen Vereins Ruck
Am Mittwoch, dem as. Januar, ftndei nachmitta
um 3 Uhr im Gasthause Schumann-Rucken ei

Sitzung des Latr-wirtschaftlichen Vereins geme»
der Landwirtschaftlichen Frauengr ·i;»

statt. Neben der Regelung von Vereinsangele »
die Versammlung einen interessan

Vortrag von Dr. Lankisch bringen. Ebenso «-»-"
Frau Tonn-Wol einen Lehrvortrag fiir die Frau
gruppe halten« » · » «
iiber das Kochen von Eintovfgertchien stattfinden»

Wer legte die Straßensverreu? Bereits .»,-»
einigen Tagen fanden nächtliche «Passanten aus«-»-
Memeler Ehaussee in Rucken ktinfilich her-— »F-
Verkehrshindernifse, die aus ztttn Kleinschlagedz

rettgestellten Steinen quer über die Straße oes».;
waren. Außerdem waren eine Reihe von --«»,

s sollen praktische Vorfiihru

 

BeidteemGd , «Wut s e anken wurde ihr heiß bkkd

schuldig fühle

«-

«act) sie-» darstellen - »or- alem Fehl-frohsin-

chloroelont
· «.-·-
--— —-

Hatten sie wirklich eine Beziehung di- s«
oder war das bloße Be »Is-«

agjehtirie dicke Warnuråg vielleicht auch r s,
wbrun, e durch n

er Bildwerke zu veranla en
Auf den ersten Blick gab es hier nt is «

Ills sie aber zurückdachte an etd »a-
Duhend aufregender Zwischenfalle und fast
viele Tragodien, da wurde ihr klar, dasi void .
nach Aufklärung verlangte. Mit AusnisL
SengsHos Tod schien alles, was geschehen « s «-—.
iibernatitrlichen Dingen zusammenzuhänseW

,,Und das alles um diesen Plundet«, Mkk ·-
oor sich bin, stampfte mit dein Fuß au und

Es schien ihr noch ein rund «-
Beatherbn diesen Ubend nicht zu sehen«

sie lo einfach an eja- Streit-o
stellt wurde, als oh sie mit ihm ausgeben wo. s»

gst und Salt

si
e-
si
e

Vielleicht war es deswegen, bog sie Bari-itsI
lebt nichts von dem

den chinesischen Bildwerken, überhaupt nicht-«
mit dieser ganzen Sache etwas zu tun bsmtst- eilst-trotzen sei-W M hist-is
aber berichtete, se geweer wätr. A

erwachte in ihr ein no merkwürdige «
übl; es war beinahe, alschoh sie sich liest-«

und tu Gefahr, entdeckt du M

isten ietzt ruhiger zu fein disk-«-
slchtert feststellte. Wenn der S «

ier Laune was dann war er liebenswert « «

riefe, als-Js-

båß er den Zwischenfall s

eatherbys Schatten nicht «’
wäre sie gan lucklich gewiss-Es-

- er angenehme Haus inzSYt Sohns Woss »k;
von bin bedrückenden Erinnerungen »  
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Ein Gang diukh die neue Reichskanzlei
Her erste Monumente-than des Großveutfchen Reiches - Hm Athezkzzjmmek des Führer-
Ist

Berlin, 13. Januar. Mit dem Neuiahrsemp-
ng des Tiplomatifcheu Korps durch den Führer

nd Reichskanzler hat der Nenbau der Reichskanz-
i, dieser erste Monumeiitalbaii des Großdentfchen
eiches. der zugleich das erste fertige· Bauwerk im

ls ahmen der Neugsestaltung Berlins ist, feine wür-
ige Einweihung erfahren. » »

j» Laugst schon genügten die Raume der Reichs-
jkanzlei in der Wilhelmftraße nicht mehr den
zdrhühteu Anwriichen. Es klingt kaum glaubhaft,
f bei-, es ist Tatsache, daß der Führer erst vor

sthesfrist den Entschluß gefaßt hat, diesen worin-
entalen Bau zii erftellen. Damals gab er diesen

f- uftrag an den Generalbauinfpektor Professor
’ eek mit der Anweisung. die kürzesten Fristen

. k die Fertigstellung dieses Baues zu benennen.
« s zeugt von der Könnerschaft und dem Wseitblick

. roseffor Speer-s. daß er dem Führer schon am
bend des gleichen Tages die Fristen fiir die Fer-

Mgftellung des Baues nannte, die im einzelnen bis
uf den Tag einachalten worden sind. Die Vollen-
Ug dieses gewaltigen repräsentatioen Baues in

’. abresfrist — der Führer hatte als Termin der
ehexgabe den Tag des divlomatifchen Empfanges
enannt — «ist durchaus ungewöhnlich und ein-

. glig, zumal die Monate Januar bis März noch
urch den Abriß der früher in der Voßstraße

I. ehenden Häuser ausgefüllt waren- Als wirkliche
s« auzeit blieben also tatfiichlich nur volle neun

onate.

Neue Fasse-de von 422 Meter Länge
i Um die ungeheure architektonische Leistung, das
Quamaß der bewältigten Arbeit überhaupt zu er-
isnessen, mögen einige Zahlen genannt werden. Die

afsade des Erweiterungsbaues in der Voßftraße
träigt 422 Meter bei einer Höhe von 20 bis 22

Meter In klarer Wcife gliedert sich diese Front
in drei Teile, zwei einander entsprechende Seiten-
rflügel nnd einen um 16 Meter zurückliegenden
MittelteiL der durch die Art der Materialhehgnd-
zlung und Gliederung der Fasfade als der wesent-
ütchfte und bedentungsvollfte der drei Bankörver
ftn Erscheinung tritt. Der mittlere Teil ist der
feigentliche Führerban, in dessen Oberaefchoß die
kIlmtsräume non Reichsleiter Bouhler liegen; der
izivcftliche Flügel beherbergt die Arbeitsraume von
Reichswinister Dr. Lamm-ers: der östliche Flügel
fRäume von Staatsminister Meißuer. 2000 »Arbei-
1ter haben während der Basizeit in der Voßitkaße
tin den Tugfchirbten und 2000 Mann in den Nacht-
«fchirhten gearbeitet. Weitere 2000 Arbeiter merkten
Tag um Tag in den Sieinwerken und Stein-
riichen. um das Material iür die gewaltigen

clusmaße dieses Baues auszubrechen und vorzu-
dereiteir Allein für die Fundamente wurden 50000
Kubiknicter Beton verwendet: 20 Millionen
Mauersteine wurden verbaiit. Aus allen Gauen
des Reiches ist das edelste Material herbseigeschafst
worden: Marmor ans der Gegend von Salt-bürg-
uus Bauern, ans Thüringen, von der Lahn und
aus den Juragebietenr Grauit aus Schlefien und
aus dein Odenwald: für den Schmuck der Wände
nnd Decken sind die besten deutschen Hölzer aus-
efii·rht niordenk Künstler bedeutendsten Namens

frhuten Neliefbilder nnd Plastiken, Bilder, Tep-
viche nnd Gobelins, so daß der Bau in allen fei-
nen Teilen, in jeder Einzelheit das Beste vereint,
was Kunst und Handwerk zu bieten haben. Seine
besondere Aufmerksamkeit verwandte Professor
Speer darauf, daß fich jede Einzelheit, die für sich
handwerklich gediegen und tünftlerisch vollendet ist«
liicklich und widerspruchslos der Konzevtion des
Hamen unterordnet.

, sich die Aufteilung der einzelnen Räumlich-
eiten vorzustellen Verfolgen wir darum den

« ei große Ehrenhof
Es mag schwer sein für denjenigen, der keinen

rtundrisvlan des weitläufigen Gebäudes vor sich
a

g. den am Neuiahrsempfang die Diplomaten

gegangen nnd, um eine anschauliche Vorstellung
er» Raume zu gewinnen. Der Befucher betritt die

Reichskanzlei durch den neugcstaltetien Einggnbi
durch das Bronzietor auf dein Wilhelmnlatr Nach
einem kurzen Durchgang durch den alten Gebäu-
Jetieil eroffnet sich ihm ein wahrhaft überrafchctldkk
anlicd Ihn empfängt die strenge und edle Archi-
tektur des großen Ehrenhofes. 86 Meter in der
Klinge- Wthietser in der Breite. ist er von reichen
faulengegliedsertcn Fassaden umgeben. Der Ein-
tretende befindet sich dem Haupteingang zum Neu-
bau gegenüber, dessen 18 Meter hohes Gefima von
l2 Meter hohen Säulen getragen ist. Zur rechten
Und linken« des Treuvenaufganges fanden zwei
große Plastiken von Professor Arn-o Breker Auf-
stellung Partei und Wehrmacht verkörpernd, die
Nach des« Führers Urteil zum Schönsten gehören-
was auf plastifchcm Gebiet iii Deutschland is-

gcjchaffen wurde. Das Hauptportal nnd die rück-
wartige Wandflächse schmücken Hoheitszeichcm
Vildlvauerarbeiten von Professor Schmid-Ehmev7
Molaikornamente nach dem Entwurf von Vertief-
tor Aas-ver zieren die Decke des Perugia-

Der ·erfte Julien-kaum das kleine Vestibül, aibt
zum ersten Mal einen Begriff von der liiediegcw
heit der Juncnraumgestaltuna dcr neuen Reichs-
kanzler Saalburgser dunkelroter Marmor gibt
den warmen Grund für den Fußboden. Hcllroter
lintersberger Marmor bekleidet die Wände. der in
Abwechslung mit Thüringer Marmor durch die
farbige Schönheit sein-er natürlichen Struktur und
die edle Profilierung einen harmonischen, Zurück-
haltenden Raumeindruck vermittelt.

Ungewohnte Dimensionen

Der nachfte Raum. die Mosaikhalle, zeigt zum
ersten Male die ungewoluiten Dimensionen, die
dieer Blau in seiner Gesamtheit auszeichnen. Die
Lange dieser Halle beträgt 46 Meter bei einer
Breite· von mehr als 19 Meteor Professor Speer
hat bei anderen Bauten schon in der Verwendung
des Mosaiks als riiaiidfchmuck ein-e seit Jahrzehn-
ten ««it in Vergessenheit geratene Technik wieder
zii»l seen gebracht. Zwischen Pilaftern aus dem
fihonen Marmor der Ostwärts, dem sogenannten
Notation-Schwill, sind nun auch hier die 2,70 nial
8545 Meter großen Zivifchenfelder der Mosaikc
eingebettet worden« Mofaike, die von Professor
Kafver entworfen find. Es sind auf rötlicheni
Grunde heraldische Adler in hellgraucn Tönen.
Goldene Soheitszeichen über den Türen. Arbeiten
von Professor Schmid-Ehmen fügen sich diesem
Raume ein, deser Ausmaße nächst denen der
Laugen Halle die größten der Reichskanzlei sind.

Dei- Runde Kaum

» Es folgt dann ein Raum, der in feiner künstle-
rischen Haltung wohl ein besonderes Kabinettfttick
handwerklichcr und architektonischer Ausgestaltung
bedeutet. Es ist der Runde Raum, ein Kuvoelrauni
mit einem Oherlicht in 16 Meter Höhe. Die Wände
sind mit Marmorfäulen umgeben, die bis zur Höhe
von mehr als 10 Metern ausragcn. Die Füllnngen
bestehen ebenfalls aus edlem Marmor, defer Hei-
mat die Ostmark ist. Rottropf nennt sich das dunk-
lerc Material, das hellere Kirchbruih Der Durch-
messer dieses intimen Raumes beträgt 14,25 Meter-
Fußbodenknuster und Deckenmalerei entwarf Pro-
feisor Rainer, während Professor Breker für die
Felder über den Türen in hellem Marmor leichtbe-
fchwingte Figurenreliefs gestaltete. Wo späterhin
fünf große Plastiken von Professor Breker stehen
werden, leuchten heute herrliche Blumengebinde,
aus fattem Grün üppiger Blattpflanzen strahlen-
des Weiß und Rot unzäshliger Blüten von Olivien
und Amarnllis. Die künstliche Beleuchtung des
Naumes erfolgt indirekt von einer Hohlkehle unter
der Kumiel und von unsichtbaren Strahlern über

I der Verglafung des Oberlichts.

 
  

 

Sonnabend-, den 14 Januar ist-s

Dtssck Und Pest-IS VIII F- W. Siebe-it Mem-lee- Dampfboot Aktien-Gesellschaf-

Oer Spiegelfaal von Beifailleo übertroffen
Der Blick, der sich von diesem kleinen und deli-

katen Raum aus in die nun folgende Halle öffnet-
ift wahrhaft uberwältigend. In einer Länge von
1»46 Metern, einer Breite von 12 Metern und einer
pdhe von 9 Metern erstreckt sie sich durch den gan-
zen mittleren Gebäudetrakt. Zur Linken fällt hel-
les gicht durch die hoben Fenster. die sich nach dscr
Voßstraße hin öffnen. Zur Rechten liegen die Ar-
beitsraunie « der engsten Mitarbeiter des Führers,
in deren Mitte das Arbeitszimnier Adolf -83itlers.
Die edlen Profile der Türeinfassungcn find ans
dunkelroteni Marmor ebenso wie die tief einge-
fchiiittenen Jensterleibnngen Die großen Wand-
flachen gegenüber der Fensterseite werden fpäterhin
mit Gobelinet nach Entwiirfen von Professor Peiner
geschmückt werden« heute find dort Wandteppirhe mit
Darftellungeu aus dem Leben Aleikanders des Gro-
ßen aufgehangt, alte Brüfselcr Meisterwerke aus
dem Kunfthistorifchcn Museum in Wien. Während
über den Zugangstüren Hoheitszeichen in Brvnze
von Professor Schmid-Ehmen angebracht sind. zie-
ren die Türen der Längswand Kartufchen von Bild-
hauer Hans Vogel. Das Arbeitszinimer des Füh-
rers» kennzeichnet ein Wappen mit den Buchstaben
A. li. In ihren Ansmaßen übertrifft diese Halle
alle revräsentativen Räumc ähnlicher Art, selbst die
Dimensionen des Spiegelfaals von Verfailles.
Wenn irgend ein Jnnenraum den Begriff der
Großzügigkeit, der Hoheit und stolzer Repräsenta-
tion geben kann, fo ist es diese Halle vor dem Ar-
beitsziniincr des Mannes, der das Großdeutfche
Reich, feine Macht und seine Stärke geschaffen hat.

Wo der Führer arl e tot
Betritt nian nun den Arbeitsraum des Führers,

fo findet man sich den sechs Meter hohen und zwei
Meter breiten Fenstertüren gegenüber, die lich
nach dem Säulenvorbau der Gartenseite hin öff-
nen. Das Arbeitszimmer mißt 27 Meter in der
Länge, 14,b Meter in der Breite bei einer Höhe
von fast zehn Metern. Pilaster aus Linbacher
Marmor. einem dunkelroten Stein der Oitmark,
umrahmen die Wandfelder, die in edlem Holz ge-
täfelt sind. Der Fußboden besteht aus Ruhr-ol-
dinger Marmor, den ein Teppich nach dem Ent-
wurf Maria Jägers iiber die ganze Fläche hin be-
deckt. Eine Kasscttendecke ans Palifanderholz mit
Einlagen aus anderen edlen Hölzerii gibt dem
Raum eine ruhige gedüinpfte Note. An der einen
Schmalseite fteht der Schreibtifch des Führers, an
der anderen Seitenbank ist ein breiter Kamin ein-
gebaut. An der einen Wand hängt ein Bild Bis-
iiiarcks. Ihm gegenüber steht eine Büste Hindert-
urgs.
Der Blick geht hinaus iii den Garten. Glas-

türen öffnen sich auf eine weite Terrasfe. Man
blickt zur Rechten auf die alten Bauten der Reichs-
kanzlei, zur Linken auf die Wohnhäufer, die an
der Hermann-Göring-Straße für Fahrer und an-
dere Angestellte der Dienftftellen diefes Hauer
entstehen. Gegenüber wird ein Gartenhans errich-
tet. Eine Pergola schließt den Garten der Reichs-
kanzlei ab.

Dei- Empfangeiaal
Ani Ende der langen Halle tritt man in den

Empfangsfaal des Führers, in dem Adolf Hitler
zum ersten Male die Neujahrsglückwünsche der Di-
plomatcn entgegeiinahm. llnerhört festlich dieser
Empfangsfaal des Führers! Groß in seinen Aus-
maßen, 24,5 Meter lang, 16,5 Meter breit, ist er in
jeder Weise aus das Helle und Lichte gestimmt;
Blumensdekorationem prächtig und farbenreich,
schmücken ihn. Strahlendes Licht flutet von den
beiden großen Lüstertronen in den Raum, Arbei-
ten des bekannten Wiencr Glasgestalters Lobmcor.
Rings an den Wänden entdeckt das Auge kostbare
Tafelbilder edelster deutscher Kunst aus vergange-
nen Jahrhunderten, die fich ohne Zwang in die
stolze Festlichkeit dieses Raumes einfügt

Unmittelbar neben diesem Empfangsraum be-
findet sich der Kabinett-Sitzungssaal, ganz in Holz
gehalten, und zwar in Nußbaum, unter Verwen-
dung von Wurzelholz. Eine Kasfettendecke, gleich-
falls aus edlen Hölzerm dämpft das Licht in die-
sem Ruhe und Konzentration Ismenden Raum.  
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Der weitere westliche Flügel enthält« tote schon
erwähnt, die Arbeitszimmer des Reichamtnisters
Dr. Lammers und seiner Mitarbeiter, ferner den
gegen die Hermann-Göring-Straße hin gelegenen
Arbeitsraum des Reichsniinifters v. Neurath, des
Chefs des Geheimen Kabinett-Sechs

E ne Gerne nfchateleifiung
Es erübrigt sich fast zu sagen, daß alle technischen

Neuerungen in bezug auf Heizung, ,Eutlriftung,
Beleuchtung nnd elektrifchc Anlagen bei der lite-
ftaltnng dieses Baues aus-genützt worden sind. In
der Sorgfalt der Plauuug und der Ausstattnng
wird der aufmerkfamste Befucher keine Unterschiede
finden zwischen der wohldurchdachten Anlage etwa
des Heizraumes —- deffen Sauberkeit geradezu
fkappierend ift —, der Arbeitszimmer der Absalon-
ten, der Anfenthaltsräunic der Wachen, der Baro-
räuine der Angestellten und der großen repräsen-
tativen nnd feftlicheii Säle. Es ist dieser Bau eine
Gemeinschaftsleiftung, in der sich ein einziger Wille
zeigt, der in gleicher Weise den Führer, feine Ar-
chitekten wie dir Arbeiter beseelt. Es ift dieser
Neubau der Reirliskanzlei ein Werk, das den Stolz
einer ganzen Nation, die Größe der gefchichtlichen
Leistung des vergangen-In Jahres iiberivältigend
zum Ausdruck bringt« Mit der Vollendung dieses
Baues, so hat der Führer tief symbolisch zu seinen
Arbeitern gesprochen, ist nunmehr erst endgültig
das große und geschichtlich so bedeutsame Jahr 1938
abgefchlossen worden.

 

Momblqnih völlig etnaesihloffeu
Saragofsa, 13. Januar. ltlnited Preßt. Nordlich

von Tarragona haben die Franchruppen in den
Gebirgen die Wafferfcheide überschritten und
steigen jetzt zum Mittelmecr hinab. Sie find bereits
weit in das Francoli-Tal eingedrungen undhaben
die Stadt Montblanch völlig eingeschlossen Mont-
blanch ist ein wichtiger Straßenknotennunkt. Hier
kreuzcn sich die Straßen von Lerida nach Takta-
gona und von Tarrega nach Reits. Auf einem
Geländestreifen von faft 70 Kilometer Breite
haben die Barcelona-Truopeu keine gleichwertigen
Straßen mehr zur Verfügung« Die Montblanch
unigcbendeu Höhenstcllnuaen find bereits seft in
Händen der nationalen Traun-en-

Turch diesen Erfolg nnd durch die Einnahme
non Gratolloos und Villa Alta, die nur noch F-
Kilometer von Faliet entfernt liegen. scheint das
Schicksal der repnhlikaiiifchcn Ebro-Armee befie-
gelt zu fein. lsiratollops liegt an der Straße von
tsiaiidefa nach Falsch nnd oon hier ans gehen eine
ganze Reihe oon Straßen nnd Pfaden in die uni-
liegenden Gebirge. Die Jrancotrnprien ftehenietzt
nur 15 Kilometer non Ball-X is Kilometer von
Reits, Ein Kilometer von Tarragona nnd 23 Kilo-
metcr vom Mittelnieeis entfernt. Wenn die
Franco-Truppeii bei Falfet weiter verstoßen, muß
sich der linke, zwischen Tortofa und Tarragona
stehende Flügel der roten Trnoiien nach Nordosten
zurückziehen wenn er nicht völlig von jedem Nach-
fchnb abgeschnitten werden will.

Vormarfth geht weiter
Butgos, 13. Januar lEltaf. Amtlich wird mitge-

teilt-, daß die Nationalifien am Donnerstag an der
tiiitalonien-Front ihren Vormarich fortgesetzt und
den Ort Preixas eingenommen haben. Im Süden
haben die Nationaliften sogar 7 Kilometer vor-
stoßen nnd eine Reihe Dörfer befcßen können. An
der Küste gelang es den nationalen Truplfein den
wichtigen Verkehrsknotenpuukt Falzet und die Ort-
fchaft Maria zu erobern. Sie erbeuteten dabei viel
KriegsmateriaL An der Eftreinadura-Front haben
die nationalen Truppen ihre Stellungen bedeutend
verbessern können.

80 000 Quadratmetleii nnerforfidioo
Gebiet

Neu-vork, Is. Januar tEltai. »New-dort Time-«
veröffentlicht einen Funkbericht des Sitdvolar-
forscherö Ellsworth wonach die Expedition bisher
80000 Quadratmeilen unerforfthtses Gebiet für die
Bereinigten Staaten beansprucht.
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der Reichskanzleh endgültig fertigaeftellt

osslztelie Verordnungen für großtälirig erklärt
Großherzogtums trägt er nun den Titel eines luxembukgifchm Glossenng Ekbvkllli von Auslan-

 
Der Erboriiiz von Luxeiulnirg für grosfshrig erklärt

Der Erbvrinz Jean von Luxemburg wurde mit der Vollendung des lit. Lebensjahres durch zwei

Jn seiner Eigenschaft als Erbe der Krone des

und Prinzen von Bomben-Panora- Unset Bild zeigt den jungen dedbtkdss beim Vetlaslesl dkk
Kathedrale in Luxenibutg, nio quillt-lich des Geburt-tage- elii feierlicher Gott-edlem stattsam-.
Momihmfeinfüusemsmncdatlos.
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W Janua- Qir ·
ol ker Frau re chs haben Kur-Ile- sorge-. i-
ehen sich vor bte Tatsache ein litten seos
wusbtiickaanges gestellt und sie rechnen ans, das

Unter gl bereden Verhältnissen die Vevdlkes

M F eichs in do Jahren inn t- stllioneu
abnehmen worde.

Die Bevölkerungsstatihtk scheint ihnen recht

sehen zn wollen. Tatsache ist, das in vier isenes

rationen die Linderhäusigkett uin weit mehr als

do »so gesunken ist. Zählte man tin Jahre Miit tm

Mittel noch 5 Kinder te Ebe, so waren es im
Jahre lshti nur mehr 4 nnd im Jahre tbss nnr
mehr weniger als 2. Die Geburtenzahl ist von

IMM im Jahre 1876 auf nur mehr Mit-i im
ahre ibiio gesunken, wobei in letzterer Bisse-est

eburten bei in Frankreich ansasslgen fremden

Siaatsbttrgern niitgezählt sind. Die Zahl der che-

schliehungen ist in den lebten Jahren ravide zuriitks

egangen. Betrug sie noch RLM iin Jahre im

so sank sie auf 279000 im Jahre lhklfi und auf dstM

iin ersten Viertel des Jahres 1038, was auf das

ganze Jahr umgelegt, einer Zahl von 216000 Ehe-

schliesiungen im Jahr ibsti gleichkäinr. Und ergab
sich noch iin Jahre los-i aus der Gegenüberstellung
von Geburteuzahl und Todes-fällen ein Anwachse-
der Bevölkerung um 42 M, fo ist in den folgenden

Jahren durch das lieberiviegen der Todesfälle ein

konstanter Bevolkerungsriielgang zu verzeichnen,

der im Jahre 1935 rund lii M, tstih und 1937 rund

se 12000 betrug und nach Vorberechuungeu sitt das
Jahr lbzs rund iii iiliii betragen wird-

Auf Grund solcher und ähnlicher Zahlen aus der

Beodlkerungbewegung errechneu französische Sta-

tistiker, dasi im Jahre litt-H 475000 Geburten So1000

Todesfälle, im Jahre 1963 290000 Geburten 572000

Todesfälle und im Jahre 1985 127000 Geburten
556000 Todesfälle gegenüberstehen werden. .

Die Gefahren, denen aus einer solchen Entwick-

lung heraus Frankreich ausgesetzt würde. sind viel

zu offenbar, als daft man sich damit eingehend be-

schäftigen mußte. Eo genügt die Feststellung, daß

mit einer immer geringer werdenden Bevölkerungs-

lahl nicht nur die Ausnutzung des heimischeu Bo-

dens und der heimischen Produktionskrafte, sou-

dern aiich die Audniihung und mehr noch diejBes

herrschuug des groben französischen Kolouialreiches

in Frage gestellt würden. Der Versuch, die entste-

hendeu Liiikeu in der Bevölkerung durch Hinzu-

ziehung von anderbnationalen oder gar fremd-

rassigeu Elementen zu fiilieu, miiiite —- iion anderen
schweren Folgen ganz abgelehen —- zu einer lieder-

fremduug und damit zur Vernichtung des fiir die

eurooäiskhe Gemeinschaft so wertvollen sranlöfischeu

Kulturgutes fiihren. »

Die Gefahr, die unter diesen llmstanden nicht

nur iiber Frankreich sondern auch liber Europa

herauszieht. wird von allen einsichtsvollen Franzo-

sen selbst klar erkannt. lind wenn diese sich gerade

sent mit verstärkter Energie an die Pesferitlichkeit

wenden, so geschieht ed aus der Erwägung heraus,

dgfi ed noch nicht tu svät sei. der drohenden Eutvöls

kerung energiitii an den Leib zu riicken. Sie sind sich

dabei einig, dasi ed mit gesehlichen nnd finanziellen

Maßnahmen wie zusätiliche Besteuerung von Linna-

gesellen und Steiieruachlässe silr Iliiiderreichc, allein

nicht sein Neu-enden haben diirfe. wenn das Fiel er-

reicht werden soll. Das Uebel miifse ,nrit r Ve-

kämpsung der ohne ilutetlafi fortschreitenden. durch

Zeitungen und Schaustiieke gefdrderten Uumoral

an der Wurzel ciefafit werden, um -im Volke vor

allem eine moralische Haltung zu begriinden, die die

Stabilität der Familie durch die Unterdrückung

von Scheidung und illbtreibung und damit den Wil-

len zum Kinde gewährleiste« Alles iibrige iviirde

von selbst kommen Das Beispiel Villers nnd

Deutschlands macht Schule. Ausdrücklich wird da-

raus verwiesen. dafi in Deutschland, wo der Gebur-

tenritrkgang oor dem Jahre liiilii noch schärfer aus-

getreteu sei ais in Frankreich die Einfehiing der

nationalsoiialistiiaien Regierung acniigt habe. um

eine Aenderuug herbeiiufiihren Ditlcr habe der

Jugend den starren Glauben und den moralischen

Halt gegeben Die-s im Vereine mit den Masuabs
men zur Förderung der Ehefchliefiungen und Ge-

biirten und zur Unterdrückung der Arbeitslosigkeit

habe Deutschland mit einem Schlage vor allen Ge-

fahren betvahrt. die im Zeichen des einfehenden

Geburtenriictgangeo herausgezogen waren.

Dir ottteidiaunatpian
sitt Französisch-Maroho

iVario. lit. Januar fliuited Presu Nach hier

bekannt gewordenen iicriehten sieht der Verteidi-

ungsolau fiir FranzösifchsMarolko« fiir den

riegssall die .oordengende Vesevuug bestimmter

sonnisther Zonen in Westasrika vor, um zu verhin-

dern. daii sie zur Duerationdbasid gegen die un -

schithte Maule der Franzosen in Siidsssiarokko i

nntii werden. Dieser angeblich bereits sesisiehende

Blau sit bisher allerdings iu keiner offiziellen

Ieuserung zur Sprache gekommen, man nimmt

iedoch an, das er bei den fehl beginnendeu fran-

zdsistden Generalstabiibesvrechuugem zu denen auch

der irauzdsifche Meneralresideni oon Marokkm

General Negneik eingetroffen ist. erneut diskutieri

werden wird.
crsi seit wenigen Jahren ist das weite Oebiet

zwischen dem siidlicfien Hlilats und der Ooldkllse
als befriedet zu betrachten, und die Frau-tosen an-

terhalteu hier starke Abteilungen der Fremden-

kegion als Volizeilräste Das Gebiet grenzt an

die spanische Eullave cisni und die spanische Kalb-
nie Riv de Dro. in denen kleine Garuifvneu Mur-

IOI Frauros siationiert sind. Man sittchtet offen-
bar. das eine Frankreich ietudltche Nacht hier i-
Ikieasfaile eine gute Ilufiuarschdasid finden lsnntt

sie iuan gleichaettia erfährt. hat Daladier nach
der Rückkehr von seiner Reise nach Nordairika mit
sein franitdtischen Generalstab Vetorecht-it en Idee
eine Ulederbesetsnag der franzdkiichen eiihnug

Ukmkis neiiihrt. die an der Nordksiste der sit-ask
von Vabselsllliandeb zwischen dein Roten Meer und
des Coli von Iden gegenüber von Franzssschs
Osaliland liegt. Nach undesiätigteu Herichtkit
Pol III Ist-e ein kleines kennenlernt nach
U Garben und mit dein san von se n

vktioiiuen werden.

 

III Pisa-« til Januar. iilltcri Zur Teilnahme
as den liinFlottenmandvern «iIt Illautlschen
Ozean sind its Krieaeiluateuar. darunter tS Vom-
ber. aus biegen Sie werden den dem Meilen
lau en a zur Panainakanaisklone ohne iiuters
Its Ia inriicklegea Das ist der arbste Laut-

erkenissiasseuslag in der Geschichte der M-
-—--(- » -- .-..«.——-- .-——-- .-  

Mdesel

Ansiiiumiiugssziidiisitie an dei- Wcstfkviik
Allein an der Gomit-e eine Million Oranaten .uuschädtich' gemacht

Mit-Janus

Reis Jahre sind bergan en, seit der Oe-
schMnner an der Bestfront .ve e, M
naa innner ans-it dick gilt-« »oberste«-Fiktio-
nernu an e irr reu gen Mk
m Month-neun aut. n- cia tm erhielten
und Tausende von Menschen sind noch immer an
der sehnt- uin die lilutgedhngte Erbe der Schlachb
selber ihrer eigentlichen Bestimmung wieder Bildn-
iibrein Die Picardiefront, an der die Engl ndet
kämpften, ist se t endgültig gesäubert. und die Ber-
gungsarbeit ge t heute hauptfti lich an der Som-
me, der Uisne and aus den chlachtseldern der
Thainvagne vor fich.

Ole nach dem Friedensfchluß ging das fran-
zdsische riegsministeriunt mit hilfe der Millionen

se. die zu ihren Dörfern und Feldern zu-
ksickkrhkieih an das gewaltige Werk des Wieder-
aufbanes, und von der Nordsee bis zu den Bogeseu
arbeiteten Hunderttausende von Menschen an der
Infräumung der stampfgebietr. Nach acht Jahren
war die Dauotarbeit geleistet: mit Ausnahme der
frliher bewaldeten Gebiete und der Gegenden, in
denen sahrelang die heistesteu Kämpfe getobt hat-
ten, waren die Ortschaften neu aufgebaut und die
Felder so weit gesäubert. dasi eine gesahrlose Be-
stellung möglich wurde. Seither hat der französische
Staat die Liergungsarbeiteu Privatunternehmern
überlassen, die das gesundene Metall nach Belieben
verkaufen dürfen, während die Erolosiostosse in
den Besitz der Behörden übergehen Geioalttge
Mengen von Granateu, Gefchoiseu, Bomben. Dili-
sen, «Stacheldraht, Geschiiheu und Lafetteu sowie
Hufeisen und Hand-passen sind seitdem gesammelt
worden. Alljährlich werden Tausende scharfer Gra-
nateu gefunden, nnd ihre Vergung fordert noch
liittrmer einen beträchtlichen Zoll an Menschen-
e en.

Ost werden ganze Muuitionsdeoots entdeckt.
die tief unter der Erde liegen und, mit wasser-
dichter Leinwand bedeckt. noch völlig brauchbar ge-

blieben nd. Dies echieht am häufigften in« den

srtiherenstbritis u Lehnen wo im letzten Kriegs-

tahr Dundertethcher Devots von den Englandern

tief unter der Erde eingerichtet wurden, ldie von

den deutschen Trnvoen bei ihrer großen Fruhiahrsi

offeuffve iin Jahre 1918 nicht ausgefunden wurden

und dann nach dem Vormarfch der Alliierten in

dein von Millionen Grauateu total aufgetviihlten

und ningestülvten Gelände verloren gingen. Diese

sinnitiousmengen werden der Milliarbehorde

iibergeben nnd von dieser in die Irmeedevvto

til-er eführt ·
Jst den zwölf Jahren, in denen nunmehr die

Privatunternehmer dieses gewaltige Bergwerk des

krieges abbanen, wurden allein an der Somme

10000 Tonnen Metall geborgen und. mehr als

eine Million scharfe Granaten unschädlich gemacht.

Allein ini Jahre 1937 wurden 2071izbl Gzauaten

gefunden. Jm laufenden Jahre sollen die schlacht-

felder an der Summe noch intensiver durchsucht

werden, und man erwartet eine weit größere Aus-

beute als bisher. Dabei ist die Erdvberflachz be-

reits gründlich abgesucht worden, und die suche
nach be rabenen Reiten geht nicht iiber eine Tiefe

von st etern hinaus, da noch tiefer liegende Gra-

uaten die Feldbestellung nicht« mehr gefahrden

können. Die ,,Bergleutc« sind mit langen staunen

bewaffnet, die fie in den Grund stoßen. Trifft die
Stange auf einen harten Gegenstand, so wird mit

aller erforderlichen Vorsicht nachgegraben Eine
ganze Industrie hat sich dergestalt entwickelt.

Schmalfvnrbahneu transportieren scharfe« Gratia-

teu aller Kaliber zu bestimmten Lagert-sahen, auf

denen sich Berge von Munitiou, Patronenhiilsem

Draht und Hufeisen, oft noch mit Pferdekuochen

verbunden, erbeben. Granaten ganz grofrcr Kali-

ber, deren Handhabung allzu gefährlich wäre, wer-

den in tiefe Gruben versenkt und und dort zur Er-

vlosiou gebracht, und Hunderte von Frauen entla-

den die Jusauteries und Maschinengewehrgefchosfe.

Daneben gibt es slrtilleriesParks von Hunderten von Gefchühem die seinerzeit unter Erdkaskaden

Bisher 50 Tooesooieiy 200 Verletzte
Katastroohaie Ausdehnung deo Buschfeuero in Australien

selbsten-, ib· Januar. Der Buschhraud iu
dem australischeu Staat Viktoria hat eine kataftros
vhale Ausdehnung angenommen. Zweihiiudert
Männer, Frauen und Kinder werden zurzeit ver-
mißt. 88000 Quadratmeilen Landes sind bereits
von dem witteuden Flammenmeer erfaßt, das in
einer 65 Kilometer breiten Front von den dürren
Ebenen und Wäldern Besitz ergreift. Zahlreiihe
Dörfer und allein liegende Farinen sind vou den
Flammen eingeschlossen und man weist nicht, was
aus den Bewohnern geworden ist. Vier kleine
Landftädte werden seht von den Flammen bedroht.
Ein scharfer Wind treibt die Flammen immer
schneller vorwärts, und das ganze Land scheint, wie
Flieget berichteten, zu schwelen und zu rauchen.
Gewaltige Baiimriesen bis zu M Meter Höhe sind
von den Flammen erfaßt und wie Streichhblzer
auf der Stelle umgelegt und vernichtet worden.
Fünftausend Mann gehen in den dichten Roms-wol-
ken gegen das Feuer an, während durch Rundfunk
immer neue sreiwillige Helfer angefordert werden-
Ganz Melbourne ist von einer schweren dicken
Rauchrvolke überzogenx die Sieht beträgt weniger
als hundert Meter.

Das Buschfeuer hat wahrscheinlich schon zahl-
reiche Menschenleben gefordert, da aus den einge-
fchlofsenen Dörfern keinerlei Nachrichten vorliegen.
stach den amtlichen Mitteilungen find dem Brand
bisher do Menschenleben zum Opfer gefallen· Es

handelt sich dabei um Personen, die sich nicht mehr
rechtzeitig vor denr Vuschbrand retten konnten. Ju
den Rubicon-Wäldern breitet sich das Feuer mit
unheimlicher Geschwindigkeit aug- So wurde ge-
meldet, dah innerhalb einer halben Stunde Ali
Quadratmeileu Wald von den Flammen ergriffen
wurden. Genaue sienner der Verhältnisse nehmen
daber an, dasi mit zahlreichen Todevopfern zu rech-
nen fein diirsie. Den Viischbeuiohuern dlirste es
oft unmöglich fein, noch einen rettenden Plan zu
erreichen. Selbst den Forstbeamten ist es nicht
immer rndglich gewesen, troy genauester Kenntnis
der Wälder den Flammen zu entgehen. Man fürch-
tet, daß bei einein vlbtzlicheu llmsoringeti des Win-
des die Feuersbrunst auf die Berggegend von
Torinbulluo mit ihrem wertvollen Waldbcstand
iibergreifen wird.

Die Feuerbekäuipfung ist ilberaiis schwierig und
in den meisten Fällen fast unmöglich. Neue Bräude
entstehen in so kurzen Abständen. daß es den Ve-
hdrden nicht mehr möglich ist« ihre Zahl festzu-
stellen. Die Lage wird noch durch die Unterbre-
chung der Fernfvrechverbinduugen und den Ausfall
vieler Straßen erschwert, die mitten im Braudges
biet liegen.

Die »Bihe, die gegen 45 Grad Celfius beträgt, ist
die schlimmste, deren si? die Einwohner erinnern konneu, und von irgen einer Olbkiihlun ist no
nichts zn fuhren. e ch
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sarschaiu is. Januar.

Jn Ghingen wurde eine 118 Jahre alte Zigeune-
rin namens Koferow beerdigt, die ein außerordent-

lich bewegtes Leben hinter sich hatte. Die Zigeune-
rin wurde tin Jahre 1821 in der blähe von Lielee
in Polen geboren und unternahm mit ihrem

stamm ausgedehnte Wanderungem die sie rund

unt die seit führten· Sie kannte sämtliche haupt-

ltildte Europas. Besonders lange hielt sich die Zi-
geunerin in Russland auf.

Jst ihren Unfzetchnungea bezeichnete sie als die
ausregend e Zeit in ihrem Leben die Tage tu
ekatertn rg. als der sar mit seiner gesamten
milie ermordet wurde. Damals hielt sich die

oseroto in dieser Stadt aus. Es gelang ihr, zu
lliichteu und nach zahllosen Abenteuern schließlich
nach Polen suriiekzukehrew Die alte Zigeunerin
good tin sorkrieasrniiland einen grollen Stuf als

abrsagerin

Sie ein Uarschauer Blatt berichtet bat fie lange.
bevor sei-and daran dachte den Tod Hasoutins aus
der nd des Fürsten Juisitoosf vorhergefagr Die
crei n hat tu ihrem langen Leben silu mal gehei-
ratet. sie hat acht sdbne und sieben schier zur
seit gebracht und befibt bb Enkel, 240 Ureukel und
sber M Urnrenkel Troh ihres hoben Illers er-
freute fich die Zigeunerin bis in ihre lebten Lebens-
täe grosser Ii sti leit. sie arbeitete und lebte sehr

sta· Ulkohol sie während ihres ganz-: Le-
bens nicht-gescheit uns Fleifch lebnte iie e falls
ab. Die te wurde von ihrem Its-in sehr ver-
ezrt und galt als oberste richterliche Instanz in
a en Streitfällein

Jst deräbnis gestaltete sich anderer-deutlich
feierlich Von ist-either waren tlbordutnaru der ver-
schiedensten Zigeunerikäcnine gekommen- Im set
Vatriarchin an ihrem letzten Wege das Geleit zu
gebe-. Das segrikbsis. das nach Fitgeuueriveise
Wider wurde. e ein e arti-des Gepräge
and erregte in der ca euiiadt gro es lufsebeia

s Inteotoufe bei verdunkelten Zimmern
Prog« Ili. Januar. Der antifentitifch eiiigefiellte

»Eroreit« berichtet von einem evangelischen Bastar,
der die Taufen geradezu fabrikmäfzig vornimmt.
Kr hat sich in dem Prager Viertel Weinberge
niedergelassen- Jn feinen Diensten sieben ein
Diener und ein Sefretiir. Auch silr den ärmsten
Zäufling kostet die Taufe 1000 Kronen fettva 220
tits, die Reicheren müssen mehr zahlen. Von die-
sen imh Kronen behält der tanfende Pastor M
Kronen. Je 100 Kronen bekommen sein Diener
und fein Sekretär. Vor der Taufe man der Sin-
ivärter ein Jormular ausfallen.

Der .crpres« berichtet weiter von der Zere-
monie dieser Konsunkturtauien Die Unwärter
Eisen in der Wohnung ded Paftorg in einem

rziminer warten. bis sie in den eigentlichen
Taukraitm aefitbrt werden. Dort müssen sie aus
Einem weissen Polster niederfnieu· Dann taufte sie
er Bastar, indem er mit gewöhnlichem Wasser

gis die Stirn des Täuslings dae Kreuz zeichnet.
Teii Aus diese Weise Getauften wird dann das
auforotokoll vom kretär ausgestellt.

. Die Taufe-i wer bei Bedarf auch nachts
urchaefiibrt. Dann wird die Wohnung allerdings
nachdasseu bin sokasarn verdunkelt. damit la nie-
uiau etwas«benterkfen kann. Bis ietzt seien, wie
den- ..Imeh berichtet. schon eiuiae hundert Juden
a diese Weise aetauft worden. Der Andrana sei
gieanchmal so stark nen-etern dali dar Stieaenatlsns
Dr im das-se des Iastors Schaden aelitten bade.
sie; demerkensiverte an dem Jail ist· dafi der
a or nach Man-mutig Jude ist.

 

Mk- U Januar. lcltai Ju dem Prozeß
vor dein sollsterfchtsbof gegen Rickisch nnd Oe-
ikilosien wurde das Urteil gefällt. Der Oauotanges
satt sittlich wurde wegen Vorbereitung zum

Poch-verrät und wegen Verbrecheus gegen das Ge-
tes tiber Neubildung oon Parteien zu lebenslang-
ihein nchthano nnd dauernde-i Verlust der chrenre te oernrtetlx

 

 

  

 

      

  

    
  

M n und fest assersi (

WOs«·ätmitdiia«ixiis «"
Uelzo w« Gesetz gemäst, an Ort man «

nassen, e arm -· u Tausenden werden
störi werdende Lisen Boden gestoßen läs- «-Mundung

n und angediindkss . «
übeIrdtiessksekgnngsarbeit wird mit jedem »

säh-klirrten da die Ziindkavseln mehr nnd « E

kosten und ihre Entfernung daher jmmet »

get wird. Gasbomben und Gasgrauatkk se

wieder andere Probleme Ulid müssen we »F

menschlichen Behmlsiliigen dllsch mit Gag-

verseheue Mannschaiten etttlertt werden. us
nur Kriegswerkzeuge, sondern auch U»

Kreuze, Möbel und iogar Kirchturuifpuzkn »

tief im Erdboden gesundem zugedeckt von ze.

foutänen der Feuerivalcies

den den großen Veraunasgesellgha i
»He-seyen sich mich einzelne unterrichtkastu

sperfoneu mit dem Sammeln der Riegng

verdienen oft schweresisicld Sv fand ein W
vergangenen Jahre ein Feld, aus dem f·

einige Battcrien monatelana in ktellug

waren, und schaffte sich durch den Lstrfau dal-

fenweise umherliegendeit iiiiesiingkartustn
nig Wochen ein Vermogeu von einer Es

lion Franken. Andererseits aber wurden of

ser Leute, denen die Erfahrung der

digeu mangelt, durch unvorsichtiges Hautie

scharfen Granaten in Vtiicke gerissen. Ta di-

zofen nicht viel Lust bezeugteii, die eintritin
gefährliche Arbeit der Vergiing zu libet

wurden nach dem Kriege Tausende non ji«

Frankreich hereingelgfseu, die auf den M

dern arbeiteten. Sie arbeiten dort auch hat«

wenn sich ihre Zahl auch beträchtlich veriii »

mehr als 500 von ihnen sind im Laufe der

erplodiereuden Granaten getötet worden,

Man rechnet damit, dasi noch fliiif.IadieI
notwendig sein werden, um die alten seht

an der Somme, aii der Olisne itud in dkk

va ne gründlich zu säuberm Aber es ist fk

diese Zeit genügen wird, denn der Frost hss
tiefliegenden Granaten immer uaher an dir
flache, itnd jedes Jahr finden dadurch Baums
Psliigeu von Feldern den Tod, die längs-
griiudlichst abgesucht worden sind. Schaum-H
dlirfte die gleiche Siiaterialiuenge, die dein s
bereits entnommen ist, noch in der Tiefe lieg-
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Eine tuglifibe Statt suchte eiiiu
Leoparden

Iaigutoit (Tevonshirei, 13. Januar. fis
PresJ Ein siebentähriger Leop-ird, der ins
kleinen Privatzoo seinen Besitzer angriff mits-
oerlehtc, ist, tote bereits berichtet, aus feinen
entkommen und versetzt gegenwärtig dies
englische Stadt Paigutou am Aermelkatnl
ihre ganze Umgebung in helle Aufregung h
beamtc mit schußbereitem Gewehr sowie h
von Zioilisten mit allen möglichen und unniss
Gegenständen sind auf der Stiche nach dein I
lichen Raubtier, due sich irgendwo uoihva
hält. Der Besitzer den Tieren liegt iu lritf
Zustand danieder- Jii allen fliiiov der Stadt
den die Vorstellungen unterbrochen unid dies
«Leovard eiitsvrungeul« auf die Leinwands
ziert was die Aufmerksamkeit der Ksinobesus
heblich vom Thema abletikte. Gleichzeitig I
die Britifh Vroadeasting Corooraiion« durchs
fiink auf die Gefahr aufmerksam, während I
radfahrer in die nächsten Dörfcr rasten, um di
völkernng vor unliebfaiuen Begcguungen zu
nen· Die Tiircn und Fenster schlossen sich ils
wie non selber, als die Nachricht bekannt in
Eine kleine Armee von »Jägern« versammeln
im Rathaus, um einen Plan zu eutwerfen, win
am besten des Tieres wieder habhaft werdens
Zu ihnen gesellten sich Autobcsihcr, die dit
und Wälder der Umgegend noch während
abfiichteu. Eine schwere Brife ovn der Stets
wie feiner Regen erschwerte ihre ArbeitJe
Scheiuwerseriicht nicht weit reichte, und sie erf»
geiveiehten und durch den Sturm befchädimert
gen fahren mußten· Saniiätsmanuschatee
mobilisiert worden, um bei eventuellen Vet«
gen sofort eingreisen zu können. Hunderte
Familien verbrachten eine fchlaflofc Nacht til
fchwerten die Arbeit der Polizei durch niil
Telephonanrufe, daß »femand an ihre Titr lii
Wie sich meist herausstellte, war es die statt
zum Hause gehörte-

Jn der Frithe bewaffneten sich die Bauers
Geflügelfartner der Umgegend, als bekannt II
dafz das Raubtier etwa einen Kilometer austii
der Stadt gesehen worden sei. Sollte der Les
nicht bald entdeckt werden, so werden Wollt-ilsl
auf feine Spur gesetzt, während eine Abtei
Soldaten der Territorialarmee Befehl its
hat« sich an der Suche zu beteiligen.

I-
London, Ill. Januar sEltai. Der oorgestttl

dem Zoologifchen Gatten von Primlev erlitt-»
Leovard ist am Donnerstag erschaffen wor ’
Letozatrd hatte in der vergangenen Nacht feidi
ge e .

diamanteniihiebuno stit sollt-Its
Jiidische Radiostars unter slnklast

Neu-vork, id. Januar. Der Newbvtkfk
kaufte-Staaten um den indischen Hochstle
oereaii alias Szaoiro, die rau des iiidiickiss
ters Latier am Obersten taatsgeriigi III.
ovrk und den iiidifchen hoch bezahlten INDI-
George Burns alias Birubaum ist um eint-s
teren Juden bereichert worden, Der Rath-it-i
tdvmiker Jael Denno, dessen wahrer silble
Kuhelfkv wohl den wenigsten feiner
Nundfnnkhörer bekannt ist, wurde ebeusv
Inaunte Cchinugglertrio unter die III
iamanteufchiuuggels gestellt. '
Szaoiro. der mit Hilfe eines falsches

senpaises feine dunkle Schmugglertätigkeit « .
wurde bereits am Montag oom Netooorlet
oerurteilt. Frau Lauer, die häufig nach PM-
iind von dort Modekleider und Diamantes
viros hilfe kvfferiveise einschmuggelte. IIV
VCUM caka Mki schuldig bekannt und seht-
Lsdima ihrer strafe entgegen. Birnbania
»Um Mitm- Osarttro als stehlen und d
zisch-read aeaaa ist, in der Fiiintoionie M .
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Rein-ort. is. Januar. iElta). Gessa Ps-imsirouares nur-eure te unn- vea I« «-
VMuo bekannt i ,t ist wegen

War-is Inklage e oben worden«
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. undenllichen Zeiten bei uns gedeihen. So h

schnitten werden. da wir ia alle Blütentriebe fortnehmen wür-
den! Beriüngung und Nilckschnitt wird hier erst nach der Blüte
ausgeführt Anders bei den Sommerblulzerm zu denen Weine
l·en. Kerrien, Deutiien und Jasmin geboren. Sie werden im

nter ausgelichtet. Darunter versteht man das Entfernen von
zu schwacheni Holz. von zu dicht stehenden Ruten und·unausge-
reiften Jungtrieben. Jungruten werden auf zwei Drittel ihrer
Länge zurückgeschnitten, um eine bessereBerzwexgung zu erzielen.
Bei älteren Sträuchern schneiden wir iahrlich einige alte Triebe
heraus. uui Platz für den iungen Austrieb zu schaffen. Auch die
herbstbliihenden Gehölze. zu denen wir StrauchhortensienTamm
tir und Budleun rechnen. werden im Winter ausgelichtet. Sie
sind sämtlich Nisventräger. d. h. ihre Blüten sind risoenartig am
oberen Ende eines Triebes angeordnet Da solche Sträucher nur
sm. ein- und zweijährigen Ho z bluhen, schneiden wir hier alle
alterenffsweige weg. Die iungen Nuten werden auf zwei Drittel
ihrer Länge zurückgestutit. Dadurch verzweigen sie sich besser und
bringen im zweiten Jahr einen besonders kräftigen Blütenflor.

Woher stammen unsere Gemiisearieii?
Jn den letiten Jahrzehnten ist die Bedeutung der Gemüse für

die menschliche Ernä · ng gewaltig gestiegen Sie sind von gele-
gentlicher Beikofi zu einem wesentlichen Bestandteil unserer Nah-
rung geworden. Dabei· wissen die wenigsten von uns. woher die
vielen Gemusearten die heute angebaut werden, eigentlich stam-
men. Nur ein geringer Teil von ihnen ist ursprünglich in unseren
Breiten heimisch· gewesen« Viele sind durch reisende Kaufleute.

rend kriegerischer Ereignisse. und in späteren Jahrhunderten
· durch Seefahrer und einzelne Forscher aus fremden Ländern und

Erdteileu nach Europa gebracht worden.

» Schon im Altertum wurden in Ländern mit hochentwickelter
Kultur Gemüse nicht nux als Wildvflanzen gesammelt. sondern
bereits als Gartenformen gezogen. Vor allem ist es das Mittel-
meergebiet. dein wir zahlreiche Arten verdanken. Jn Aegnpten
kannte man· bereits zur Zeit der Pharaonen Petersilie. Vorwe-
Anis und die Gartenkresse Auch Knoblauch wurde in großen
Biengen angebaut und die bis nach Südafrika verbreitete Wasser-
meloiie Später gelangten diese Gemule nach den beiden anderen
großen Kulturzentren nach Griechenland und nach Nom. Sie
wurden hier neben anderen Arten weitergezüchtet und sväter

- auch nach Deutschland gebracht. Den Griechen verdanken wir den
dort heimischen Thuinian und manche ursprünglich in Vorder-
asien beheimateten Kultur-pflanzen wie Fenchel. Bortulak. Gar-
teuineloxie und die Zwiebel. die sie wahrscheinlich auf ihren
Kriege-zogen dort kennenaelernt hatten. Auch die Römer sind
wies aus der Kulturgeschichte als Feinschinecler bekannt. Sie
schauten nicht nur ,Weinbergschnecken und geröftete Wachtel-
Wein sondern auch SVaraeL Artischoke. Gartensalat und Win-
tereudivie Andere im Mittelmeergebiet heimische Gemüsevflan-
zen sind Schwarzwurzel und Dill sowie die Stammforinen des
Momolds und der» Roten Rübe nnd fast alle Kohlarten. Der
SYinat soll durch die Araber nach Spanien gebracht worden sein-
wghrend aus «Nordafrika eines unserer beliebtesten Kuchenac-
uiurze. der Mater-Hin stammt Ostindien verdanken wir die Gurkex
und in Sibirien ist der zu ihrem Einlegen gebrauchte Estragon
bebeimateü Nach der Entdeckung Ameribas gelangten weitere
wichtige Arten nach Europa. z. B- Gartenbohne, Kürbis und
Paorikcn der inzwischen das Nationalaewürz der Ungarn ge-
worden ist. Auch die Foinate und eine der wichtigsten Kultur-
pflanzen überhaupt die Kartoffel. stammen aus Amerika. Jn-
-;te·reslant ist. daß diese beiden ursprünglich nur aus botanischeiu
Interesse nach Europa gebracht worden sind und hier zunachst nur
in Liebhabergärten als Seltenheit gezeigt wurden.

Daneben gibt es aber Wildfornien von Gemüsen. die seit
at man in steinzeit-

licheu Pfahldaufunden ·die Neste von Kümmel- und Karotten-
samen festgestellt! Heimisch sind bei uns ferner Amvser. Brun-
nenkresse. Kerbelrübe, Feldsalat. Wermut. Nanunzel und Schnitt-
lasiech Den Begriff »heiinis « darf man dabei aber nicht·zu eng
ziehen. So ist die Wildform des Selleries und der Zichorie nicht
tin-r in ganz Europa, sondern auch bis Nordasrickaund die Zi-
iliorie sogar bis Sibirien verbreitet. Ebenso darf nicht vergessen
werden. daß die Urahnen unserer Gemuse vielfach ein ganz gn-
deres Aussehen hatten als ihre heutigen Nachkommen die im
Laufe von vielen Jahrhunderten durch die Zuchterarbeit der
Misenersiugd Bauern zu ihrer heutigen Hochstsorm entwickelt
wor n ii · .

Sind Baumfleclilen nur Schönheilsfehler?
Im Walde und Obstgarten begegnet man häufig Bäumen

deren Stämme und Aeste mit einein dichten, gleichmaßig gru-
uen Ueberng bedeckt sind. Wir haben es hier mit sogenannten

umflechteu zu tun. Flekhten entstehen durch Zusammen-
kl n von Algen und Pilzen, die, jedes für sich· alleiu,»an solch
ungünstigen Stand-orien, wie sie in den meisten Fallen die
V ·"tteii Stämme und Aefte der Bäume darstellen, gar nicht

s « E E- .s" s- g- wägrenx Alae und Pilz er änzeu sich in dieser Le-
wirtschaft auf « s beste. Die lge, der die Flechte ihre

, « wendan iefert Näbrftgei während der Pilz mit
« ’" . echtdteAlgewteurit

 

       
. i-

4.-.."«

einem Schutzmantel umgibt, für genügend u i keit t
und ein Hafteu am Stamm erst ermöglicht Fe cht g spm

Können die Flechteu unseren Obftbäumen gefährlich wer-
den? Sie schädigen nur auf indirekte Weise. Die feinen Pilz-
fäden vermögen nicht in das gesunde Holz einzudringen und
hier etwa Zerstörungen anzurichten. Dagegen überziehen
Fleck-ten- an einemjur fie günstigen Standort, die Bäume oft
mit einer dichten raienartigen Schicht. Die Rinde solcher Bäume
saugt sich bei Regen oder feuchter Lust mit Wasser voll, wird
schwammig und kann das Wasser nicht mehr abgeben. Dadurch
gehen die äußeren Rindeuschichten des Baumes in Fäulnis-
uber, der dann eher den Angriffen von Pflanzen und Tieren
unterliegt. Aber auch in anderer Hinsicht können Flechten schä-
digen. Jedes Lebewesen, also auch die Pflanze, muß atmen.
Bei Flechtenbefall werden die Atemlöcher der Baumrinde durch
eindringende Pilzfäden verstopft und damit die Atmung des·
Baumes gehemmt. Starke Flechtenbildung tritt besonders bei
hoher Luft- und Bodeufeuchtigkeit sowie bei Mangel an Licht
auf. An einem sfür die Flechte besonders günstigen Standort
dann es vorkommen, daß sie schneller wächst als der Baum, ihn
bis zu den feinsten Zweigfpitzeu überzieht und so zum Ersticken
bringt. Wir sehen daraus, daß ein freier und lustiger Stand-
ort der beste Schutz gegen Flechtenbefall ist. Ebenso ist das
Auslichten der Krone auch-aus diesem Grunde unerlaßlich
Neben diesen vorbeugenden Maßnahmen können wir auch die
Flechte auf eine mehr ,,haudgreifliche« Weise bekämpfen durch
Abbürften der Stämme und Aefte mit einer Stahlburste an
trockenen Wintertagen sowie durch das Spritzen der Baume
mit einer 5-- bis 10prozentigen Lösung von Obstbaumkarbolii
nennt

Die Behandlung erfrorener Karioffeln
Werden die Kartoffeln plötzlich einer sehr großen Kälte von

etwa 10 Grad ausgesetzt. so werden sie steinhart. ohne im ge-»
ringsten süß zu schmecken Sie sind tot. sagt deerathanm und
bald nach dem Auftauen faulen sie. wenn man sie nicht ausvxeßt
und trocknet. Gelangen dagean die Kartoffeln in eine Kalte
nahe dem Gefrierounkt oder nur einige· Grad unter Null, so wer-
den sie süß ohne zu erstarren. Bei richtiger Behandlung behalten
die erfrorenen Kartoffeln noch denselben Wert wie die uner-
frorenen. Die süsslich gewordenen Kartoffeln kennen-unbedenk-
lich an das Vieh verfüttert werden. Die in starker Kalte erfro-
renen Kartoffeln soll man gleich nach dem Auftauen ausvressen
und dann gekocht an die Schweine oder an das Nindvieh beeint-
tern. Sie können auch. noch gefroren. gerieben und auf Starke-
mehl verarbeitet werden. Schließlich kann man sie auch. nachdem
sie ausgetaut und ausgevreßt find. an der Luft oder im Backofen
trocknen und dann zu Mehl mahlen» Jn Ermangelung einer
Presse können sie mit etwas Wasser übergossen und zerstamoft
werden. Das Wasser läßt man so oft ab und erseht es durch rei-
nes. als es übelriechende oder farbige Stoffe aufnimmt Der
Rückstand wird endlich in dünnen Lagert an der Luft oder iin
Backofen getrocknet Auch die ganz erfrorenen Kartoffeln breitet
man. um Füulnis zu verhüten und sie zur Branntweinbrennerei

· brauchbar zu erhalten« dünn auseinander. Dabei dürfen nicht
mehr als bis höchstens 3 Knolleii übereinander liegen. Hat man
nicht genügend Gehäuderaum. so kann dies unter offenen Schutz-
oen und selbst auf einem freien Raseuvlati geschehen. Dort blei-v
ben sie immer wenigstens zur Biehfuxterung brauchbar.»Nach und
nach kleingehaclt und mit gutem Hacksel vermengt. konnen die
Kartoffeln in kleinen Portionen und mit anderem Futter dem
Vieh gegeben werden. Die Keime der Kartoffeln enthalten gif-
tige Bestandteile. Deshalb soll man solche Kartoffeln niemals
verfüttern. ohne vorher die Keime zu entfernen.

f

Gerichts-lage im Januar
14. Januar bei Lybrauz Z- Schiilz in Linien

Zo. und 21. Januar iui Kieiobaus Vogegeiu
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Gme Liniergmndlusmi führt zu besseren Eifrigen
Unter Untergrundkultur versteht man die Bearbeitung des

Bodens in der Weise. daß die Krume wie üblich geoflügt. der
Untergrund aber gelockert· wird. Wollte man tiefer als die
Krume anstehtfvflugen würde man den toten Boden nach oben
bringen und eine Ertragsmmderung wäre die Folge, bis auch
in den nunmehr obenliegenden toten Boden Kultur hinein-
käme. Einwandfreie Versuche haben ergeben. daß die Unter-
grundlockerung nicht in allen Fällen Erfolg bringt. Eine Er-
tragssteigerung ist nur dann festzustellen, wenn der Untergrund
so verdichtet war. daß er den Pflanzenwurzeln das Eindringen in
die Tiefe erschwerte daß das Oberflächenwasser nicht versickern
konnte und daß infolge der Berhärtung der Gasaustausch zwi-
schen Luft und Boden gehemmt war. Meist ist diese Verhärtung
darauf zurückzuführen daß seit langen Jahren stets in gleich-
bleibender Tiefe gepflügt wurde. Infolgedessen wurden die fei-
nen Teile der Krume an der Pflugsohle zusammengeballt und
bildeten dort eine harte Schicht. Daher ist bei kranken Böden ge-
wöhnlich die Krume und der tiefe Untergrund locker. während
sich zwischen beiden in der Nähe der Pflugsohle eine harte Schicht
bildet. Man kann sich davon sehr einfach überzeugen:

Man gräbt ein etwa 50——60 Zentimeter tiefes Loch auf dem
Acker. sticht eine Wand des Loches senkrecht ab und fahrt mit der
leicht geführten Spitze eines Taschenmessers an der· Wand von
unten nach oben vorbei. Nimmt der Widerstand gleichviaßig ab-
so ist der Boden meist in Ordnung. Wächst aber der Widerstand
in der Nähe der Pslugsohle fühlbar an, dann dürfte eine Unter-
grundlockerung notwendig fein und Erfolg bringen Neben die-
ser einfachen Untersuchungs-ort die natürlich nur einen Anhalts-
ounkt geben kann, gibt es auch genauere. wissenschaftlicheMethvs
den für die Feststellung des Bodenzustandes. auf die hier nicht
näher eingegangen werden soll.

Bei der Untergrundkultur bearbeiten wir den Boden in
2 Arbeitsgängen. wir pflügen» die Krume. und wir lockern die
Furchensohle Es ist verständlich. »daß»man sehr bald versuchte.
Geräte zu schaffen, die beide Arbeitsgange zu gleicher Zeit aus-
führen. Denn wenn ich mit einein Gespann vfliiae. muß ich im-
mittelbar hinterher mit einein hakenahnlichen Gerat die Fur-
chensohle aufreißen. Daher lag es nahe. den Untergrundhaken
unmittelbar hinten am Pfluge anzubauen. Die Anspannung war
natürlich genau so groß, als wenn ·ich erst vfliigte und dann lot-
kerie. Man konnte jedoch beim· Pflügen mit gleichzeitiger Unter-
grundlockerung einen Mann einsvaren. Diese einfurchige Arbeit.
d. h. die Arbeit. bei der Pflugkdrvervund Untergrundloclerer un-
mittelbar hintereinander in der gleichen Furche laufen. hat ie-
doch den Nachteil. daß die in der Furche gehenden Zugtiere stets
einen Teil derLockerungsarbeit durch ihre Huftritte zunichte ma-
chen. Man kann natürlich unter Benutzung einer seitlichen An-
lpann-Borrichtung die Zugtiere auf dein festen Land gehen las-
sen. man muß dafür aber infolge des schiefen Zuges eine schlech-
tere Steuerung in Kauf nehmen. Spannt man dabei die Pferde
an langer Kette an, dann erhält man große Borgewende. Unter
diesen Gesichtspunkten ist das zweifurchige arbeiten besser:»Das
Gerät arbeitet wie ein Zweischarvflug. dessen vorderer Korver
durch ein Untergrundschar ersetzt ist. Hierbei wird also die Bor-
furche gelockert. auf deren fester Sohle die Zugtiere laufen, und
die Furche wird gepflügt.

Die Methode des zweifurchigen Arbeitens hat jedoch gegen-
über der einfurchigen Arbeit einen Nachteil. Bei der einfurchigen
Arbeit liegen die beiden Widerstände von Pflugkerver und Un-
tergrundschar vraktisch in einer Richtung Das Gerat ist also ver-
hältnismäßig einfach zu steuern Bei der zweifurchigen Arbeit ist.
wie die Erfahrung lehrt. der Pflugwiderstand gegenuber dein
Untergrundwiderstand gleichbleibend. der Widerstand des Un-
tergrundes wechselt nämlich erheblich stärker als der de·r Krame.
Infolgedessen müßte eigentlich der Zuavunkt beim zweifurchigen
Gerät dauernd verlegt werden. was naturgemäß nicht mit ein-
fachen Mitteln möglich ist. zumal ia bei allen Flugkorvern Krafte
nicht nur in Richtung des Zuges austreten. Hieraus mußte beim
Bau von Untergrundpflügen Rücksicht genommen werden.

Uin das Krä ’ viel am Untergrundhaken leicht zu beherr-
u, wurdedas . -Scharals zweckmäßtgsteistorm fin den  

Untergrundlockerer vorgeschlagen. Ein Gänsefußschar wird prak-
tisch stets nur in Zugrichtung beansprucht Der Stiel muß biege-
fest sein. etwaige Berdrehungsbeansoruchungeu können nicht sehr
groß werden, da das Unterarundschar vom Stiel in der Mitte
gehalten wird. Die alte gewölbte Form lockerte jedoch nur« etwas ;-
EX- der Furchensohle und übte nach oben hin eine Sorenawirkung ;
aus. die sich leaelförmig verbreiterte. Die Lockerung genügte nicht — Ij
in allen Fällen« wenn auch die Scharforin gegen Steine und
sonstige mechanische-Beausvruchungen günstig aewahlt war. sie er-·
forderte auch sehr hohe Zugkräfte Es stellte sich heraus. daß ein

   

 

 

Drei Bei-de genügen-. um mit dieieui Pflug mit Untemmndlchau
gut vorauzukouiuien

flach durch den Boden gehendes «·Schar. das den Boden dur .
schnitt und nur eine oerhaltnismgßig geringe Spreng- und H .arbeit leistete. erheblich weniger Zugkraft brauchte. obwohl die
Furchensohle in ganzer Breite gelockert werden konnte. Als Fornrwählte man das gewohnliche. moglichst flach gestellte Pflugschar.
Hierdurch gelang es, die Anspannung von früher 4 Pferden aqu3»Pferde herabzusetzen Aus steinigen Böden jedoch ließen sich bei
dieser Scharform Verdrehungen und Berbiegungen nicht vermei-
den. so daß man in solchen Fällen lieber zum nunmehr flach g-stellten Gansefußschar»zuruckkehrte.« was zwar etwas mehr Zug-.
kraft erforderte. dasu»r aber weniger Betriebsstörungen verur-
sacht. Es ist··selbstverstandlich. daß alle Untergrundgeräte sowohl
am Pflugkorper als auch am Untergrundvflugschar eine starkausgebildete Anlage erhalten müssen. um die auftretenden Sei-
tenkrafte zu überwinden damit eine einwandfreie Steuerungerreicht wird. Wenn-es auch gelang. verhältnismäßig leichtzilgige--«
Werkzeuge zu entwickeln. darf man doch nicht daran vorüber-
gehen,«daß der Zugkraftbedarf bei der Untergrundkultur höher
als beim- normalen Pfliigen ist.  

Die Spreu, ein wertvolles Zutiermiitel
Die meisten Spreuarteii sind schmackhafter und ärmer an

Holzfaser als das betreffende Streb. Da die Svreu oft von Pil-
zen und anderen tierischen Organismen befallen wird oder ver-
staubt ist. empfiehlt es sich. sie durch Weisen usw. zu reinigen, zu
bruhen und«im Falldes starken Unkrautbesgties durch Sieben zu·
reinigen. Die Getreidesvreu findet in erster Linie Verwendung
im Nindviehk und Schafstall. Auch den Schweinen kann man ge-
briihte Getreidesoreu zusammen mit dem Weichsutter geben. Den
großten Nahrwert und die beste Verdaulichkeit hat die Hafer-
svreu. die mit Vorliebe den Schweinen aegeben wird. für rde
dagegen ungeeignet ist. Auch die Weizenspreu ist für " er-
läuer. Schweine und Ziegen ein gutes Futtemltteh das zurM
auch den Picde ais Banne-kund ieiiweiier Getan des Hoch-l-
gegeben werden dars. Die Noggensvreii ist zufolge ils-le- sW

 
 



Mfaseraehaltes am geringsten zu bewerten und am besten an
Ninder zu ver-füttern

- Gerstenspreu. die oft mißachtet und auf den Komposthaufen
kommt. läßt sich ohne Gefahr mit bestem Erfolg·verfuttern. wenn
man gewisse Vorsicht walten läßt« Bei der Versutterung von trok-
kener Gerstensvreu an Ninder können im Maul und Schlund der
Tiere Reizungen. Entzündungen sowie kleine Verletzungen durch
die feinen Widerhaken der Grannenhervorgerufen werden. durch
die Strahlenvilze eindringen und die bekannten Geschwulste ent-
stehen. Wenn den Nindern reichlich Wasser zur Verfügung steht-
wie es bei Selbsttränken der Fall ist« wird diese Gefahr sehr ge-
mildert« Soll die Gerstensvreu dagegen an Milchkühe und Jung-
vieh verfüttert werden. wird sie vor dem Verfüttern besser ge-
brüht." Beim Ginsäuern von Nübenblatt kann man die Gersten-
svreu sorgfältig in dünnen Schichten dazwischenstreuen. Zweck-
mäsiig kommt bereits auf den Grund der Grube eine Schicht Ger-
stensvreu. die den nach unten absickernden Saft aufsaugt. Die
Grannen weichen dabei gut durch und vergären« Sie werden dann
nicht nur selbst ein gutes Futter, sondern tragen zum Gelingen
der Vergärung stark wasserhaltiaer Futtermittel bei. Außerdem
mindert die Spreu den Durchfall, der bei Verfütteruna von
Sauerfutter häufig aufzutreten pflegt« Schon beim Dreschen i·st
sdarauf zu achten. daß die Getstensvreu nicht verschmutzt wird. Sie
muß dann wie auch die Svreu anderer Getreidearten lustig auf-
bethrt und mit Hilfe von Kartoffelgabeln ofter umgeschaufelt
wer en.

· Von den Hülfenfrüchten sind die Grbsenschalen am schmack-
haftesten und bekommlichsten sofern sie nicht vom Rost befallen
sind. Sie stehen im Rahrwert gutem Wiesenheu nicht nach und
werden von allen Tieren gern gefressen. Auch von Schweinen
werden sie gut vertrauen und verwertet. Auch die Bohnenschalen
sind ein gutes Nebenfutter für alle Tiere. Die Wickenschalen
werden besonders gern von Schafen und Ziegen gefressen; für
die übrigen Tiere. insbesondere die Milchkühe. sind sie weniger
geeignet Die Kleesvreu gehdrt mit zu den besten Futtermitteln
und wird von allen Tieren. auch vom Geflügel. aern gefressen.
Aehnliches ailt von der Serradellasvreu. die ein vortreffliches
Futter für»Milchkiihe· und Schweine ist« Navsschoten werden we-
niger geschaut. obgleich sie nach dem Nährstoffaehalt gar nicht so
wertlos sind. Das Vieh frißt sie aber unvermischt nicht gern« Ge-
rade in futterarmen Jahren. in denen es darauf ankommt. die
Biehbestande über den Winter durchzuhalten. können Navsschw
ten wertvolle Dienste leisten« Man füttert sie dann aber am
besten vermischt mit Melasse und mit Wasser anaefeuchtet und
laßt sie 24 Stunden gären, oder aber man vermischt sie mit fein-
geschnitzelten Futter- oder Koblrüben und läßt auch diese Mi-
chung ins Garen kommen« Sieben Melasse. Kraftfutter und

- üben zur Berfüauna so tut man natürlich noch besser daran.
die Schoten mit Melasse und Rüben und mit eingeweichten Oel-

n zu mischen. Das Futter wird besonders von Schafen aern
genommen. Auch die Leinsvreu ailt als gutes Futtermittel für
Schweine. Milchkühe und Kälber. Buchweizensvreu ist als Futter
minderwertig Die Spindeln von Maiskolben haben den Nähr-
wert des Gerstenstrohs und werden in zerkleinertem bzw« ge-
mahlenem Zustand von allen Tierarten gern genommen.

 

   

    
  

   

  

    
  

          

   

    
  

  

  

 

  

    

Praktische Dunghaken
Die bekannten zweizinkigen Dunahaken sind zum Herab-

ziehen von verrottetem Dung vom Wagen wenig zweckmäßig. da
sie den kurzen Duna schlecht fassen. Es ist zweckmäßiger Z- oder 4-
zinkige und lange. aber dünne Dunghaken für derartige Zwecke
zu verwenden. Mit ihnen läßt sich auch das Bodenbrett viel besser
reinigen als mit den groben zweizinkigen Dunghaken. Daneben
ist es aber auch vorteilhaft. statt des gewöhnlichen gl-tte:i Dung-

 

riu solche- Suei qreitei nicht so reicht aus de- sma-

baken-Stteles wenigstens am Ende eine Verdickuna des Stieles
vorzusehen. damit die Hand bei kraftiaem Zug nicht abgleitet.
Wird ein Dunghaken sehr oft von verschieden großen Personen
benutit. kann es sich empfehlen. mehrere solcher Verstärkungen
am Dunghakenstiel anzubringen Stellenweise bringt man auch

- besondere Griffe etwa in der Mitte des Stieles an. Dadurch wird
das iAbrutschen der Hand verhindern Die Verwendung von Le-

«- · schlaufeii am Duughakenstiel ist nicht so zweckmaßig wie diese
"· ’ geschnittenen Nasen, da die Lederschlaufeii um den

n

 
 

   

    

  

 

Eimeißfunerunuet
für Hühner aus wirtschaflseigener Erzeugung

. Die» Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt. daß unsere
einheimische Huhnerzucht auch ohne Zufütterung ausländischer
Giweißkonzentrate. wie Fleisch- und Fischmehl. rentabel ge-
staltet werden kann« Dazu ist allerdings eine richtige Mischuna
verschiedener Giweißträger notwendig. um den Giweißbedarf der
Legehennen. der zwischen 12 und 15 Gramm täglich liegt, voll zu
decken. Zwar liefert uns die gewerbliche Erzeugung auch heute
noch gewisse Mengen hochwertiger Eiweißsutterstoffe. aber diese
Stoffe. so gern sie zur Streckung des wirtschaftseiaenen Eiweiß-
anfalls herangezogen werden, stehen nicht in solcher Menge zur
Verfugung. daß die Eiweißsütterung allein darauf aufgebaut
werden könnte.

» Ein Teil des täglichen Giweißbedarfs wird zwar durch die
Kornerfütterung bestritten lbei einer täglichen Gabe von 50
Gramm Getreidekdrnern etwa 5 Gramm Giweiß).
Für den Nestbedatf könnte man zunächst ' auf
die Heumehle zuruckgreifen. die im Durchschnitt von Rotklee.
Luzerne. Serradella und iungem Gras etwa 15 70 Giweiß ent-
halten. das aber nur etwa zur Hälfte vom Huhn verwertet wird.
Am besten nutzt das Legetier Serradella- und Luzerneheumehl
mit 10 70 verdaulichem Giweiß aus. Zudem wird man über tag-
liche Gaben von 30 Gramm ie Huhn nicht hinausgehen. Besser
als diese»sehr ungünstige Verwertung der Heumehle ist die der
Hulsenfruchte und olgebenden Samen« Der Giweißgehalt von
Wirken Linsen und Bohne beträgt 26 FI, von Peluschken. Grbsen
und Leinsamen 23 JE-. Durch Schroten und Ueberbrühen läßt sich
gie bekannte Schwerverdaulichkeit dieses Futters erheblich min-
ern.

Als Giweißlieferant der Zukunft verdient neben der Sola-
bohne besonders die Sußluoine Beachtung. Gegenuber YZ W Ei-
weißgehalt der Soiabohne haben die lufttrockenen Korner der
gelben Süßluvine 38 70. Bei der Süßluvine fällt vor allein der
hohe biologische Wert ihrs Giweißes ins Gewicht. denn der Grad
der Ausnutzung im tierischen Organismus ist für den Futterwert
entscheidend« Die Süßluvine überragt darin alle anderen Kor-
nerfutter. wenn sie verschrotet gegeben wird. Sie hat sich sogar in
Versuchen als geeignet erwiesen. den Eiweißbedarf der Leaer
ganz alleisn zu bestreiten. Jn der Praxis wird immer aber die
Måschlunfa tierischen und pflanzlichen Giweißes die besten Ergeb-
ni e ie ern.

An tierischem Giweiß aus eigener landwirtschaftlicher Gr-
zeugung kommt vor allem die Milch in Frage. Unter »der Milch
verdient die Magermilch den Vorzug. Ebenso wie die Butter-
milch übertrifft sie mit 4 A- Giweißgehalt die Vollmilch
l3 FJL Magermilch sollte aber nur dicksauer gegeben werden. Jn
ansaurem Zustande wirkt Milch geradezu giftig. Auch Butter-
milch kann sehr wohl diese Erscheinungen aufweisen. wenn man
sie nicht aureichend nachsäuern läßt« Gerade Milch ist fur die
Gierproduktion sehr wichtig« Die wissenschaftliche Untersuchung
bat auch die besondere Eignung der Milch als Legefutter ein-
deutig erkannt. Auch sie kann allein den Giweißbedarf»einer
Henne decken. Allerdings muß bei der Verabfolguiig großerer
Mengen die Wassertränke durch Milchtränke ersetzt werden. wo-
bei Sauberkeit unerläßliche Voraussetzung ist« Man wird auch
ohne Milchtränke auskommen. wenn man das Milchguantum
ie Tier mit 1Xs Liter täglich bemißt. das im Weichfutter gereicht
werden kann« Im Winter,· wenn die naturlichen Eiweißguellen
des freien Auslaufes versiegt sind. kommt»einer ausreichenden
Bereitstellung von Eiweiß im Futter natürlich großte Bedeu-
tung zu. Ein Absinken der Giweißbestandteile im Futter unter
das natürliche Mindestinaß vermindert die Eiererzeugung. Dieser
Mangel kann fogar dazu führen. daß die Giererzeuauna unmog-
lich wird. Die Hühner stellen die Giervroduktion ganz ein und
beginnen erst wieder im Frühiahr. wenn die Natur selbst den
Giweißbedars »der Hühner inzForni von Würmern und Hierb-
tieren deckt. mit dem Leaen. Ein Beisviel dafür. wie der Giweiß-
bedarf einer Leaehenne gedeckt werden kann: 50 Gramm tägliche
Kornergabe enthält 5 Gramm Giweiß. normales Weichfutter
Gramm. JXZ Liter Magermilch 5 Gramm. 10 Gramm Heumehl

oder entsprechende Silage 1 Gram-«- und 50 Gramm Schrot von
Hülsenfrüchten, Soia oder Sußluvinen 2 Gramm. In diesem
Futter sind 15 Gramm Eiweiß enthalten.

Eierlegen um die Weile
Heute gibt es in Deutschland nur noch vier vom Reile-

nährstand anerkannte Nutzrassen. Die behenden Legespeziali-
ftcn Leghorn, ihre bräunlichen Schwestern, die rebhuhnsarbigen
Italiener, und zwei behäbigere Familien, die es nicht nur auf
Eierlegen abgesehen haben, sondern auch in der Bratpfanne
eine gute Figur machen wollen: die weißen rosenkäniiuigen
Woandotten und die roten Rhodeländer mit kleinem Einfach-
kamni. Der Reichsnährstand hat sie nicht etwa durch eine An-
ordnung zu Wirtschaftsrafsen ernannt, während er die anderen
zum Aussterben verdammt hat« Sie haben selbst gezeigt, was

« sie können, und müssen es jedes Jahr wieder tun: auf den staat-
lichen Wettlegen. So wie Pferde über. die Rennbahn laufen- und bei der Arbeit leicht drücken und

  so müssen Hühner buchstäblich um die Wette"Eier legen! Das
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geht zwar noch nicht nach der Stopvubr, aber wenn sieben
Hennen aus einer Zucht auf dem Wettlegehof ankommen, weist
man ihnen einen eigenen Stall mit abgezäuntem Auslauf da-
vor an. Jedes Ei, das hier in den nächsten 350 Tagen aus den
Fallneslern genommen wird, wiegt man und schreibt es forg-
sam au .

Im letzten Legejahr haben 248 Stämme mit 1918 Hennen
in neun staatlichen Höer um die Wette gelegt. Die Leghorns
stellten davon 81,2 v. H» die Jtaliener 10,8 v. H» die Rhodelän-
der 4 v. H» die Wyandotten 2,5 v. H. Außerdem hatten sich nur
noch Rheinländer mit 1,1 und Plymouth mit 0,4 v. H. zum
schwierigen Kampfe zu stellen gewagt. Die Musterleger haben
den biederen deutschen Bauernhennen bewiesen, dafz man auch
noch mehr legen kann als 80 bis 90 Eier durchschnittlich im
Jahr. Die Leghorns haben es auf 230 Eier von 58,2 Gr. Ge-
wicht gebracht; die rebhuhnsarbigen Jtaliener hatten einen
Durchschnitt von 217 Eiern, die 58,1 Gr. schwer waren, die
Rhodeländer 210 Eier von 59,4 Gr., die Wyandotten 172 Eier
von 59,8 Gr. Dabei ist immer im einzelnen Stamm von sieben
Hennen die Leistung der fünf besten gerechnet. Würde man die
Einzelleistung der jeweils besten Heime berücksichtigen, so
kämen wir auf Zahlen, die sich manchmal über der 300 beweg-
ten. Wirklich hat es in Amerika eine Ente auf über 360 Eier
in 365 Tagen gebracht! Wir wollen aber keine Rekorde, bei
denen jede zweite Henne an Eileiterentzündung stirbt, sondern
gute Durchfchnittsleiftungen. Wenn wir von unseren eigenen
Hühnern 140—160 Eier im Jahr bekommen, können wir zu-
frieden sein« Denn dann haben sie in dem betreffenden Jahr
gute Einnahmen gebracht . . .

Geflügel zeigt nahende Raubvöael an

’ Wer sein Geflügel, besonders die Hühner, genauer beohach-
tet, wird sehr bald bemerken, daß vor allem Hühner, aber auch
Tauben das Herannahen von Raubvögeln durch Lautgeben und
Bewegungen eigenster Art anzeigen. Bei Hühnern kann der
Geflügelhalter sehr gut erkennen, welche Art eines Raubvogels
naht. Die Hühner sind, wenn sich ein Raubvogel nähert, auf
der Flucht ziemlich unbeholfen. Aber nur in der Flucht liegt
ihre Rettung« Das rettende Asyl kann nur der Stall sein«
Deswegen ist ihr Gebaren verschieden, je nachdem sie sich näher
oder weiter vom Stall entfernen. Besinden sich Hühner in der
Nähe des Stalles im Auslauf, so wird man öfter, besonders
aus der Kehle der Hahne, einen langgezogenen, heiseren Schrei
vernehmen, der überhaupt jeden Vogel anzeigt, der die Stätte
über-fliegt, und sei es selbst eine harmlose Amsel. Wir erken-
nen daraus, dasz die Hühner, vor allem die Hähne, ihre Umge-
bungstets kritisch beobachten und jeden Vogel schon von wei-
tem sichten und ihndurch Lautgeben anzeigera Dieses Schreien
hat etwas Nachlassiges, Schleppendes an sich, wenn ein harm-
lofer»Turmsalke, ein ungefährlicher Lerchenfalke, ein kleiner
Merlin oder auch »ein schivaches, also zu einer Gewalttat un-
fahiges Sperbermannchen heranstreicht. Dieser Schrei benu-
ruhigt die Huhner wenig. Sie wissen, daß er kaum ernst ge-
meint ist, und verharren an ihren Plätzen. Näher-r sich ein
grüner-en aber auch wenig zu sürchtender Raubvogel mit schwer-
falligem Flugelschlag, wie z. B. ein Milan oder eine Weihe, so
wird der Warnungsschrei kurz ausgestofzen Dies ist das Zei-
chen sur die Hühner, langsam in Deckung zu gehen, das heißt,
den Stall aufzusuchen« Größer ist die Gefahr, wenn eine Rohr-
weihe, ein Mäusebusfard, ein Falkenbussard oder der nordische
äotintergash der Rauhfußbufsard, heranftreichen« Auch diese
Vogel sind keine kraftvollen Stößer; ihr Flug ist langsam und
ihre Geschwindigkeit deswegen nur mäßig. Die Häbne sichten
die Feinde sofort und stoßen einen kurz abgehackten Warnungs-
ruf aus, der die Hühner veranlaßt, in schnellerem Lauf das
Flugloch zu erreichen, um im Stall zu verschwinden. Schießt
aber heimtückifch ein Hühnerhabicht oder Sperberweibchen oder
ein Wanderfalke herbei, so wird der Warnruf, ganz kurz abae-
hackt, mehrere Male rasch hintereinander ausgestofzem worauf
die Hühner, halb fliegend, halb laufend, so rasch wie möglich
dem Stall zustreben und hier ver-schwinden

Etwas anders verhalten sich die Hühner, wenn sie einen
freien Auslan auf abgeerntete Felder oder in den Wald hin-
aus genießen Turmfalke, Lerchenfalke, Merlin und kleine
Sperberinännchen werden da kaum beachtet. Die Hähne ver-
drehen vielleicht etwas die Hälse, geben aber nicht Laut. Nur
wenn diese Vögel, wie es aber in der Regel nicht geschieht, sehr
tief anstreichen sollten, wird zur Vorsicht der heisere Warnungs-
ruf ausgestoßen, worauf die Hühner langsam flüchten. Größere
Raubvögcl, also Milane, Weihen und auch Buffarde werden
durch abgehackte Warnungsrufe markiert. Dann ziehen sich die
Hühner langsam in »Fliegerdeckung" zurück, das heißt, sie ver-
stecken sich in Hecken und Büschen, in deren dichtem Gewirr die
großen Feinde sich nicht entfalten können. Ertönen schnell bin-
tereinander ganz kurze Warnungsschreie, dann nahen die Erz-
feinde Hlibnerhabicht, Sperberwcibchen und Wandersalke· Die
Hühner nehmen ihre ganze Kraft zufammen. um halb fliegend,

,-- ;-k.« .

i

 

«.». ;

Behaudimig dersZimaieikpnseufzen
Von K o v v e l in , Leiter der Stadtgärtnerei Memel

Es wird ost angenommen. daß Pflanzen. die in den Ge-
wächshäusern herangezogen und getrieben werden. nur eine
kurze Lebensdauer haben« Dieses ist nicht der Fall. Es liegt
meistens daran. daß die Pflanzen. wenn sie in eine Wohnung
kommen. einen zu warmen Standort-bekommen Gs ist daher
wichtig. sich beim Kauf von Blumen zu erkundigen, welche Tem-
peratur die betreffende Pflanze be·nötig«t. Gs ist leicht erklärlich-
doß Pflanzen. die in den Gewachshiiusern in einer feuchten
Temperatur von 12—15 Grad kultiviert werden. eine trockene
Zimmertemveratur von 20 und mehr Grad nicht vertragen.

. Ferner« ist zu empfehlen. die Pflanzen möglichst nahe ans
Licht zu bringen. Um dieselben aber ietzt vor Frostschäden zu
schützen. stellt man« Pavoe zwischen Fenster und Those Das
Gießen muß vorsichtig geschehen. Es ist unmöglich. hierfür einen
bestimmten Zeitpunkt anzugeben. Man wird gut tun. die Pslan-
zen nicht abends, sondern morgens zu gießen. Das Wasser muß
der Zimmertemveratur angepaßt sein« Es ist gleich. ob die Töpfe
von»oben oder von unten gegossen werden« Palmen und Blatt-
gewachse werden von Zeit zu Zeit abgebraust, dadurch werden
die Schildlause ferngehalten. Das Umvflanzen der Toofgervächse
muß im Frühjahr vorgenommen werden. Den Pflanzen. die man
im Herbst umpflanzt. wird die Möglichkeit zum Durchwurzeln ge-
nommen. Sie sind daher schwer durch den Winter zu bringen. ,

Das Welken der starkstieliaen Schnittblumen wird durch An-
schneiden und Aufsvalten der Stiele verhindert. Ferner einv-»
fiehlt sich das Ginhüllen der Blumen in Papier. welche danach
bis zur Blume ganz in Wasser gestellt werden. Weichstielige
Blumen werden mittels einer Nadel am Stielende durchstochen
und ebenfalls in Papier eingebiillt und bis zu den Blüten ins
Wåissårthstellt Nach einigen Stunden werden sich die Blüten
er o a en.

Beerenobslpflanzung mal anders gesehen
Nur zu leicht ist der Gartenfreund geneigt. die Frage der

Anvflanzug von Beerenobst lediglich auf Grund der »Motiven-
haltnisse« in seineinGarten zu beantworten. Obst. und vor allein
auch die vitaminreichen Beerenfriichte. ist ein wichtiges Nah-.
rungsmittel. mit dem der Garten die Familie ausreichend ver-.
sorgen muß. das »aber andererseits auch nicht in solchen Mengeni
reifen soll. die eine volle Nutzung nicht mehr zulassen. Winter-
.a»vfeli gibt es kaum zuviel, wohl aber kann es im Hausgarteii
ein Zuviel an Stachel- oder Johannisbeeren geben. denn diese
mussen zur Aufbewahrung eingekocht werden als Saft. Mar-
melade oder auch als Gelee. .

Ehe wir im Frühjahr eine neue Pslanzuna vornehmen-
Zvollecknt wir mal sehen, was der Haushalt an Beerenfrilchteii
rau .

Von 10 normal entwickelten Stachelbeerftriiuchern können
wir etwa 35 Kilo Beeren ernten« Nehmen wir an. daß davon
10 Kiiho als grüne Beeren gekocht oder reif in rohem· Zustandev
verzehrt werde-n. so verbleiben 25 Kilo. Die Hälfte hiervon er-.
gibt etwa 15——18 Pfundgläser voll Marmelade. die andere
Hälfte könnte zu etwa 12 Liter Wein verwendet werden. An 10»
Johannisbeersträuchern reifen vielleicht 40 Kilo Beeren. Wenn
davon 5 Kilo roh verzehrt werden. so lassen sich noch
Psbmdgliliser mit Gelee füllen, wozu rund ··15 Kilo·Johannis-l
beeren gehören. Aus den übrigen 20 Kilo konnen wir uns
20 Liter trinkfertigen Süßmost herstellen. Dann denken wir
noch daran. daß auch aus einem Teil der Grdbeer- und Kirschen-
ernte Saft und Marmelade gekocht werden kann. Da unser Beek
renobst im allgemeinen eine ziemlich gleichmäßige Ernte bringt
und im Ertrag nicht stark wie Kernobst von Jahr zu Jahr wech-.
selt. Bann man die Pslanzuna dem Bedarf des Haushaltes gut
anva en.

Wann werden die Zierslräucher ausgelichlest
Unsere winterliche Gartenarbeit beschränkt sich»fast aus-

schließlich auf den Obstgarten. Die aufgewendete Mube sollen
uns hier die Bäume im kommenden Herbst durch reiche Frucht-
barkeit lohnen. Aber was dem einen recht — ist dein anderen
billigt Die schönen Zieraehölze dagegen. die uns im Frühjahr
und Sommer erfreuen. werden von den meisten Gartenbesitietn
geradezu stiefmütterlich behandelt. Entweder unterbleibt eine
Pflege überhaupt oder die Sträucher werden obne·rechte Ueber-
legung besenartia zusammengeschnitten. Die natürliche Folge dak
von ist« daß so behandelte Zieraehölze im kommenden Jahr nicht»
blühen wollen und ein schlechtes Aussehen zeigen. Was wollen
wir hier überhauvt durch Schnitt und Auslichten e»rreichen«e:l
Zweierlei. nämlich reichen Blütenilor und einen· schonen und
natürlichen Aufbau der aanzen Pflanze Bei iedeni Schnitt
müssen wir deshalb bestrebt sein. die natürliche Wuchssorm der
«verschiedenen Gehölzarten zu erhalten und zu fördern.

Beim Aus-lichten muß grundsätzlich iiberleat werden. ob wir
es mit Früiabrsblüherm mi- Flieder Farsntbien. Schnees-all
und Mandelriissben zu tun haben. oder mit somnier- oder herbst- halb laufend die nächstinöaliche Rettung aufzufuchen, entweder

ein ganz dichte-'s Gebüsch oder den- Stall. . «

 

blühenden Gehölzen. Die ersteren dürfen niemals im Winterna-

  

 

 

 



Miidchenabteilung Lehrerin Bendicks, für die Sing-
mädel Scheer-Michelfakutev, für imabende Meta
Kaulitzki. Der Verein hatte bis er keinen geeig-
neten Sportplatzi Es Wurde eine Kommission be- .
auftragt, bis zum Frühjahr ein-en geeigneten
Sportplah ausfindig zu machen. Weiter wurde be-
fchlosscn, ein Winterfest zu feiern. Mit einem drei-
fachen Sieg Heil und dein Absitigen eines Frei-
heitsliedes wurde die Versammlung geschlossen, ht.

Der Landwirtschaftliche Verein Michelsaknten
hält am Mittwoch, dem 18. Januar, nachmittags
4 Uhr, im Vereinslokal Schcer in Michelsakuten
eine Mitgliederverfammlung ab. Ein Referent
der Landwirtschaftstammer wird in dieser Sitzung
einen Vortrag halten. Auch sollen eine Frauen-
gruppe und ein Jungbauernrmg gegründet Trek-

den. .

Kreis Pogegeo

Anlauf von Pferden
Am Mittwoch fand im Kreise Pogegen durch

eine Exporifirma ein Anlauf von zum Export

eeianeten Pferden statt. An »den einzelnen An-
aufsstellen waren nur verhalttiismaßig wenig

Pferde ausgeführt, fo daß die Anzahl der für den
beabsichtigten Zweck geeigneten Tiere sehr klein

war. Gezahlt wurden Preise von 450 bis sootLin
. , p«

YDet Stand der Maul- und Klauensenihe
im Kreise Pooegen

Wie das Landratsamt mitteilt, find im Kreise
Po egen in der letzten Zeit neue Fälle von Maul-
unlf Klauenseuche nicht mehr aufgetreten Wenn
neue Fälle der gefürchteten Krankheit nicht mehr
vorkommen, dann ist der Kreis Pogegen derjenige
von den drei Kreisen, welcher am gltmvflichsten da-
bei fortgekommen ist« Der augenblickliche Verlauf
der Krankheit ist folgender: »
Bauern Fritz RuthasAlt Karzewischkeiy Golz-Pa-
eldienen, Lehnert-Gr. Versteningken, Hans Putz-is-

gberßenhoi. Benno Siebert-Mantwillaten und Jur-
gis Roeßies-Culm. Wiedutaten ist ldie Seuche er-
loschen; die angeordneten Sperren sind bereits aus-
gehoben. Die Seuche bei Jonifchkies-Pageldienen
ist noch nicht erloschen, so daß dieSperre bestehen
bleibt und die Ortschaften Pageldienen und Schu-
nellen eben-falls weiter zum Beobachtungsbezirt ge-
hören. Bei den Besitzern Borbe und Bausch-Kuge-
leit ift die Seuche ebenfalls erloschen; dort wird die
Sperre in den nächsten Tagen aufgehoben werden.
In den Herden Ackthnn und Max Swars-Lasdeh-
nen ist die Seuche im Abheilen begriffen; dort kann
mit Aufhebung der Sperre in den nachfteii Wochen
ereclsnet werden, Ebenso ist die Seuche bei Besitzer

David Balzer im Abheilen; auch dort wird die
Sperre bald aufge oben werden.· Die Krankheit
nahm in fast allen i ällen einen günstigen Verlauf.
Todesfälle von Rindern find nicht vorgekommen.
Im ganzen Kreis Pogegen sind nur 10 Kälber und
8 Ferkel an der Seuche eingegangen. Ein Töten
der erkrankten Herden kam nur in den beiden ersten
Fällen bei Besitzerfrau Ella Rogga-Altweide und
Besitzer Ensies Petereit-Kl. Karzewifchken vor. In
diesen beiden Herden wurde der gesamte Bestand an
Klanenvieh, zufammen 8 Rinder unsd 16 Schweine,
auf Anordnung getötet. Den Bsesitzern von Klauen-
vieh wird empfohlen, die angeordneten Vorsichtss
mgßregeln auch weiterhin zu beachten, damit ein
neues Auftreten der Seuche verhindert wird. ä-

, Omnibnsverkehr
Condiuthen-Sienisihlen-Poaegen

Ein lang ersehnter Wunsch der Bevölkerung
von Coadiutben nnd Umgebung ist mit der Er-
richtung einer Omiiibuslinie in Erfüllung gegan-

gen. Der Omnibus verkehrt zurzeit nach folgen-
dem Jahrvlan Morgens um· 6 Uhr verläßt er
Coadiuthen und fährt nach Pogegen. Jn Sdonifchs
fken können die Reisenden. die nach Memesl oder
Hevdekrug fahren wollen, in einen anderen Omnis
bus, der nach Heridekrug fährt, umfteigen Um l
Ivhr verläßt der Bus Pogegen nnd fährt nach
Stondfchken. Hier ist wieder Anschluß von Hevdes
HEFT sowie für Reifende von Tilsit, die mit dem
Li- -Zug kommen. Abends führt der Bus um
Vi? Uhr zu den Abends-Linien nach Stonifchkms
Wenn sich die Verbindung nach Pogegen nicht
den-Mut- soll der Betrieb nur ans den Zubringevs
dienit von nnd zum Zug eingestellt werden. se«

. . Generalverfammlun
der Freiatlllaen Feuerivehr oadiuiden

« » Die Freiwillige Feuerwehr Coadiuthen hielt am·
Dienstag abend im Lokal des Kaufmanns Puschs
wadt in E v a d f uth en eine Generalversammlung
ab. Anstellse des erkrankten Vorsitzenden eröffnete
der stellvertretnde Vorsitzende Kaufmann Naubur
Dis Versammlun und erteilte dem Oberbrandvieis
Tier Wohlgemut das Wort zum Tätigkeitsbericht
UVU MS Vetfloffene Jahr. Aus dem Bericht war en
Umstme daß die Wehr im März des vergan -
neu htes an zweiSuchaktionen tetlgenommen t-
dise eines verschwundenen Besitzers wegen durchge-
übrt wurden Ferner ist die Wehr bei drei Bräu-
den in Tätigkeit getreten. Abgehalten wurden 8
Uebunan und eine außerordentliche Versammlung
Die Beteiligung bei den Uebung-en ist durchweg iebr
Hut gewesen Anerkennung sprach der Oberbrands
meister vier uerwehruiännern aus, die bei keiner
Uebung gefc lt haben. Fünf uerwebtmåmteks
die nur-einmal entschuldi t gese lt haben, wurden
eben llb lebend hervorge oben. Bier Mitglieder
UT Ht Muster- wegen verfchiedener Vorkoumiis «
nisse aus der Wehr aus efehloffen werden« Im Juli
ist-m die Weis its using-s Siikimk eise. das in
Jeder Beziehung als gelungen be ei ntt werden
mus. Der Kasseaberichu den der Ka sterer nun gab-
dskgte eine Einnahme von 810255 Lit, eine Aus
vonW Lit und somit einen Bestand von
Lit. Da die Kasse bereits geprüft nnd für rttdtic

ndeu worden war, wurde dem Kniffe-et MI-
g erteilt. Nach der Aufnahme von vier W

ftvliedern wurde zur Wahl des Vorstandes sk-
ten. Zum Vorsthenden wurde Kaufmann Otto

Du eleit wiedergewahln Zum Oberbrandmeiüer
. . e edemetfter Otto Wohl emutb M

Mut-tue- Tnchiermeieek oqu azoiqt ev ans
wieder ernährt Unter Punkt »Verschtedenies« wurde

chlo n, am 25. Februar einen Fastnaibtsball du
veranstalten Für die Vorbereitung dieser eier
stünde ein aus sieben Mitgliedern bestehende-: est-
itudftbus gewählt. Nach Erledigung noch einiger
interner Angelegenheiten wurde der geschäftliche

stie- Vsssienlueseetres Bei ur r«.« « Tit NEM« cn »U« c- ciU U c cbc

Abtchiedsseier für den Inst-be- dcs Vzergeinslokals

Jn den Herden der -

Euktfonid saßen alle Anwesenden noch mehrere
Stunden in fröhlichster Stimmung beisammen. a.

Versammlung der vereinigten Organe
des Kirchfpiels Piltupdnen

Arn Dienstag fand im Gemeindefaal Piktupo-
neu eine Versammlung der kirchlichen Organe des
Klkchfpiels statt die von Pfarrer Dauskardt eröff-
net wurde. Im Mittelpunkt der-Tagesordnung stand
die Annahme des Kirchenkafsenetats der Jahre
1989—1041. Der Etat schließt mit Einnahmen und
Ausgaben von· 8945 Lit ab. Da die seststehenden Ein-
nahmen aus Zinsen und Gaben 245 Lit betragen-
mUB der Fehlbetrag von 3700 Lit durch eine Umlage
von 200Jo der Maßftobsfteuern edeckt werden. Die
Gemeindeorgane gaben zu die em» Antrag geschlos-
sen« ihre Zustimmung Weiter erklärten sich die Ge-
meindeorgane damit einverstanden, daß die Gottes-
dienste in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Marz- im
Gemeindesaal abgehalten werden. ve.

I
Der memeldeutfche Frauenvereiu Piktnvöuen

blickt in diesem Jahr aus eine 40jährige Tatigkeit
zurück. Aus Anlaß dieses Iubiläums soll am Fast-
nachtstage eine besondere Festversammlung statt-
finden. Die Ausgestaltung übertrug der Vorstand  

in feiner letzten Sisuug einem Feftaulsskhuß, der--
mit den Vorbereitungen bereits begonnien hat« Pe.

Winterfeli der- Freiwilligeu Fett-mehr Sang-,
sen. Dieser Tage feierte der Freiwillliase Feuers
wehrverband Szugken im Saal-e des Kasus-
manns Schulz in Schuttern ein Winterfeft, das sich
eines guten Besuches erfreute. Der Vserbands-
leit-er, Landwirt Hulvke, begrüßt-e die Erschienenen
nnd schloß mit dreifachem Sieg Heil auf unsere
Heimat und den Führer aller Miemeldeutfcheir.
Im Verlaufe des Abends wurden mehrere Lieder
unserer Bewegung gesungen. Reicher Beifall
del-ahnte die Mühe der Darsteller-· die recht flott
zwei Feuersoehrsttieke vor-führten Oberbrandmsei-
Iter Scherriekls richtete an die Mitglieder der Wehr
und die Gaste einige ermahnende Worte. Bei der
Tombola und beim Preisischießeu konnte man recht
ansehnliche Gewinne erzielen- d. B. zweimal das
Führerbucb »Mein Klava. Eine Bauernkavellse
sorgte mit flsotten Tanz-weisen dafür-. daß die
Jugend zu ihrem Recht kam- tr·

Schule wegen Diobtherie geschlossen In Rut-
ken wurde die Schule auf Anordnung des Kreis-
arztes auf 14 Tage wegen Diphiherie geschlossen
Ebenso mußte auch der Kind-ergattert für diese
Zeit acschloifen werden. « sg.

 

Grundstiickeveriiiufe im Kreise Paar-gen
Im Monat Dezember 1938 haben nachstehende

Grundstücksverkäufe stattgefunden: Das bebaute
Grundstück Louwönen Nr. 190 sowie die unbewu-
ten Grundstücke Lomvönen Nr.152 sowie Bar-
dehnen 197 in der Gefamtgröße von 7,94,7i) Hektor
von der Besitzeriu Maria Vartschat-Lompönen an
den Besitzer Wilhelm Riechert und dessen Ehefrau
Urte, geb. Schories, aus Nepperilauken sur den
Preis von 8500 Lit. Das unbebiaute Grundstück
Kekerfen Nr. 149 in der Größe von 2,56,13 Hektor
von dem Fleisch-er Katzke Leibowitz und zwei Mit-
eigentümer aus Kekersen an den Postbeamteu vAdolf
Mikskhies und dessen Ehefrau Ella«, geb. Gewinnus
aus Skaudville, Kreis Tauroggen, sur den Preis
von 2000 Lit. Das Gutsgrundsttick Polonipen Nr.
2 in der Größe von 394,59,60 Hektar von dem Land-
wirt Leib Feinberg aus olouipen an den Referen-
dar Heinrich Sachs aus einel für den Preis von
470 000 Lit. Das bebaute Grundstück Mantivillaten
Nr. 55 in der Größe von 10,67,96 Hektor von dem
Besitzer Georg Jeftaut und dessen Ehefrau Maria,
geb. Iagoinast, aus Mantwillaten an die Besitz-er-
tochter Klara Paulicks sowie an den Schmied Eivald
Boy aus Gudden für den Preis von 14 000 Lit und
Ueberuabme eines Altenteils im Jahreswerie von
550 Lit Eine unbebaute Parzelle von dem Grund-
stück Kekersen Nr. 44 in der Größe von ea. ski-
Morgen von dem Coadjuther Darlehnskaifenverein
an den Besitzer Gustav SirokssAltiveide für den
Preis von 1000 Lit. Ein unbebautes Trennstuck
von dem Grundstück Kekersen Nr. 44 in der Große
von zivka 9V2 Morgen von dem Coadjuther Dar-
lehnskafsenverein an den Gärtner Waldemar Les-
fing aus Altweide für den Preis von 275 Lit je
Morgen. Das Hausgrundstück Schmalleningken
Marktflecken Nr. 17 in der Größe von 0.11,97 Hek-
tar von der Kaufmannsfrau Hedwig Rosenberg,
geb. Verlowitz, aus Schmalleningken an den«Scl)uh-
mach-er Alb-at Vroßehl aus Willkischken für den
Preis von 23 100 Lit. Das bebaute Grundstück Me-
dischkehmen Nr. 98 sowie die unbebauten Grund-
stücke Medischkehmen Nr. 114 sowie Ulloseu Nr. 18
in der Gesamtgrößse von 7,71,85 Hektor von der Be-
fitzerwitive Marie Jagst, geb. Buschinskt, aus Me-

vdifchkehuien an den Coadiuther Darlehnskasfenver-
ein im Wege der Zwangsversteigerung für den
Preis von 5250 Lit und Uebernahuie eines Alten-
teils. Eine unbebaute Porzelle von dem Grund-
stück Kekersen Nr. 44 in der Große von zirka 14  

Morgen von dem Coadjuther Darlehnskassenvereiu
an den Besitzer Georg Schernius aus Msatzttubbern
für den Preis von 275 Lit je Morgen. Das unbe-
baute Grundstück Schadeninjgken Nr. 77 in der
Größe von 4,b4,87 Hektor von der Besitzerfrau
Marie Szallies, geb. Jenas-es aus Schlaunen an
den Befitzerfohn Reiznhold Peldßus aus Kallnug-
en für den Preis von 11800 Lit. Das bebaute
rundftück Neustubbern Nr. 44 in der Größe von

8,29,Zb Hektor von der Vesitzertochter Helga Preuss
aus Neuftubbern an den Landwirt A nft Hilbrecht
aus Neuftubbern für den Preis von 8 60 Lit. Das
unbebaute Grundstück Kultebnen Nr. 194 in der
Größe von 0,90,40 Hektor von dem Sattlermeister
Gduard Kreutzer aus Kailehnen an den Landwirt
Emil Vongehr aus Kallehnen für tden Preis von 1150
Lit. Das unbebaute Grundstück Schreitlaugken Nr.
10 in der Größe von 1,72«,51 Hektor von dem Besitzer
Martin Kiupel und dessen Ghesrau Marie, geb.
Bublies aus Vo’ehnen an den Besitzer Franz Nio-
bat und dessen E efrau Helene, geb· Kiu el aus Bo-
jehnen für den Preis von 13 000 Lit. as bebaute
Grundstück Wartuliskhben Nr. 3 in der Größe von
22,66,88 Hektor fowile das unbebaute Grundstück
Wartulischken Nr. 48 in der Größe von 11,75,00 Hek-
tar von dem Besitzer Ludwig Albert Weichler und
dessen Ehesrau Eint-a» geb; Schutz aus War-irdisch-
ken an den Landwirt Hermann Weichler und dessen
Ghesrau Gerda, geb. Stasehieit aus Wartulischken
für den Preis von 28 000 Lit und Uebernahme eines
Alt-enteils im Iabreswerte von 500 Lit. Das be-
baute Grundstück Laugallen Nr. 114 in der Größe
von 15.01,83 Hektar von dem Besitzer Christovh
Demenus und dessem Ehesrau Anna, geb. Pukies
aus Laugallen an die Befitzertochter Maria Da-
nullis aus Laugallen für den Preis von 6000 Lit.
Ein unbebautes Trennstück von dem Grundstück
Leitwarren Nr. 42 in der Große von zirka 8 Mor-
en von dem Besitzer Michel Petereit und dessen
hefrau Maria, geb. Wallinßus, aus Schlaunen an

die Befitzertochter Ella Petereit aus Schlaunen für
den Preis von 9000 Lit. Das bebaute Grundstück
Schlaunen Nr. 83 sowie dtse unbebauten Grundstücke
Neu-Stremehnen Nr. 52, Kl. Bersteningken Nr. 62
und 71 sowie Ils Anteil an Pleine Nr. 136 in der
Gesamt-grüße von PAGA Hektor von dem Besitzer
Michel Petereit und dessen Ehefrau Maria, geb.

« Wallinßus aus Schlaunen an den Landwirt Michel
Petereit aus Schlaunen für den Preis von 25000
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Lit. Die bebauten Grund e Arevwöhnen Nr. 182
und 195 sowie Wittgirren r. 53 in der Gesamt-
sröße von 20,92,08 Hektor von dem Besitzer Jog Un
imkus und dessen Ehefrau Urte, geb. Keu-

aus Kreywöhnen an den Landwirt Emil Rimkus
aus Kreywöhnen für den Preis von 12000 Lit und
Uebernahnie eines Alteuteils im Isahreswerte von
400 Lit. Das bebaute Grundstück Schmalleningkens
Endrußen Nr. 19 in der Gr. von 5,53,60 Hekt. von der
Besitzerwitwe Verta Aschmann, eb. Nomjuweit aus
Schmalleningken-Endrußen an en Landwirt Emil
Aschmauu aus Schmalleningkeu-Endrußen für den
Preis von 3000 Lii sowie Uebernahme eines Alten-
tcils im Jahresiverte von 300 Lit und zweier Mark-
hyvothek-en. Das bekante Grundstück Pogegen Nr.
118 in derGröße von 5,79,40 Hektor von dem Ve-
fitzer Ferdinand Papendick und dessen Ehefrau Ma-
ria, geb. Kurrat aus Pogegen, »
Franz Pavendick aus Vogegen sur Uebsernabme
eines Altenteils im Jahre werte von 300 Lit. Die
bebauten Grundstücke Cbatull-Stumbragirren Nr.
9, 16, 17, 32, Annuschen Nr. t49 sowie Bauerlith-
Stumbragirren Nr. 8 in der Gefamtgroße von zir-
ka 51 Morgen von der Befitzerwitioe Lan Kiutra,
geb. Poeße, aus Chatull-Stumbragirren an die Be-
sctzerfran Jlma Armbrust, geb. Poeße, aus Chatull-
Stumbragirren fiir den Preis von 14 270 Lit und
Uebernahme ein-es Altenteils im Jahreswerte von
500 Lit. Das bebaute Grundstück Peteraten Nr. 81
m der Große von 5,55,30 Hektor von dem Landwirt
David Kiuvel und dessen Ehefrau Elske, geb. Pete-
reit aus Peteraten an die Vesitzertochter Anna Kin-
pel aus Peteraten für den Preis von 1300 Lit und
Uebernahme eines Altenteils im Jahreswerte von
400 Lit. Die bebaut-en Grundstücke Wersmentnao
ken Nr. 126, 142, 238 und 248 sowie Laugallen Nr-
1l36 im Wege der Zwangsversteigerung von dem Be-
sitzer David Nauioks aus Wersmeningken an bis
Vesi. erfrau Helene Anschra, geb. Naujoks, ausI
Gr. ersteningksen für den Preis von 80500 Lii und.
yeberuahme eines Altenteils. Das bebaute Grund-
stück Pleine Nr. 161 sowie die unbebauten Grund-
stücke Pleine Nr. 177 sowie Plaskhken Nr. 79, 117
und 157 in der Gefamtgrbße von 36,50,08 Hektor von-
dem Besitzer Georg Beßon und dessen Ehefrau
Marie, geb. Kuprat, aus Pleine an die Besitzer-(
srau Helene Jagft, geb. Beßon aus Pleine für den
Preis von 12 000 Lit. Das undeboute Grundstücb
Wittgirren Nr. 91 in der Größe von 1,78,48 Hektor
sowie ein unbebautes Treuustück von Wittgirrmjs
Nr. 21 in der Gröer von 2,86,50 Hektor von dem Be-
sitzer Georg Naubur und dessen Ehesrau Marie,
geb. Markfchat aus Wittgirren an den Besitzer
Ewald Seravins und dessen Ehefrau Meta, gebe
Naubnr aus Nausfeden für den Preis von 8000 Lit(
Das bebaute Grundstück Coadjuthen Nr. 214 in der
Große von 11,76,00 Hektor von dem Besitzer Martin
Beckerat und dessen Ehefran Grita, geb. Buttkus
aus Coadjuthen an die Befitzertochter Greie Becke-
rat aus Coadjutheu für den Preis von 10000 Lit-
Das unbebautie Grundstück Absteinen Nr. 139 in
der Grö e von 8,85,70 Hektor von dem Besitzer
Albert . oehrin und dessen Ghesrau Käte, geb.
Woischwill aus « ogauden an den Besitzersohn Otto
Preikfchat aus Willkischken für den Preis von 12000
Lit. Das unbebaute Wiesengrundstück Uebermemel
Nr. 21 in der Größe von 1,75,13 Hektor von dem
Reifcher William Schakat aus Stonifchken an Frau
» eta Gelt-, geb. Pusba kis aus Gr. Versteningken
sur-den Preis von 3200 Ut. Ein unbebautes Trenn-
sttick von dem Grundstück Pogegen Nr. 151 in der
Größe von 0,25,53 Hektor von dem Müllermeistevx
Friedrich Schoeler und dessen Ehefrau Anna, geb-»
Steschullat an die Kaufmannsfrau Erna Mirau,
eb. Sschsaar aus Pogegsenjür den Preis von 1000

Fit. Dasbebaute Grundttück Willkischken Nr. 281
in der Große von 0,80,64 Hektor von dem Kaufmann
Herniann Reinhardt aus Willkischken an den Kauf-
mann Richan Stenzel aus Bojehnen für den« Preis-
von 56900 Lit. Das bebaute Grundstück Kekersen
Nr. 82 m der Größe von 5,10,65 Hektor von dem
Fleischer Chackel Leibowitz und dem Händler Smul
Salamowidius aus Kekersen an den Postbeamien
Adolf Miks tes und dessen Ehefrau Eila, geb. Ged-.
willus aus kaudville für den Preis von 8000 Lit-
Das Hausgrunsdstück Pogegen Nr. 227 in der Größe
von 0,42.83 Hektar von der Tautinis Lietuvos Ban-
kas in Meniel an den Lietuvos Bankas in Memel
für den Preis von 160000 Lit. Das bebaute Grund-
stück Vogegen Nr. 281 in der Größe von 0,41,10 Hek-
tar von der Besitzerwitwe Berta Qdau, geb. Jurkat
aus Tobak-gen an die Lehrerfaru Liesbeth Wissens-
eb. lenkt aus Pogegen für Uebernahme eines
ltenteils im ahreswerte von 700 Lit. Das Ge-

schäftsgrmvdstü Pogegen Nr. 248 in der Größe
von 0,15,8"2 Hektor von dem Kaufmann David
Ivenskv aus Bessekrug an den Landwirt und
Kaufmann Emil ·ngies aus Lin-dicken für den

is von 80000 Hit. Das bebaute Grundstück
odiuthen Nr. 138 in der Größe von WM Hektor

von dem Befi er Paul Hennig aus Wersmeniugs
ken an Frau arie Ofelies, eb. Rohde aus Mu-
fthen für den Preis von IS Lit. Die bebauten
Grundstücke Laugallen Nr. 114 und 142 in der
Größe von 14,88,61 Hektor von dem Kaufmann
Bernhard Lar und dessen Ehesrau Rahel, geb. Ru-
biustein aus Laugallen an die Besitzerioihter Bilde-
Zåird Peldßus aus Laugallen für den Preis-

000 Lit. Die ebouten Grundstücke Trak g-
ken Nr. 26 und Os» in der Größe von RGO r
vonldeui Pik oner Spar- und Darlehns .n-
verein an den andwirt Fritz Nickeleit und dessem
Ehefrau Margarete, geb. Droefe aus Trabwiuge
ken für den Preis von 37 000 Lit und Uebe —
mehrerer Hypotheken Das bebaute G "
Sodebnen Nr. Is in der Größe von Uzoz "
von dem Besitzer Gmil Rauioks aus Revvertkauken
an den Schmied Fritz Wusvtihler und dessen Weil-ou .
Gertrud geb. soeller für den Preis von WM Lit. —
Die bebauten Grundstücke Bäuerli - ·
ren Nr. 14 und 22 in der Größewan
von dem Landwirt Georg Kiupel aus sagtest-tö- »
Stumbragirren an Frau Berta Kiuveh ab. M-
scholl aus VII-L Smmbragirreu für den Sen M »
von 7000 Lit und Uebernabuie eines MAY f
theswerte von W Lit. Das bebaute G -

rbutivetben Nr. 8 in der Größe von Izsssqk IF e
tar von dein Be August Güntber aus O I - "
werben an den andwirt Richard Bett-barst Sün-
tder und dessen Obefrau Unna. geb. Ruddies aus
Kerkutivetben für den Preis von 6000 Lit mä
Uebernaboie eines Alienaeils im »
M Lit. — bebaute Grundstii
sowie das unbedatete Grundstück Rucken Nr. XCVI
der Große von zirka 7 Morgen you dm Kauf-tm

.- » see-sie rieth es retu-sit Ists M « r eu r « .. L—
IOM Lit. Das bebaute Grundstück Is· — cui-»Hu
M in der Grose von wiss Hektor von r--
Wert-echter Qildegard Haken-r mg . «
den Besitzer Vertraun Müller und dessen

isftådetsrouu aus Robkoteu für den« «
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Hica CAMMM ais-intoWein-Mo

Dritte Fortsetzuna

»Sind wir auch« lachte der Zahlmeister. »Links

nd rechts mein-en Sie! Aber von wo gesehen? Wis-

En Sie, wie der Sprechende gerade steht? Mit dem

esicht zum Bug oder umgekehrt? Und wie steht

der zweite, der zuhört? Muß er dann die Richtun-

en umdrehen? Backbord und Steuerb«ord,«das kann

ich eben nie verschieben? Das blein sich immer

gleich, von welcher Seite man’s ansieht«

»Meinetwegen sollen Sie recht haben , brummte

S wamborn.
chInzwischen war man bei der Kabine des Ober-

en an ekommen.
st »KöiInen wohl wetten, daß der alte Knabe nicht

schlafen gegangen ist«, meinte Schwamborn halb-

aut.
Der Zahlmeilter öffnete die Tür und schaltete

das Licht ein« Dann standen sie wie feitgewurzelt

nnd starrten auf den hellen Teppich.
Oberst Strona lag auf dem Boden, das Gesicht

in den Teppich gedrückt. Rings um den Kopf hatte

geh eine breite Lache dunkelroten Blutes gebildet.
as Hinterhaupt des Toten mußte mit einem

schweren Gegenstand zertrümmert worden sein. Der

ahlmeifter zeigte auf eine Feuerhake, die neben
er Tür lag.
»Aus dem Glaskaften im Gang?« fragte Schwam-
orn.
»Aus dem Feuergerätekaften, der in jedem Gang

vorschriftsmäßig stehen mußt-« gab der Zahlmeister
zur Antwort.

Mitten in der frischen Blutlache lag eine Perle.
Eine mattglänzende Perle. An der Perle war noch
ein kleiner Streifen weichen Velours befestigt.

»Man hat ihm das Perlenkleid entrissen«, sagte
Schwamborn, »es muß ein harter Kampf gewesen
sein. Vielleicht hat der Mörder ihn von hinten heim-
tückisch überfallen und das Kleid aus der krampfs
haft geschlossenen Faust gerissen. Sie müssen sofort
nach Neivyort fiiiiken. Wahrscheinlich gibt es gar
keinen Oberst S-trong. Der Mann hat davon Wind
bekommen, daß man die berühmte Carmen Came-
nera zum Transvort der geraubten Perlen ver-
wenden wird, und hat auf eigene Faust gehandelt,
um sich diese Perlen anzueignen. Umso schwieriger
ftir uns. Die wahren Verbrecher sitzen jetzt unter
1100 Passagieren, und wir haben nicht die geringsten
Anhaltspunkte.«

Während dieser Worte ging die vorhin geschlos-
sene Tür langsam auf.

»Pft!« bedeutete der Detektiv dem Zahlmeister
und dem Steward, der den Herren in die Unglücks-
ägbinde gefolgt war. Alle drei drückten sich an die

an .
Die Tür iourde von außen geöffnet, eine schmale

Mädchenhand hielt die Klinke. Ein blonder, locki-
ger Kon schob sich vorsichtig vor, blieb wie gebannt
vor dem grauenvollen Anblick stehen-

Das junge Mädchen konnte die an der Wand
Stehenden nicht sehen.

Siehe »M. D.« Nr. D, 10, It.  

Plötzlich sprang der«8ahlineifter vor.
»Halt, was wollen Sie in dieser Kabine!« »Was

haben Sie hier zu suchen?"
Das junge Madcheti erschrak, ihre Hand zitterte,

dann wars sie mit einer eigenwilligen Bewegung
des Kopfes die widerspenstigen Locken nach rück-
wärts.

» m Gotteswillen»,· was ist hier geschehen?« fragte
sie. Ihre Stimme kampfte mit Tränen. »Wer hat
Oberst Strong ermorden-«

»Das können wir vielleicht von Ihnen besser er-
sahken7« sagte Mr. Schivamborn mit ironischer Be-
tonung jedes einzelnen Wortes.

»Es ist Mrs. Gfertxiid Hanke, eine Deutsch-Ame-
rikanerin, die in die Schweiz führt«-, sagte der Zahl-
meister leise zu dein Detektivz

»Das ist ja fürchterlich-C sagte das junge Mäd-
chen mit tonloser Stimme. Mr. Schwamborn er-
kannte in ihr jene Dame, mit der er zu Beginn des
Festes einige Male getanzt hatte.

»Ich hatte Oberst Strong den Schlüssel zu meiner
Kabine anvertraut, wahrend wir zusammen tanz-
ten«, sagte sie nach kurzem Ueberlegen. »Ich hatte
kein Täschchen bei mir und wollte die Schlüssel nicht
am Tische liegen lassen. Später hat Mr. Stroiig
wohl vergessen, mir den Schlussel zurückzugeben
Ich konnte den Oberst nirgends finden. Darum
suchte ich ihn jetzt in seiner Kabine aufl«

»Dann muß der Schlüssel wohl bei dem Toten
sein?" sagte Mr. Schwamborn und durchsuchte die
Taschen des Ermordeten.

»Ich kann ihn nirgends sinden«, stellte er fest.
»Vielleicht hatte der Oberst den Schlüssel an den Ha-
ken vor Ihrer Kabine gehängt?« meinte der Zahl-
meister.

»Daran habe ich ar nicht gedacht," gab das Mäd-
schsn zur Antwort. » ch werde doch noch einmal nach-
e en..."

»Die Sache mit dem Schlüssel ist höchst verdäch-
tig!« sagte der Zahlmeifter, als das junge Mäd-
chen egangen war. »Wir müssen sofort dem Kapi-
tän eldung machen. Am besten, ivir versperren
diese Kabine. Ich bitte Sie inzwischen das kleine
Fräulein zu beobachten.«

o

Es war schon lange nach Mitternacht, als der
Zahlmeister aus die Brücke kam. Der Kavitän, der
Erste und wachehabende Ossiziere standen dicht an
den Windschutz der Brucke gepreßt und starrteii in
den dicken Nebel hinaus, der über die See gekro-
chen kam. Alle Minuten heulte das Nebelhorn.
Dann standen die Männer uiid lauschten in die sin-
ftere Nacht, ob nicht von einem anderen Schiffe Ant-
wort käme.

»Was gibt’s?« fuhr der Kavitän den Zahlmeister
an. »Haben Sie dieses verdammte Kleid endlich ge-
sunden7«

»Nein, aber ein Passagier, der sich Oberst Strong
nannte, wurde wegen dieses Kleides ermordetl«

»Ich kann jetzt nicht von der Brücke«, sagte der
Kavitan »Ich wollte, die Hölle hätte alle verschluckt,
dise mir diese Teufelsperlen aus das Schiff gebracht  

c s If

ben. bra auch den ersten Ofsioiet IM-

Zhen HVMn lkakheioaniborn einen slzerdacbtiM

Ter fZahlmeister erzählte dem Kavitan von dem

blonden Mädchen-
»Hei- Biond, next zierlich! Schwarzes Kleid mit

ilbernen Spangen
f »Ganz genau«, gab der Zahlnieifter zur Ant-

wort. Das ist sie.«
»Hi3«lle und Teufeli« fauchte der Alte. »Trieh sich

stundenlang überall herum, wo Passagiere nichts zu
suchen haben. Saß auf einem Rettungsboot gegen-

über dcr Funkenbude und krivelte irgend etwas in

ein kleines Notizbuch. Dabei hielt sie eine der ge-

druckten Passagierlisten in der Hand, wie wir sie

allen Fahrgästeii zum Andenken geben. Wette

meinen Kopf, daß dieses Balg etwas mit dem Mord

zu· tun hat« .

Der Zahlmeister begab sich wieder nach unten-

In der Nacht war nichts mehr zu machen. Die Lei-

che des Oberst Strong wurde ins Lazarett gebracht.

Jn dieser Nacht konnten viele an Bord der ,,Oee-
ania« nicht schlafen. Nicht nur Kapitan und Offi-

ziere aus der Brücke im Nebel, Heizer und Maschi-

niften im Maschinenraum und vor den Feuern .

Collins war durch die Verbindungstür in die
kleine Kabiiie Daisiis gekommen. Er spielte tier-
vös mit einem Ring, aii dem eine Anzahl modern-
ster Dietriche und Schlüssel hingen. ·

»Es ist alles schief gegangen«, sagte er und zun-
dete sich mit zitternden Händen eine Zigarette an.
»Das Kleid ist fort!«

»Fort?« Daisy fuhr aus ihrer zusammengewü-
erten Stellung aus, in der sie halb schlafend auf
Collins gewartet hatte. »Das ist doch unmöglich.
Aus einem Schiffe kann nichts verschwinden.«

»Natürlich nicht«, gab Collins zur Antwort. »Das
Kleid ist auf dem Schiff. Und ich werde es finden.

Die Passagiere der »Oeeania« wurden in ihrer
Freude an der ruhigen Uebersahrt durch nichts ge-
stört. Von dem grauenvolien Mord, der sich in
ihrer Mitte abgespielt hatte, erfuhr niemand ein
Sterbenswort. .

Es war in der dritten Nacht nach dem Auslausen
aus Newiiork. Carinen Camenera war eben zu
Bett gegangen —- es mochte etwa elf Uhr nachts ge-
wesen fein. Der Da·iiipfer rollte leise in der Dü-
nung, nicht gerade so, daß man seekrank wurde.
Jedenfalls hatten sich heute die meisten Passagiere
vorzeitig zur Ruhe begeben.

Die Jilmschauspielerin uiochte kaum einige Mi-
nuten geschlafen haben, als sie von einem kratzenden
Geräusch aufwachte. Der Daiiipfer hatte schwerer
zu rollen begonnen. Während sie sich mit einer
Hand gegen die Wand über dem Bette stützte, taste-
te sie mit der anderen Hand nach dem Revolver, den
sie stets unter dem Polster verborgen hielt.

Ietzt drehte sich das Schloß wie von Geisterhand
bewegt. Die Caiiisenera starrte aus den lichten Spalt,
der langsam breiter wurde. Eine Gestalt schob sich
in ihre Kabine. «

Die Schauspielerin wartete, bis der Mann im
Inneren ihres Zimmers war, dann schaltete sie mit  
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Die Rückkovvelmigl

»Sie haben hier draußen ja eine friedlich-

Ste»lleå, bis mein Nachbar sich auch einen Rund-

sunkempsänger anschasftei«

i e Ruck das Licht ein und hielt dem Anbring-

kiitilgnden geladenen Revolver entgegen.

»Hände hochl« t d M fchtg d

. u i rem Erstaunen ta er ann ni ek.

gleikczhemhließ sich in ein-en Sessel »fallen und steckte
sich mit der größten Ruhe, als saße er im Rauch-

salon, eine Zigarette an.

»Sie entschuldigen, daß ich Sie aus· dem Schlafe
eweckt habe«, sagte der Einbrecher mit ei·ner»lang-

amen, etwas gelangweilten Stimme. »Sie können

mir glauben, daß dies keineswegs in meiner Alb-

ficht war. käm Gegenteil, es stort sozusagen meine

Tätigkeit se r empfindlich!« Dabei wies er auf den

Revolver, den ihm die Camenera noch immer ent-

gegenhielt. « · .
»Sie entschuldigen wohl, daß ich mich noch nicht

vorgestellt habe«, setzte der unheimlicheBesucher

seine Rede fort. Ich heiße Collinsz William Col-

lins. Sie werden jetzt denken, daß ich das Perlen-
kleid suche. Das suche ich natürlich auch. Für heute

suche ich aber etwas ganz anderes. Ich suche Spu-

ren, Spuren eines Mannes, der im Biesitz des Per-

lenkleides ist. Das können Sie mir aufs Wort

glauben, ich muß wirklich wissen, wer mit den Per-
len etwas zu tun hat und wer nicht.«

Welches Interesse haben Sie aii den Perlens«
fragte die Camenera, ohne ihre Hand auch nur eine
Sekunde vom Revolver zu lassen.

»Vielleicht habe ich ein Interesse, daß die Firma
Whiteman nicht unschuldig in eine iible Suppe
kommt,« gab Collins mit ironischem Grinsen zur
Antwort. »Vielleicht habe ich auch andere Gründe.
Ich rate Ihnen jetzt nicht nur als ehrlicher Bewun-
derer Ihrer Schönheit und eifriger Kinobesucher.
der besorgt ist, daß Sie auch weiterhin dem ameri-
kanischen Publikum erhalten bleiben, von unserer
kleinen Begegnung heute Nacht zu schweigen. Zu
Schweigen wie ein Grabl«

sich sortgesest

 

 

Die Rom-Reise der kritischen Minister

 

Die 12. Internationale Flugplankoufereu ta te in tliii
Am Mittwoch trat unter dem Präsidium von Diröektog Luz Zog der
Deutschen Lufthansa die 12 Jntetnationale Flugs-lim- iind Tat-if-
tonserenz der International Air Traffie Association (JATA) in
Berlin

hrsgesellschasteii teil-nahmen. Gelegentlich dieser Konserenz
Aus der Reise nach Rom machte der drittsche Preinterminisier Thainberlain mit seiner Be leitiing Halt in Paris und tani mit Daladier im Quai dDrBy zu eines Uuiekhqxtimg zu. Lustvzkseufwmem an her M 70 Delegierie von V mkapmscheu
sann-nen. Die Besprechungen wurden im Arbeits «« zininier des Ministervrusldenteii durch
stät-EsMlnäiuehtwaiiinsiszetiziksstidlknkvännäizkesä Frasntteåzchst Außsianzinhistieriisiännet Miiiifigkvriisident Chaniberlain. r

. rain am ic oria- n o n ondoii den Zu ur ahkt noch RVM bestim- am es ZU Unwükdi en «Ewåsthch verhetzier Menschenanammlungem Ein Sarg wurde von den Deinonstrantcxnz austem Bühnstekß UMHEWMCSAV g und beschamendm Kundgebungener sitt-fahrt des Zuges ge..ang es der Polizei, die Deinonstranten zu zerstreuen und mehrere von ihnen du WWM 

 gesetzt.

Munkacz. —

errichtet

 

rt und in den Pressekoiniiieiitaren der Franzosen als
Minisieivrasident Daladier und den englischen Außenniinister Lord

Ankö- Beiietinua der wes-
o set in Munka z. In fettetltcher

eise wurden in
ungarischen Soldaten, die bei dem
Grenztonfliit ums Leben kamen, dei-

Unser Bild
Ueberblick übers-is Trauerfeier in

tö! Straßen-
lnftrteu ans Bei
lj ina. Um die
kamt-senden Araber in Schach zu
halten, daben die britischen Bei-ök-
deii in verschiedenen Staditeilen Je-
rasalenis Siraßenfverren aus Beton

Hi auch in Pa-

laudersiunde« bezeichnet. —

während ein Sprechchor »Wafsen für Spanien« schrie·

fand »ein Empfang iiii Haus der Flieget statt, dein aii Staats-
selretar Generaloberst Milch und der Präsident des Aeroggilubs von
Deutschland, v. Gronau (rechts), bewohnten-
Ausgabe, den Flugvlan der internationalen Linien sowie die Ta-

Die Tagung hat die

rise alljährlich seftzulegen

nkaez die sechs

zeigt einen
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deutsche- Rglfeprogtoiinu flir Koloiilen
Beschi- ls. Januar. Dass Ausland ««nimmt in

wachsendem Maße die Judenfrage zum Anlaß,
euchleris zu behaupten, daß Deutschland infolge

keiner Ra engesetzgebung unfähig sei, Kolonien zu
verwalten. Diesen faden cheinigen Urgumenteu
tritt das Rassenpolitifche mt in einer Veröffent-
lichung entgegen, wobei es davon ausgeht, daß der
künftige deutsche Ueberseebesitz weder als Sied-
lungsgebiet der Europäer, noch als Ausbeutungs-
objett einer kapitalistischen Wirtschaftsform bedeu-
ten foll, sondern dazu bestimmt ist, die wirtschaft-
liche und rohftossmäßige Lebensgrundlage der deut-
schen Nation verbreitern und sichern zu helfen. Die
Veröffentlichung stellt folgende neun Thesen einer
uztionalsoztallftischen lolonialen Rassenpolitik aus.

1. Wir lehnen es ab, den Eingeborenen durch
Erzwingun der Taufe zu entwurzeln und ihm
von einer leichheit mit den eutopäischen Völkern
zu predigen während er auf Grund seiner rassischen
Substanz an unsere Religioiien und an unserem
Sozialleben nicht teilnehmen kann.

g. Ausgehend von der Behauptung, daß Kultur
und Technik fast ausschließlich das Werk des schöp-
eerischen nordischen Geistes sind, lehnen wir es ab,
den Elngeborenen in Europa zuzulassen, weder als
Diener noch als Arbeiter·noch als Soldat noch als
Student. Die Grenze zwischenEuropa und Afrika
soll in der Sahara liegen. Wir belassen dagegen
zm Farbigen ihr volles Lebensrecht in ihrer Hek-
inat, und als Schutzherren verlangen wir von ihnen
nur das, was sie begreifen können.

s. Eingeborene können nicht Reichsbürger wer-
den, da wir aus natürliche-r Wirklichkeit heraus die
Schutzherren find und für unsere Schutzbesohlenen
auch die politische Verantwortung tragen. Eine
eigene Ordnung soll ihnen mehr Rechte geben, als
ihnen in anderen Kolonien jemals versprochen
wurden.

4. Die deutsche Rassengesetzgebung verlangt
selbstverständlich für unsere Kolonien ein uneinge-
schränkte-s Verbot der Ehe und des Verkehrs zwi-
schen Weißen einerseits und Farbigen und Wisch-
lingen andererseits

b. Die Schulen der Eingeborenen dürfen keinen
europäischen Lehrstoff vermitteln, weil ihnen hier
Europa als Höhepunkt der kulturellen Entwicklung
dargestellt werden müßte, sie also das Selbstver-
trauen in die eigenen Kräfte verlieren würden-
Es soll also die artejgene Kultur gelehrt werden,
neben einer Einführung in das Verständnis der
eurooäischen Zioilisation. Grundsätzlich hat der
Weiße die Haupts-brachen der Eingeborenen zu ler-
nen, nicht umgekehrt. Die höhere Schule und die
Universität sollen dem Eingeborenen grundsätzlich
verschlossen bleiben.

6. Jn der Verwaltung und bei den Gerichten
können begabte und in der Zusammenarbeit be-
währte Farbige als Angestellte und Vertrauens-
leute Platz haben. In der Rechtsprechung muß der
Grundsatz fchnellster Justiz durch weiße Richter
und die Berücksichtigung des Verständnisvermö-
gens des Farbigen herrschen. Gewisse Vergehen
werden am besten durch das Häuptlingspalaver
unter weißer Kontrolle erledigt. -

7. Das wirtschaftliche Leben fordert höchste Ge-
rechtigkeit Grundsätzlich soll das Bedürfnis der
einzelnen Jnduftrieanlage und der Plantage hin-
ter dem Gesamtlnterefse des Schutzgebiets zurück-
stehen. Nach Maßgabe der eigenen Einsicht wird
der Eingeborene vollen Lebens- und Arbeitsschutz
genießen. Seine Rechte soll er sich durch eigene Lei-
stung nach dem Grundsatz der Pflichterfüllung er-
arbeiten.

s. Sein religiöses Leben wird ihm ingrößster
Eigenentfaltung gesichert Der Kultus darf selbst-
verstandlich nicht die öffentliche Ordnung stören.
Der Farbige soll ihm aber grundsätzlich treu blei-
ben, weil nur dadurch ein Höchsimaß an Gemein-
fchaftsgesinnung und sozialem Verhalten bewahrt
wird. Seine Heiligtümer müssen auch uns Euro-
päern achtensw rt sein, weil sie der Mittelpunkt
seines Lebens nd. Kultgemeinschaften können in
bezug auf den Zufammenhalt des Stammes nie-
mals durch eurooaische Rezepte ersetzt werden.

9. Für Theater, Film, Vergnügen nnd Erholung
müssen den Eingeborenen eigene Stätten errichtet
werden. Dagegen soll der Farbige an allen zivili-
satorischen Einrichtungen teilnehmen, die wir dem
Schutzgåkkiet schenken können: Verkehrsmittel, Tier-
tuchd ers und Pflanzenbau, Handelsorganisa-
tion und vor allem Gesundheitspflege und Schäd-
lingsbekiimpfung "

lib- dlal regelmäßiger Luft oftdienlt "
Endliiid-Kangda-ssiig and «

Lende-a is. Januar stunited Brei-J Die »Im-e-
rial Airways« geben bekannt, daß sie etwa ab Mai
Wien regelmäßigen wöchentlichen LuftvostverkebrFler den Nordatlantik durchführen werden. Die
iwLunis-use werden in Soutoamoton starten UndM t Fvynes Erlaubt und Botwood (U.S.Ql.) nach
R ontreal fliegen. Die Linie soll später eventuell bis
elevork verlängert werden.

es in Sprecherder »Jmperia1 Airwaos" erklärte-A· fei nichts daruber bekannt, osb die Patmmericandiruiays einen entsprechenden Dienst von der an-
Dettsen Seite her durchführen würden. Für den

oeuft der »vaerial Airtvays" würden vier vier-
Ft tvtige Flugs-data deren jedes 45000 Pfund Ster-tznä (1-8 Millionen Lit) koste, eingesetzt Werden- So-.Ø- iet-- der Sprechen orientiert fei, sei MS MIeine ge »Flolt«e von Iaaopptexa die für den At-1Taktik-Dienst geeignet et. Man nehme im- daß« Maask-see suche-e ige n'ti er i tun inewa «
Stunden erfolgen wexzsr. ) g

Wie ver-lautet soll tunlich nur Post befökdskkHerden, bis genügende Erfahtrun en für die Gin-
Fchtlmg eines regelmäßigen Pasfagierdienstes ge-
divzmelt find. An sich sind die vier-Flugboote,-.—
Ps- vt-«Caribvo, Connemaxa und Clode — für denafsagierdienft konstruiert, fv daß bei Einer späte-Mfmstelluna mir der Einbau von Sitzen, Tische-Uu w. erforderlich fein wird. Während die drei erst-
gtenannten schon fertiggeftellt sind, wird das vierte
öiva Mitte Januar die Werft verlassen. Alle Boote
tunen ein-e Ladung von je drei Tonnen aufneh-Ibnen und in der Luft ·tanken. Mit dem Dienst foll
ieitonnen werden. sobald der Oasen vonthwoode streiift Die Leitung der Flüge liegt in den Hün-

den von Kaviitän Wi eockson, der Ost-durch fein-e
Flüge mit der ,,Ealedonia« bekannt wurde. »

 

Rom. ib. Januar-. «fElta) Am Freitag wird-
tvie »Hm-as« zu berichten weiß, Lord Halifar mit
Am französischen Votfchakter in Rom eine Berg-«
MUAICISUÅ » " J « · l«

 

Paris Io. Januar tunited Tore .) Dur die
Horizonts-italienische Spannung itt ie Wette ent-
lichkeit darauf aufmerksam geworden, daß auch nach
der Eroberung Abessiniens an der SomalisKufte
noch eine wichtige Frage der Lösung harrt, die den
Keim zu einem Konflikt zwischen den Weltmächten
m sich trügt. Italien verlangt bestimmte Rechte in
Dfchsibuth dem Haupthaer von Französisch Somali-
Land, der gleichzeitig der Ausgangspunkt der Bahn
nackt Addis Ubeba ist, und infolgedessen für die Ent-
wicklung der neuen italienischen Kolonie große Be-
deutung hat«

«Dfchibuit liegt am Golf von Tadjura und am
Eingang zu einem der besten natürlichen Häer der
Welt —- Gubbet el Khorab Obwohl Gubbet eine
ähnlich günstige Lage hat wie die Buchten von Rio
de Janeiro oder Sidney, hat Frankreich doch nie-
mals ernstliche Anstrengungen gemacht, hier einen
Welthasen zu schaffen. An Stelle von Docks umfan-
tnen Palmen die weite Bucht, die groß genug Ist-
uin die ganze französische Flotte aufzunehmen. Und
obwohl hier, an einer der bedeutendsten Welthans
delsftraßew ein großer Hafen seine Existenzberech-
tfgung haben kann, haben die verschiedensten franzö-
ftfchen Regierungen es immer wieder abgelehnt,
Mittel für die Entwicklung Dschibutis bereitzuftel-
len. Es ist kein Wunder, daß Italien nach der Er-
oberung von Abessinien Dfchibuti als eine natur-
liche Ergänzung feines Empire ansieht und ein sehr
viel größeres Interesse als Frankreich, das in
Französisch SomalisLand ein durchaus unzureichens
des Hinterland besitzt, am Ausbau dieses von der
Natur begünstigten Dandelsplatzes hat.

Vor dem Abesfinienkrieg war Dschibuti ein klei-
ner verträumter Hafen, dem es an allem fehlte,
was für den großen Handelsvetkehr gebraucht wird.
Die Schiffe mußten in der offenen Bucht ankern
und mußten ihre Ladung durch besondere Lastschiffe
löschen. Die kleine Eisenbahn, die auch keinen über-
ragend großen Verkehr aufwies, fchlepvte sich lang-
sam über die abessinische Hochcbene. und für all das
brauchte man keinen großen Verwaltungsapparat.
Die Gesamtbevölkerung von Dschibuti belief sich bis
zu diesem Zeitpunkt aus etwa 6000 Menschen,«hauot-
sächlich Eingedorene, unter denen die französischen
Beamten und Kaufleute nur eine ganz geringe
Minderheit darstellten. Seit Ende des Abeffinien-
krieges hat sich das Bild hier völlig gewandelt. Jetzt
wohnen 30 000 Menschen in Dschiduti, aber der fran-
zösische Verwaltungsavvarat ist trotzdem nicht ves-
größert worden. Die Mehrzahl der Eingedorenen
ist aus-gesprochen franzofenfreundlich und italien-
fetndlich — es handelt sich zum großen Teil um
Flüchtlinge aus Abessinien —, die aber für eine
Verteidigung des Landes ernsthaft gar nicht in
Frage kommen. 6000 Europtier wohnen jetzt in der
Stadt; aber neun Zehntel von ihnen sind Italiener.
Das französifche Element wird lediglich durch hun-
dert Beamte und Offiziere und 47 Kaufleute ver-
treten. Die ganze Garnison setzt sich mit Ausna me
der Offiziere aus Senegalesen zusammen. an
rechnet, daß abgesehen von den« letzten Verstärkun-

» Peking, 13. Januar (Elta). Wie erst ietzt hier be-
kannt wird, ist der hiesige Postkommissar Poletti
am Sonntag entführt worden. Das von den Ent-
führern geforderte Lösegeld wurde- am Mittwoch
bezahlt. Die Entführer, ungefähr W ann» sollen
gestern neue Forderungen unter-breitet haben, die
politischer Natur seien und o fenbar von den Gue-
rillafidhrern stammen sollen. Es wird angenom-
men, daß die italienische Nationalität des Entführ-
ten mit dem Verbrechen im Zusammenhang steht.
Nach der Entführung haben die Banditen verschie-
dene Anschläge auf die Peking—Mukden und Pe-

lang es den GuerillasBanden lediglig den Eisen-
bahnverkehr zwischen Peking un i
weilig zu unterbrechen

stiller Eden äußert »gute Beforgiiisn
It

London. Is. Januar.« (Eltai. Am Donnerstag
abend hielt der frühere britifche Außenminister
Eden in feinem Wahlheairk Kenilworth ein-e Rede,
in der er große Vesorgnis hinsichtlich derinternas
ttonalen Lage und besonders des Spanien-Pro-
blems ausdrückt-e. Er unterftrich den Kontrast, der
zwischen der Aufrüstung Großbritanniens und
Frankreichs einerseits und derjenigen der totali-
tären Staaten andererseits bestehe. Die Aufrit-
stung der letzter-en Staaten ist »auf einem Kriegs-
niveau organisiert-C während Frankreichs und-
Großbritanniens Aufrüftung sich »nur auf einem
Fried-ensniveau« vollzieht. Eben unterstrich, daß
angesichts einer solchen Lag-e die Verteidigung
nicht allein Aufrüftung, sondern auch Organisie-
·xung.. des- ganzen Volkes « bedeute,

sWetterhin hob« Eden die Wichtigkeit der Land-
wirtschaftserzeugnisse hervor und bekundete dar-
über Freude, daß die Regierung Grsoßbritanniens
mitgngier Aufmerksamkeit an die Erörterung
dieses-— rage hieraus gangen ist. Eben fügte zum
Schlußj hinzu, da gegenwärtig die gesamten
menschlichen Kraft-e des atmen britischen Volkes
eingelegt- werden müssen; dennvnur so können die
gegenwärtigen Schwierigkeiten überwunden wer-
den. -

Herrloi in »wenn mio Autriiiiunr
Paris, Is. Januar (Elta). Die französische Kam-

mer« trat gestern nuchmittag zufammen, um die Ein-
führungsrede des wiedergewahlten Kammerooäsis
denken Herriot anzuhören. Die Tusführnngen Her-
riots traan ausgesprochen außenvolitifchen Cha-
poakten Der ehemalige Ministerstriisident nnd Bür-
germeister von Lovtt bezeichnet den Frieden als die
Wichtigste »und eiligst zu l en ex Frage.· Das pu-
«gzm"geue Jahr habe Frau rei fchwere Belastungss
proben gebrachxz Man habefeftaestelln wie zerbrech-
tich das europaitche Gleichgewicht noch sei. Frank- reich-habe «den.-«»Wuilfcii. ausnahmslos mit allen Län-

-«i«ek’n« harmonisch iufamnienziileoen do habe den
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Frankreich Italien und ; die-Dschidnli-Ziage
»Es ist fein Wunder-, daß Italien nach der Eroberung von Adeffinien Dfchibufi als

eine natürliche Ergänzung feines Ein-like ansieht«

Seen in ganz Französischs Somaliland etwa 80000
ann Truppen stationiert sind.
Es ist ein offenes Geheimnis, daß die italienische

Vertretung in Dschibuti, die allgemein als ,,italie-
Mfched dauptauartier« bezeichnet wird, nicht von
Zivtlisten, sondern Offtzieren geleitet wird, die nur
aus Gründen der internationalen Höflichkeit Zivil
tragen. Hier herrscht eine wesentlich größere Akti-
vlitdt als in·der fran dsischen Verwaltung. Es ver-
Ioßt kaum ein Schiff en asen und kein Eisenbahn-
zug eht in das Innere bessiniens, der nicht mit
für talien oder Abefsinien bestimmten Gütern be-
laden ist. -

Kaum 200 Meter von der italienischen Vertre-
tung entfernt liegt daseinzige setzt noch in der Welt
extftietevde aheffinische Konsulat. Der Vertreter
des Negus unterhält immer noch seine Verbindun-
gen in »der jetzigen italienischen Kolonie und sendet
regelmaßlge Berichte an seinen entthronten, in
England im Exil lebenden König. Das Konsulat ist
eines ider grö ten Häuser der Stadt und es wird
von einer besonderen Garde. geslitchteter abeffinii
icher Krieger bewacht.

Bisher ift es zwischen den Abessiniern undden
Jtalienern hier noch zu keinen offenen Streitig-
keiten gekommen. Die Drohung mit Ausweifung
hat die Eingebvrenen in Anbetracht der sehr nahen
neuen italienischen Grenze in Zaum gehalten, und
auch der italienische Konsul sorgt dafür, daß feine
Landsleute den Frieden respektieren Unter der
Decke haben aber beide Parteien eine rege
Agitation entfesselt. und die Furcht vor offenen
Streitigkeiten war mit dafür ausschlaggebend-, daß
die französischen Kolonisten eine Verstärkung der
Garnison verlangt haben.

Seit einigen Monaten erst hat sich die fran-
zösische Einsiellung Dschibuti gegenüber geändert.
Ein Dock ist gebaut worden und Ozeanschiffe
können seht direkt am Kai anlegen. Es wird auch
behauptet, daß in Kürze Gubbet el Klorab zu einer
Marinebasis ausgebaut werden foll. Italien fordert
demgegenüber Freihafenrechte und die Kontrolle
über die Bahnlinie Dschibuti-Addis Abeba und
droht im.Falle einer französischen Weigerung da-
mit, Massaua und Mogadiseio auszubauen und
,neue Eisenbahnen anzulegen, wodurch Dfchibuli
seine jetzige Bedeutung verlieren würde. Die beiden
italienischen Häfen sind jedoch nicht annähernd so
günng gelegen und haben längst nicht die gleichen
Entwicklungsmdglichkeiten wie Dfchlbuti. Man hält
es für möglich, daß die Aktieninhaber der fran-
zösischen Vahnlinie einer Erfüllung der italie-
nischen Forderungen aus finanziellen Gründen zu-
stimmen könnten unter der Bedingung. daß Fran-
zösisch-Somali-Lanid durch eine erhebliche Ver-
stärkung seiner Vesestigungen einen stärkeren
Schutz gegen Angriffe erhält. Italien seinerseits
dürfte jedoch die Errichtung einer Küstenftation in
Französisch-Somali-Land als eine »unfreundliche
Handlung« ansehen. England ist an der ganzen
DschibutikFrage weniger interessiert. da es ohne-
hin durch die Festungen Aden und Verdera den
Ausgang des Roten Meers-kontrolliert. » ·

 

Jlaiieiiifkhei Postionimissgt iii polan entführt
Von chinesischen Banditen —- Oas Lösegeld erhalten, neue Forderungen gestellt

Wunsch-die Menschheit einzuladen, sich die Gefah-
ren zu überlegen, die der Rustungsweitlauf mit sich
brin e.. Frankreich habe mit Genugtuu die
Sehr tte wahrgenommen, durch die ein bena barter
Staat sich verpflichtet habe, die französischen Gren-
zen anzuerkennen Es sei Zu hoffen» daß aus dieser
Anerkennung bessere Vezie ungen zwi cheti den bei-
den 9großen Staaten hervorgingen. te französi-
sche emblik sei ein einziges und unteilbares Gan-
zes. » Anschluß-end setzte sich Herriot für eine
litckenlofe" weite-re Ausrüstung ein und feierte den
Papst und Rooseoelt als Beschützer der Schwachev,.

angieiisksdrfe

 

- ProzIX ts. Januar. lUnited Preß). Ja ein-er der
letzten ä e bat lich ein neuer Zwischenifall an
der— karpat onkrainisch-ungarifchen Grenze ereig-
net, der vierte innserhgld«einier Woche. Nach den
lnser einlaujetiden Meldungen griffen gegen 20 Uhr
25 etwa 80 ungarische Terroriften. die zum größ-
ten Tetl in Uniforni der ungarischen Armee geklei-
det waren, die tschecho-flowakische Grenzwsache bei
dem Dorf Vervinkoi mit Handgranaten und
Maschinengewehrfeuer an. Nach Augen-zeugen-.
berichten sollen mehr als 40 Handaranaten gewor-
fen worden« fein. Die Schießeoei dauerte insgefamt
etwa drei Stunden, nnd die Angretfer drangen
dabei an einer Stelle über einen Kilometer, an
einer andern 500 Meter der die Demarkations-
linie hinaus auf tfchecho vwakisches Gebiet vor.
Zwei tfchecho-flowakifche Grewzbeamte wurden
ernstlich verletzt» juoii Mitternacht war »die Ruhe
wiederhergeftellt.

ülrglnifiher Zwischenlall liii Sefm
Warschata Is. anuar. lunited Preßl

Haus altsausfchußi
fche bgeordnete celewietn Polen sollte nicht die
Vorteile ignorieren, die es von der Existenz eines
großen und unabhängigen ukratnlschen Staates
hätte, der es va Sowjetrußland trennen würdes-
Darauf kam es u einer lebhaften
setzung, und der riegsblinde polnifch bgeordnete
Weit-iet- dtt Führer der-politischenKirschbaum-«
nen- führte aus- er werde bald durch Dokumente
beweisen, daß »die Ukrainer nur ein Werkzeug
einer ausländischen,.Polen feindlichen Macht« seien,
was wiederum empörte Proteste der ukrainischen
Abgeordneten zur. Folge hatte, » «

Im
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act-z 13. Januar irrtaii Der ehemalige-Minn-
sterprasident Dr. Hvdfcha ist nacht-» der Schweiz
abaeveift und wird-fichslänaere Zeit in Lausanne
Scäiäfsaltegiwstn

« e
wurde - ( -....-...-

s Sei-n erklärte der erkrankt-·

iscäseinanderp »
e  onus . en- erner oeiii et. da in Wa-deimchiaMWuMeå .

dgi deutsche volungtommeii ..
ps Ball-, U. Januar. Der Iabreswechsel bat

amtlichen deutschen Stellen den Anlaß du einer
vergleichenden Betrachtung des Vollkseiswkommend
der letzten Jahre gegeben-. n unnnterbrochener,
aufsteigender Linie hat sich as VolkseindoM
von 4H,2 Millarden Mark im Jahre 1982 auf
75 Milliarden Mark im Jahre 1938 erhöht. Damit
ist nominell der Stand des Violkseinkommens von
1928 t»75,4 Milliarden Markt nahezu wieder er-
reicht worden. Da aber die Kasufkraft des W
im Jahre 1988 größer ivar als »vor .10 Jahren,
ergab sich im abgelaufenen Jahr ein höheres rea-
les Volkseinkommen Hierbei muß jedoch berstet-
sichti t werden. daß sich die Bevolkerungszahl in

den Festen 6 Jahren erhöht hat« und daß im Jahre
1988 ein erheblich höherer Prozentsatz der privaten
Einkommen durch öffentliche Abgaben in Anspruch
genommen worden ist. Innerhalb der genannten
Sammelzahlen ist beachtenswert, daß sich der
Gesamtverdisenst der deutschen Arbeiter von 11,8
Milliarden Mark im Jahr 1982 auf 21,2 Milliarden
Mark im Jahre 1987 erhöht hat und im Iahreldss
voraussichtlich 28,3 Milliarden Mark erreicht haben
wird. Etwas weniger stark war die Steigerung bei
den Angestellten Angesichts dieser Zahlen ist es
bedeutungslos wenn im Dezember 1988 gegen-
über dein Vsormoniat eine Steigerung der Leben-s-
haltungskosten unt 0,2 Ofo ausgewiefen wurde.

Deutscher Schiffsbau
DI- Berlin, is. Jana-in Der Vorsitzende des

Vorstandes der Hamburg-Amerika-Linie Dr. Hoff-
mann veröffentlicht in der Schiffahrtszeituna
»Hansa« interessant-e Betrachtungen zii einem nach
seiner Meinung dringenden deutschen Wahr-ts-
vroblem, dem Schiffs-bau. Als Deutsch- and im
Nsersaillser Vertrag aezwungen wurde, den größten
Teil seiner Handelsflotte an feine ehemalian
Gegner abzuliefern, eraab sich die Notwendigkeit,
in schnellem Tempo Ersati zu schaffen. So ent-
standen in den Jahren 1920——1922 zahlreiche neue
Handelsfchiffe. die heute an der Grenze der Ueber-
akterung stehen und im Laufs- der nächsten Jahre
ersetzt werden müssen. Der Direktor der Hapaa
teilt über die Altersgliederuna der Schiffe und
über ihre Schnelligkeit Zahlen mit. die in der Tat
für die schsleunige Abivjckluna eines Bauer-
aramms sorecbent An der deutsch-en sandelsflotte
sind nur MEin der Schiffe jiinaeis als 10 Fahre in
der japanischen Ewig in der hnllfindiskben siWo und

in der normegifrhen sogar Mit-« Aehnlikb ist das

Rahlsenverbttltnia bei den Schiffen, die iünger als
5 Jahre sind. Inbeziia auf die Gefchwindiakeit
sieben die aleikb großen Schiffe Deutschlands
durchschnittlich hinter denen Nor-weaens, Dane-

niarks nnd Hollands nicht unbeträkbilich zurück.

Natürlich miiß sich das deutsche Schiffsbannross
aramm in die oefamte Mutätiakeit ein-fügen.
An der starken Beanspruchung aller derjenigen

Wirtschafts-meine und Nroduktionsgebiete die für

den Schiffsbau in Betracht kommen, bat sich nichts
geändert Hin der Soli- und Eifenivirtfkbaft jst die
Kavazität der vorhandenen Werke bis zum außer-
lien ansaeiiuht. Die griindsätxlirb berechtigt-e For-
dieruna des deutschen Schiffahrtsfachmanns wird
sich also nur in langsamem Temsvo erfüllen lassen-

 

Dle foretheiide Schreibmgfihlue
K. Neu-vorn

In den Laboratorien der amerikanischen Beil-«
Tele:pl·son-sifefellschaft wurde vor einzer Anzahl von
Wissenschaftliern eine ner Ma-schine-vorgef·ühot,
die als-das Wunder des Jahrhunderts bezeichnet
wird nnd schon dies-es Jahr auf mehreren Ansstel-
lungen gezeigt werden soll. Sie besteht aus einer
großen Zahl von Rot-ten die durch Tasten aus
elektrischem Wege mit Druckluft versehen werden
und dann Hunderte von abgestimmten Tönen von

sich geben. Die Taften sind ähnlich angeordnet wie
die einer Schreibmafchine nur zahlreichen und
beim Niederdrücken werden Worte und ganze
Sätze wiedergegeben Es können sogar verschie-
dene Tonhöhen einzelner Stimmen veingestellt
wer-den. und bei der Vorführung hörte es sich an,
als ob Männer-, oder Frauen oder Kindersprlichetn
Sogar Tierftimmen bis zum Brüllen des Löwen
kann die Maschine von sich geben. Der Apparat,
der die Form einer großen Rechenniafchine hat-
wird außer den Triften noch wie eine Orael durch
Fußvedale in Tätigkeit gesetzt. Um die Maschine
zu handhaben, muß man mindestens eiii Eil-ihr

fleißig dar-auf üben.

 

London, Is. Januar. sEltsaJ Ein brttifches Mi-

litiirflugzeug, das seit Montag abend vermißt

wurde, wurde kürzlich in, den fchottifchen Ber-
aen von einem Schäfer völlig verkohlt aufgefunden-

Die vierköpfige Vefatzung, die allem Anschein nach

versucht hatte, sich durch Fallfchirmabsprung zu

retten, ist dabei ums Leben gekommen. -

wETTER usio senIFFAliET
« stellenwei-

Mevoransfage site Sonnabend den 14· Januari
Mithige Winde aus Süd bis Südwesh bedeckt, keine wesent-
lichen Niederschliige, Tagestemperaturen etwas über 0 Grad-

Fsür Sonntag:»Weite-thin mild.

Demut-einlassen in seiten-r- «ain«13: Januar
6 libr- -«5.0. » Uhr- —- 4,2. 10 llbr ——1.8
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